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Torerlnneruns« 



Alar weBige Worte mögen hier bei dem Be^nn einer 
Fortsetzung der ScHKUHR'sdien Riedgräser Platz finden» 
Eine Bechtfcrtignng des Unternehmens an sich wird^ wie 
ich hoffe ^ nicht nöthig seyn, indem die YervoUständignng 
einer Monographie^ welche wegen der gewissenhaften Dar- 
steUnng in Bild nnd Wort noch jetzt allgemein geschätzt 
ist und eine weite Yerbreitung gefanden hat^ den Botani« 
kern gewiss nicht unangenehm seyn kann. Lange Zeit 
gehegte Yorliebe für die Gattung^ in der älteren Ansdeh«* 
noog^ nnd eine verhältnissmässig reiche Sammlang an Ori- 
ginalexemplaren nnd genaa nntersnchten Arten ^ sowie die 
Znsicherang meiner Freande nnd Gorrespondenten, dem 
Vorgänger unbekannt gebliebene Arten mir zur Benutzung 
für das gegenwärtige Werk anzuyertranen, lassen mich glau- 
ben, dass ich, bei der Hülfe, welchfe die treffliche Künth - 
sehe neuero Bearbeitung dieser Gewächse im 11. Bande 
seiner Enumeraiio plantarum überhaupt leistet, nicht 
unberufen diese Arbeit übernehme und die Billigung und 
Unterstützung der Botaniker wohl nicht vergeblich erwar- 
ten. Auch wird man, hofle ich, die Darstellung im We- 
sentlichen der Natur entsprechend und die äussere Ausstat- 
tung nicht ohne Eleganz finden. Die Anordnung des Ma- 
terials betreffend; so ist die systematische Folge bei einem 
Werke, wie das rorliegende kaum mit Nutzen festzuhalten, 

1 
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II 

da Benere Entdcckongen jede Ordnung immerwalirend stö- 
ren und unterbrechen. Dodi wird man die Arten mit zwei- 
und dreitheiiigem Griffel nie yermengt finden. Anck sollen 
verwandte Arten^ wie es bereits in dem Torliegenden Hefte 
geschehen ist, wo möglich zusammengestellt werden. In 
der Oekonomie des Raumes der Tafeln dem Schkuhr'- 
sehen Werke zu folgen, mochte in unseren Tagen wohl 
wenig Beifall findra; jedodi werden, wo es die Grosse der 
Pflanzen gestattet^ jederzeit zwei Arten auf eine Tafel ge- 
bracht und in jedem Hefte einige noch nirgends abgebildete 
Riedgräser (besser vielleicht Rietgraser) dargestellt. Ko- 
pien sollen nur ausnahmsweise Aufnahme finden. Was die 
Nomendatur anlangt, so sind, grosserer Verständlichkeit 
wegen, die älteren Benennungen der Organe, au B^ Utri- 
culus, Schlauch, obgleich man der neuen Deutung dersel- 
ben nur Beifall schenken kann, dennoch beibehalten wor- 
den. Es scheint mir nämlich die Gewädiskunde durch 
nichts mehr erschwert zu werden, als durch die voreilige 
Aufstellung neuer Knnstausdrncke und durch die, nach je- 
der oft eben so schnell auftauchenden als vriedemm rer- 
sdiwindenden Ansicht veränderte Benennung älterer und 
früher allgemein adoptirter. 

Leipzig, den 19. Mai 1840. 

Der Heransirelier. 
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CARICEAE NE. 



1. Carex (Tignea) Gnthnieklana Gav. 

Tab. X. Vig* 1. 

C spica iolUaritty simplici^ oblotigOy androgyna^ apice 
mascula^ spicul/s /emineit remotü; $quamis femineis ellu 
pttcis obttuit^ utriculis his longioribuSy ieniiibuSy compret- 
#«>, binervibuMy glaberrimüy longeroitratü^ ore roitri mi* 
nute bidentati9y primo erectU {Jemum reflexiM t. Ojr)i 
ctilmo obtuse trigono^ striatOy glabro; folÜM linearibuMy 
angustüy planiuMCuliiy excepta baii margine Mcabritisculü ; 
radice fibroia. 

C. Gathnickiana Gay. Ann. d. sc. nat. 2de ser. botan. tom. X. p. 

289. No. 3. 
G e t r c k n. S a m m I. des WUrteuib. Reise -Vereins von den Azoren 

Nö. 162. 

In Bergwäidem auf der Insel Fayal Herr C. Hochstbttbr; im 
Jnni 1838. Nach Herrn Gat's Angab« innerhalb des Kraters der ge- 
nannten Insel und ausserdem auf der Insel Pico, an den Seiten des 
Picoberges auf 1500 bis 2000 Fuss Höhe über dem Meere, anfeuch- 
ten, nicht aber moorigen Stellen > im Juni und Juli mit Früchten von 
Henn Guthnick gesammelt. 

Der gegebenen Abbildung und Beschreibang lagen Exemplare 
za Grunde, welche mir ans den azorischen Sammlnngei' ' des 
Würtembergischen Reise - Vereins zukamen. Da die Herren 
GuTDNiCK nnd Hochstbttbr Sohn die Azoren gemtiaschaft«- 
lieh besuchten, so kann ich^ einiger Abweichungen in der Gay'- 
sehen Beschreibung von meinen, wie es scheint, etwas jöngeren 
Exemplaren ungeachtet, dodi die Identität nicht bezweifeln. 

Im Habitns erinnert diese, so wie einige ähnliche Arten, an 
die sfidamerikanischen VncinievL ^Der Begränder stellt sie za- 

I* 
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nächst seioer bis jetzt wenig beachteten C. deeipietu (C ma- 
erottyla Lap. DC.9\ welche spSter, nach Erlangong vollständi- 
gerer Exemplare, in diesen Heften aofzonehmen seyn wird und 
die sich nebst C. pulicaris ebenso wie nnsere Art durch ein 
kurzes Radiment des Spindelchens, (Rhacheola), der männlichen 
Spicula, welches bekanntlich in C. microglochin noch mehr 
entwickelt auftritt, auch durch wesentlichere Kennzeichen an UiP' 
cMa anschliesst» Jene von Gay bereits 1832 anfgestellte Art 
unterscheidet sich Von der hter vorliegenden togteich darch spitze 
weibliche Schuppen, mehr gedrängt stehende Schläuche und fa- 
denförmige Blätter. 

C. Guthnickiana bildet lockere Rasen, indem ans einer 
Wurzel nur sehr wenige Büschel kommen, von welchen die un- 
fruchtbaren 4 bis 6-, die fruchtbaren 2 bis 3 blättrig sind. Die 
Wurzeln selbst sind sehr fein, stark verzweigt, gebogen, bis 1 ^\^ 
Zoll lang, grau-bräunlich gefärbt. Die Blätter sah ich bis jgegen 
6 Zoll lang, Herr Gay bis 9 Zoll lang, und bis ^/j Linie breit. 
Sie sind, besonders nach den Enden, wenig gebogen, die jünge- 
ren etwas zusammengelegt, die älteren ausgebreitet, ziemlich linieu- 
formig, nach der Spitze zu pfriemenartig, von einem verhältniss- 
mässig breiten, unten vortretenden, oben vertieften Mittelnerven 
durchzogen, an den Seiten gestreift, am Rande des unteren Dritt- 
theils glatt, oberhalb deutlich durch vorstehende Spitzchen scharf, 
blassgrün, mit kurzen, erbleichten Scheiden. Die Halmblätter sehr 
verkürzt, das obere kaum 2 Zoll lang, mit verlängerter Scheide« 
Der Halm in unseren Exemplaren fast 6 Zoll hoch, in dem 
GAY'schen bis 9 Zoll, also die Länge der Blätter an den steri- 
len Büscheln kaum etwas überragend. Er ist dünn, der pfriemar- 
tigen Spitze der Blätter entsprechend, auch schwach gekrümmt, 
in älteren Exemplaren, nach Gav, steif-aufrecht, stumpf-dreikantig, 
gestreift, oder tief gefurcht, ohne Schärfe und bis auf den ober- 
sten, kaum merklich verdickten Theil, dicht unter der Aehre kahl, 
hier aber scharf. 

DieAdire ist etwa zolllang, einzeln, von länglichem Umriss, 
androgynbcb, unten aus 7 bis 10 sehr entfernten weiblichen^ auf 
eine Blüthe reductrt^ Aehrchen, oben aus gedrängten, männli- 
chen BHithen , wdche zusammen wenig länger sind als eins der 
weiblichen Aehrchen. Die zwischen den letzteren bemerkbar» 
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Spidkl ist drakantig, scharf and gestreift Die weibUcheii Aebr- 
chen sind 3 Linien lang and stehen in, am Grande bis 2 Linien 
weiten, ZwischenräameD« Die Schuppen derselben sind elliptisch, 
stampf, durch das Anschwellen der Frachtschläuche oft etwas hök- 
kerig aufgetrieben, mit einem starken erbleichten Mitteinerven nnd 
zwei nndentlichern Seitennerven bis vor die stumpfe, schwach ge* 
wimperte Spitze durchzogen, in der Mitte griln, oberhalb nnd seit- 
wärts rothlich angelaufen. Die Schläuche sind ziemlich aufsitzend, 
von Aussen gewölbt, von Innen flach nnd beide Seiten durch ei* 
nen deutlichen Nerven gesondert, ellipsoidisch, nach oben in einen 
langen Schnabel gedehnt, in welchen die gedachten beiden Ner- 
ven aasiaufen. Die Mündung ist zweizähuig, aber die Zähne sind 
angedrückt, so dass sie leicht übersehen werden. Herr Gay 
nennt deshalb die Mündung abgestutzt Die Innenseite ist am 
Grande mit fünf kurzen Nerven versehen; die Aussenseite, wel- 
che Herr Gay flchelartig 7 bis 8gestreift iiennt, ist diess nur 
äusserst undeutlich. Mit dem aufschwelienden Fruchtknoten wird 
auch der Korper des Schlauchs ausgedehnt, so dass in späterem 
Alter der Schnabel mehr abgesetzt erscheint und dann etwas über 
ein Drittheil der Länge einnimmt. Dem Fruchtknoten sitzt ein 
kurzer zarter, glatter Griffel, mit zwei sehr langen fadenförmigen 
Aesten auf, welche schon von der vereinigten Basis ans behaart, 
stigmatisch erscheinen. Die Schliessfrucht, die ich nnr unreif und 
ohne entwickelten Samen beobachtete, ist etwas zusammengedrückt, 
ellipsoidisch, bräunlich, an jeder Seite mit einem Nerven durchzo- 
gen. Das sehr kurze Rudiment eines Spindeichens, welches der 
scharfsichtige Herr Gay beobachtete, ist von mir erst nach Voll- 
endung der Tafel aufgefunden worden. Es geht von dem kurzen 
Stiele des Fruchtknotens an der Aussenseite ab, ist nur den 7 bis 
6. Theil so lang, fadenförmig, weiss, und mit einem gelblichen 
Kopfeben versehen. Die etwa 3 Linien lange und kaum ^/^ Linie 
breite mllnnliche Spitze der Aehre besteht aus anliegenden, ge- 
drängten männlichen Blüthen. Die Schuppen der letzteren sind 
länglich, oft fast verkehrt eirund, unten abgestutzt, oben sehr stumpf, 
oder zugerundet, stets gewimpert, mit einem nicht bb zur Spitze . 
reichenden Mittel-, zwei auf gleicher Hohe endigbnden Seitenner- 
ven yersehen und an denselben grünlich, nach dra Seiten gelb 
nnd nach der Spitze roth gefärbt Die drei Stanbgefässe zeigen 
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Träger, . weldie kaum über die Schuppe vorragen jand fioieliCDni^e 
Beutel, welche an Länge den Fitamentoa fast g^eichkomnien. 

Erklärung von Tab. JL Vig. 1. 

Ein Exeoflar der Carex Quthnickuma Gat ans de» Sanim* 
luogen des Reisevereins in natürlicher Grösse. 

a. eine untere männlicbe Bliithe von Aussen gesehen. 

b. die Schuppe einer oberen. 

o ein wcabticbes Aehrchen mit der ansUzenden Schappe. 

fif. eine weibliche Schpppe, aufgetrieben durch 

e. den reifenden Frncbtschlancn. 

y. die Schliessfrucht, 

g. dieselbe, der Qaeere durchschokten. 

jPig» a bis g. massig vergrössert. 



%. Carex (VIgnea) tFmervi« Dbc^iakb« 

Tab. I. Vi§.Z. 

C. spicii Mex^t dUtinctis^ cylindrieis; ma^culis termi' 

nalibui duabu$ ad guatuor^ inaequalibut^ contiguis; femi-^ 

neU (androgynUve) plerjimjue tribusy jixillaribiis ^ conti^ 

guis\ bracteit basi auriculnta ampleetentibm^ elongati»^ 

9cabri9; utrieuli» compretsis^ ovatiä^ dorso (fuingue-nertn^ 

bus, roitri brevu ore integris^ syuamam oblongam^ apiee 

rotundatam^ uninervem subaeguantibus ; folÜM canalictäa- 

tis^ veriUM apicem trigonU^ scabrü; eulmo humili^ tri- 

guetrOy laev$i rhixomate repente; radicibus validis. 

C. trin^rvis Degland in Loiseleur-DesloDgchainps (lora gallica. [ed. I. 

toin. II. 731. teste Pers. etc.] 
C. trinems Degland ed. II. toiu. IL p. 294« No. 43. 

— — Persoon syn. pl. II. p. 546. No. 194. 

— — De Lamarck <& De Candolle fl. franc. Vol. 

IV. p. 291. No. 1730 a. 
- — De ÜANnoLLC & Dubt Botan. GalJ. Vol. I. p. 

492. N«, 35, 

— — MöTEL fl. fran^. III. p.378. No.37. 

— — KüNTH enuin. plant. IL p. 414. No. 116. 
Getrocknete Sammlung des Würtemb. Reise^Vereins von En- 

DKKSS (ohne Nummer), . 

An sumpfigen Orten der sandigen Küsten Frankrdchs g^en den 
0<;ean; zu Bs^onne, Loiseleor (im ^gsem Herbarium, vom Herro Du 
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Lkns ttitgetlieib)»ia i)m kU^k la Teste «k Bucb (CUfuI b«Sb«)'' 
] (DC. und Emdress); in der Picardie, in den Dünen ▼onMarq^eBUrre 
(DC.) St.-Quentin en-Tourraont, Fort-Mahon (Tillettb) ; Manche, Pirou 
(Gay). Blüht im Md und Juni. 

Der im finreUen Saade krieeheade (nach der gevöbafkibeii 
Angabe rasenartige) Warzelsto^k kl etwas starker als rabeokiel* 
dick, 3 bis 8 ZoU lai^, and gewiss auch läog^r, kriechead) am 
Eade aafst^(en4, BÜdmotd, auf dem Darchscbaitta inn^ 'weisa. 
Qod dicbt, am UmfaDge rShrig, wie es scheiat von eignen Geße* 
sen, äosserlich bripinlich, von in Fasern aufgelösten, rotbiichbraa* 
nen Ueberresten der Scheiden bedeckt, nach luten dicke, wenig 
veisweigte, (nach DC. in zahlreiche, mit feinem Pils bedeckte Pa* 
sein anfgelösle) Wnrzeln ausschickend, nach oben, in V2 hia % 
Zoll weiten Entiemnngen Blattbüschel uad Hitee. Jene sind am 
Grunde bis 'federkielstark, mit vergelbtea, etwas fasrigenfBlatA- 
scheiden bedeckte Die dicht stehenden, blaogrDn geOLrbten Blätter 
bis fussiang, oft den Halm überragend, unten angedrückt, oben 
abstehend steif, aber etwas gebogen, sehr schmal, eingeschlagen 
gerinnt und oach unten gekielt^ oberwärts an Kiel und Bäjudern 
bedeutend scharf, weniger nach den langen erweiterten ^hei^en 
au, welche später eiureissen und feine, spinnewebenartige Qneer- 
fäden znrncklassen, übrigens erbleicht oder gelblich* von Farbe er*« 
scheinen» Die Halme 6 bis 8 ZoU hoch, stumpf dreikan^gi ge* 
streift, blattlos, glatt. Die Deckblätter den Blättern entsprechend, 
am Grunde nur breiter, mit ohrfprmigea, roth penktirten,, am. Rande 
hätttigan Erweiterungen umfassend; das untere die männlichen 
Aehren überragend, die oberem kürzer, oft abfallend. DieAehren 
ziemlich aufsitzend, nur die untere der weiblichen kurz gestielt, 
der Stiel von dem Deckblatt umhüUt. Am Ende des Halmes ge- 
wohnlich zwei, doch nach Herrn Kunth auch bis vier, männliche 
Aehren, walzenrund, die^ oberste 14 bis 16 Linien lang, 1 ^^ 1^^^ 
2 Linien dick, die u^ere oder unleren nur mn Drittheil so lang, 
aufgerichtet, sich berührend« Die Schuppen derselben dicht, dach« 
ziegelartig, von länglicher Form, am Grunde etwas verschmälert^ 
oben zngerundet, einnervig, der JNerv vor der Sfiitze endigend, 
grün^ oder gell^iich, im Umfange braun,, am Bande aelhal häiitig, 
durchsichtig. Drei Staubgefässe mit die Schlippe überimgenden 
Fäden und Beuteln von der gewöhnlichen linearen Form. Die 



Digitized by VjOOQIC 



ontersteii flchnppeti jeder Aehre Ms S^UmeAlaiig, deckMattartig^ 
drei- oder (Snf nervig; die Nerven bisweilen anch in eipe Spitze 
TorgezogeB. Iq einer halbzolligen Eutfeiriniiig voa der nnteraten 
männlichen Aehre stehen die weiblichefi, regelmässig drei an der 
Zahl (auch 4 nach Herrn Db Candolle's Angabe). In den von 
mir beobachteten Biemplaren waren dieselben, mit Ausnahme «iner 
einzigen, nicht rein weiblich, sondern androgynisch , äta def Spitze 
männlich. Rein weibliche Aehren sind ellfpsoldisch; die andregynU 
sdien zeigen ein mehr oder minder langes aufgesetztes walienran^ 
Spitzchen.. Die Schuppen sind deiien der männltcben Aehren ahn« 
lieh, aber kürzer, nach der stumpfen Spitze merklich verengt und 
stehet gedrängt. Die Sjsbläoche sind korz gestielt, abstehend, von der 
H%e der Schoppe, zosi^mmeBgedrockt, eiförmig, ntdit, wie sie a^<» 
gegeben werden, dlipsoidisch, in einen kurzen Schnabel aasgehend 
und an der Mondang ungezähnt, von häottger Beschaffenheit, aof 
dem Rücken mit fünf, bis gegen den Schnabel laufenden Nerven, 
von strohgelber oder rSihlicher Pärbong und mit äusserst kleinen 
dunkleren Pünktchen bedeckt Der Fruchtknoten ist von der Ge- 
stalt des Schlauches, trägt einen koraen, zwehpaltigen Griffel mit 
bärtigen, massig langen Aesten. Oft wird die Höhle des 
Fmchtknetens von einer Ustilago ermilt. Die Schliessfrocbt zeigt 
gleiche Form wie Fruchtknoten und Schlauch, ist am finde etwas 
länger zugespitzt, rostbrännlich von Farbe und ebenfalls fein 
pnnktirt 

C. paludoia GooD., womit unsere Art verglichen worden 
ist, weicht schon durch dreitheiligen Griffel, Anderes zu ges^hwei- 
gen, ab; ebenso C. glauca Scop« Näher stehen jedenfalls C. 
eaetpitoia L., durch eine einzelne männliche Aehre und die Be- 
schaffenheit der Blätter verschieden^ ferner C. itritta Good. und 
C aguaiilU Whlbg. Erstere zeichnet sich durch eine einzelne 
männliche Aehre und spitze, seohsnervige Weibliche Schuppen; letz« 
tere durch längere weibliche Aehren, von denen die untere lang 
gestielt und hängend ist, sowie durch eliipsoidische oder verkehrt 
•igestaltige Bälge und zugespitzte weiUiehe Schuppen ab. 

Obgleich der von Degland gegebene Name auf einem Feh- 
ler in der Beobachtung beruht: so sind wir doch weil entfernt, 
densellMii ändern zu wollen. - 
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Ein Exemplar der Carex triglumU Degl. ans den Ebt- 
j^ABSB'schen Sammltiiigeii des Wfirtembergiscben Reise-YeriiBS in 
nalSrlicIt^ Grössf» 

a. eine mäDDlicbe Blütbe, von ihrer Schqppe bedeckt 

b. eine \veibliche Schuppe. 

e. ein Balg, mit den aas der Mfindnng bervorragenden beiden 

<M^lä8tei Bod ihren Nariben^ tmi der Sota gesehen* 
d^jä^ SchUessfrucht, ebenso, 
e.'^aat dem'QueerdnrchschDitte, 
a Va ^. mSssig vergrössert. 



8. €arex (Tlgrnea) lelortiynelia €# A. Mmnu 

C.ipica composita) sptculit numeronSy approximatü^ 
anJhrogynis^ supeme ma9culi9; utricuttM ohlongo-ovattM^ 
roitratii^ obscure nervosü^ laevitstmis^ ore bidentatisy den» 
tibu9 intus Mcabris^ squamam mucronaiam 9uperanHbu9% 
bractea infima fotiacea^ tof^a. 

C. leiorhynclia C. A. Mkyer Cyper, noyae in Mein. pr&. a Pacad, 
i. d. sc. de St Petersbonrg; par dlrere sarans Tome I. p. 217. 
ü^. -XIX. lab. IX. 

C. leiorfayncha Linnaea TU. Liter. Ber. p. 59. 

— KuNTH enum. plant. II. p. 388» 

— ' Bongard Me'm. pres. a i'acad. de St Petersbonr|^. 

Tome U. p. 168. 

— ToRRKY annals of tbe Lyceomof New. York YotllL 
(Nov. 1836.) p. 387. No. 3. 

€. nemorosa H; Berol. 6 Dalma^a (teste Künth.). 

In Davurien von Eschscholz entdeckt. Auf Sitcba nacb Bongard. 
(Nadi der Linnaea a. a. 0. von Unalaschka und angeblich in Dai- 
maüen). 

Der nadiColgendeB Beschreibnng nnd der gegebenen Abbild 
dnng lagen .Exemplare des Leipziger botanischen Gartens za 
Gmnde, in welchem die Pflanae aabedeckt im frden Lande aas« 
Mut, da ich wildgewaehMne Exemplare sn sehen noch nicht Geie^ 
gwheU fand. I^r MsviiR'schen Figor za Folge sind die letzte«* 
ren is..albni Theilen robosler und gedränf^r« 

Der Wurzelatock ist krjecl^nd, verzweigt, dicht veiiltly ra- 
senartig, lüiit zi^ilreiclken faserigen , gelbUcbgraaen, senkrechten 
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Wurzeln pch WBtpii.ip<MJ^i«iti(t .Her IMft W^Hltzwi^cbeii 
9 Zoll Dod IV2 Fqm Höhe, ist am Graode rabenkieldick, Ton 
läpglMi^Oi spiUtD, gestreifteo» glaüeo, bräoolichea Schappeo aad 
TOD erbleichten, lockeren Blattscheiden bedeckt; ebenteirts Ter* 
dünnt, stumpf dreikantig, gestreift, an den Kanten dnrch anfge«' 
richtete Spitzchen scharf, (nach Heim Meyfe kaum scbärflich). 
Die Blätter bis fnssbng, gegtn P/2 Liinie^ br^loneirfkmig, fläch, 
aber in eine pfriemformige Spitze endigend, gestreift, am Rsa^er 
und rings nm die Spitze scharf, von lichtgriiner Farbe, die 2 bÜB 
2'/2 Zoll langen Scheiden ganz, oder wenig tief gespalten, blass, 
gestreift, an der inneren äusserst feinhäntigen Seite weiss, nndent- 
lieh schief gerunzelt, die untersten verkiirzt, braun, oft in Fasern 
aiülfelfist ip4 ^^W kPH^e iianfi«» tragend. Dia Aehie it^J J>^9 2 
Zoll lang, von der Dicke enies .^änsakids, walzenrund, aus 10 
bis 30 besonderen, ]g;edrängt stehenden, eigestaltigen, oder .ellip- 
soidischen, vielblothigen und androgyoischen, am Ende männl^en 
Aehrchen bestehend, welche von Deckblättern gestützt werden. 
Yon den letzteren ist das unterste gewohnlich am meisten entwik« 
kelt, oft die Aehre überragend, bisweilen aber auch kürzer, am 
Grande an den SMten häutig, ohrartig erweitert, breit umfassend, 
pberwärts pfaemförmig, sehr scharL Die unter den hoher stdien- 
den Aehrchen befindlichen Deckblätter verkürzen sich immer mehr, 
und nehmen allmälig die Gestalt der Schuppen an. Jede Aehre 
besteht aus 10 bis 20, in wUdgewachsenen Exemplaren bis gegen 
30, mehr oder minder dichtstehenden Aehrchen und jedes der letz- 
teren in der gebaneten Pflanze aus 15 bis 20 weiblichen, ia der 
wildwachsenden aus 2ä bis 30 nnd ia beiden ans 3 bis 4 männ- 
lichen, stets gedrängten Blüthen. Die Schuppen der weiblichen 
Blüthe sind länglich lanzettförmig, zugespitzt y die unteren mehr 
stachelspitzig, häutig durchsichtig, nach der Spitze zu röthltch an- 
gelaufen mit einem ieotlichen grungefarbiüi fiterven, welcher je- 
doch in di3ser Färbung nicht ganz bis zu der sehr scharfen Spitze 
verläuft Die Schläuche sind anfrechlstdiend , mit dem Schnabel 
über die Schuppen hervorragend, glatt, von IsbigliGh eirundem Uni»> 
riss, innen flach, aussen erhaben nnd etwas gekielt, so dass sie, 
oberflächlich besehen, dreikantig erscheinen, an derlnoMseiteab^r 
sehr nadentlieh, nednnervig; an der Aussenseile vielnervig, aber 
ebenfaUi wenig deutli<^, nur zwei stärkere Nerven laufen nach 
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den b^^ g«M»fit.||pijiiit|et,,< «^ IjMi^ fAlvM) ^ SP- 
sägten, anfangs aufrechten, spiter etwas abstehenden Zähnen der 
Mündung des glatten, venig verlängerten Schoabeie, Der Frncht- 
fenoten ist etwas gedruckt ellipsoidtsch ond trägt einen lahgen, in 
2wei schlaffe, yerlängerte, rSthlich gebartete stigmalische Aeste ge- 
theilten Griffel. Di^ Karyopse sehr klein, korz gestielt, linsen- 
formig-ellipsoidisch, kleiäspitzig, an der einen Seite fliich, an der 
ändern gewäbt-gekielt, an den Rändern stampf, bräunlich ge(Srbl| 
glatt. Die Schuppen der malinlichen BiSthen liegen angedrückt, 
sind Iinien-lanzettf5miig, sonst von der Beschaffenheit der weibli- 
chen, von den drei Stanbgefaslen ragen die t^eiesen Filamente 
kanm ibbr die Sclrappe hervor nad die Bentel sind vdn der ge- 
wolinlichen Bildong. 

Diese von dem Begründer mit C^ lagapodimdeM Schk. 
und nemorosa Lumn. verglichene Art steht, wie schon VLen 
KuNTH ganz richtig bemerkt hat, za C WHiMßßrm Mhuio. 
(SflKUBR. t LII.) in der nächste» Verwaadtsebaft Dm Aehre 
der letzteren ist jedoch rispig, die Schlauche sind knrz eirund und 
die Qälider deneiben verdidU ond nchatf. 

Nach Herrn Tobkbt's Bemerkung^ kommt bisweilen auch 
ein dreitheiliger Griffel* vto» deii wir nicbt heobaiehleten. 

JErkiärung von Ta»« JEI« JFlg. t» 

Ein gebanetes unreifes Exemplar der Carex hUn'kgneha C« A 
Mbtbb, mit du»pbschnitte^em Halme, in natürlicher Grösse* 

a. die Spitze eines Halmes mit gereifter Aehre und wenig ver- 
längertem unteren Deckblatt, in natürlicher Grosse. 

b. männiidie Blütbe, von der Schippe bedeckt, «hwach vergrös* 
sert, sowie die folgenden Figiiren: 

c. d, weibliche Schuppen von den höheren Aehrchen, 

e. der Schlauch mit den vorragenden stigmatischen Griffelasten, 
von der Innenseite, 

/• der.Fmchtschlanch li^taositzefMler Sdbnpp^V; 
g. derselbe von der Aossenseite; beide ohne Angabe der Nerveu, 

welche sehr undeutlich sind ; 
Ä. die Schliessf nicht, von der Innenseite, 
i« - dkselbe im Qneeiidnmisdyutte. 
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Tab. ME. mg. 9. 

C« spica oomposita^ ovata^ otttssa, den$a\ bracteü dua^ 
bu$ fotiaceii invofucrata $ spiculis abbreviatis^ androgynii^ 
apice moiculi*; utrietUis ovuto-oblongu y rostratts\ piano», 
cpnvexisj nervosis^ fnembranac^i$y basi mtus foveolata 
ipqngioiO'Subcoriaceü ^ Muperne ad angulo$ scabrii^ sjua» 
mam ovatam acuminatam paullo superantibus ^ rostro bi" 
deniatof culmts triangularibus glabris $ foliU culmum mb- 
aegiißntibus^ planü^ margtne 9cabri$; rhixomate repente^ 

€arex bracteMa Kdiitb« t dqbi» ^Bt II. p« 378. No. 32. 
Getrockn. Sammlungen: Poeppio CoU. plant« Ciiil.I* Na.249. 

(jung). IIL No, 244. (älter). 
CuMiNO; chilet. Pflaritensamml. No. 456, (reif), 

' In Chile , an Wassergräben bei Concon und auf Wiesen bei Tom- 
bfz, an Aer Bucht von Talcahaano, im Oktober blfihead, Herr P«bp- 
pio; an einem nicbt näher besümmten Orte» Tennuthlich bei YalparaiAo, 
Herr H, Ccming. (Im eignen Herbarium). 

Der Wonektock ist kriechind, venweigt) rabaokieldkk, oder 
stärker, nrit den FMcfm «tfgeUitter Bkttsdieides bedecki, licht- 
braan and «ehickt grau-biwikey »enUcii dicke gebogene, wenig 
laserige Wurzeln ans. Die Blätter erreichen ziemlich di« Höhe 
der Halme, oder sie sind kürzer, am Grande fast zwei Linien 
breic, nach ^^r fadenföraiigen Spüie sanft TersfbaNLlert, flach, aa 
der Basis etwas zusammengeschlagen, gestreift, mit nnten stärker 
vortretenden Mittelnerven, am Rande, nach der Spitze zunehmend, 
scharf, lichtgrün, aif der Unterfläche matt- und graugrün, die 
Scheiden wenig verdünnt, gelblich oder bräunlich, gestreift, ge- 
spalten, kurz, die unteren mit sehr kurzer Platte, oder dieselbe 
gänzlich fehlend. Die Halme meist spanneplang; seltener gegen 
fosslang, bis ^Z, Linie dick, stumpf dreikantig, gestreift, völlig 
glatt. Am Ende des Halms stehen gewohnlich zwei blattartige 
Bracteen dicht übereinander ani Grunde der beide« unteren Aehr- 
chen, die Aehre umhüllend, von denen d» untere das längste ist 
und 1 bis IV2 Z<^1 misst. Diese Deckblätter sind aus ^rund- 
länglicher, umfassender, häutig gerantleter Basis lang pfriemartig 
zugespitzt, gekielt und zu beiden Seiten gestreift, an Kiel und 
Rändern bedeutend sdiarf , die erweiterte Basis in der Mitte, so 
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wie die.gpai«eM9fiMV gii^ «acti^fii flülk MJMIttilifh, «id 
an diesem selbst farblo^, diuxlisch<$lDeiid« Seiten Terlängeit .neh 
aach eine Basalschoj^ der bäluir stekefidea AehnAten auf iluliche 
Weise. Die Aelire ist im jängereo Zustande V29 1»^ ftÜeren ^4 
Zoll lang, eiförmig, stampf, aas 12 bis 20, gewöhnlich dicht ge- 
drängten Aehrchen znsammengesezt, von welchen die beiden unteren 
abstehend, die oberen aufgerichtet sind. Die Aehrchen kurz, eif&rmig, 
androgynisch, oben mäoiilith, aus 7 bis 12 weiblichen und S bti 
4 männlichen Bliithen bestehend. Die Schuppen der letzteren sind 
länglich-lanzettförmig, spitz, einnenrig, der Nerv grün, sonst weisii, 
häutig, nach der Spitze rothlichf angelaufen , die drei 'Stanbgeßisse 
mit Filamenten, welche mehr als '/a ih^^i* Länge über die Schuppe 
hervorragen und die Antheren von der gewöhnlichen Bildwg. 
Die weiblichen Schoppen eirund, zugespitzt, brännlicb, am Rande 
häutig, durchsichtig, durch den grQnen Nerven gekielt, am Bande 
nach oben und an der Spitze scharf. Die Schläuche kurz gestielt, 
eiförmig, geschnäbelt^ anfangs grün, später bräunlich, mit dem 
Schnabel übet die Schuppe vorstehend. Die Basis der l^ifen 
Sehliaehe über dem dieken-Stteie scbwamnig aafgetrieben, fast 
ringfSrmig nnd von etwas ledey a iliyer Ttitir. Die Innensaita 
flach, drdnervig, mit einer devtlichen nrtide» €MdbftTenehen; die 
Ansietseite gewMbt, ladt etwas ^kiett, &• nder 7nenrig« Dtr 
Sefanabel macht nahe Ys ^^^ Län^ des ganze» Schhuichs aa^ 
igt an den Seiten^ acbarf ^ an der Mtadnaggroes- nnd aufw 
recht zweizähnig. Der Fruchtknoten wenig kleiner als der Sdilanek, 
kurz gestielt, eiförmig, zugespitzt, grüolkh , mit kurzem', bald in 
zwei, etwas dicke stigmatticbe Aeete v(mi der Länge des Schlau^ 
getheiltem Griffßf. IMe ScbliesstVndit ziemlich van der Beschaf- 
fenheit des Fruditknotens, durch den stehenbleibenden Griffel in- 
gespitzt, flach-konvex, fein genarbt, ohne Nerven nnd Rippen, 
geibltcb-brann. 

Im Aeusseren wird diese Art von Herrn Kukth mit C. iml- 
pina L. v^lkhen ; mir Mhmt sie der «nerikaniBciien €. a^- 
pata MuBLB. nnd besonders auch unserer C. murieata nahe zu 
alehe»^ Von aljen gonanaten wird sie durch eigestalt^e, dichtere 
Aoturan nri die beiden, ^ross^ DejDkblttter lekht nntersdue- 
dca* 
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Die C. bracteo$a Kz^.y im mittlferfen BIfftheüstande, mit dem 

WarB^tDc4; io nt^rtiofaer GrSsie; ebenso: 
«. .^B Quefiijwjckelt^r H^ mK Aehre ijnd. 

b. die Frac^tähre. . ' ' . 

c. eine mäDoliche ßlüthe, von Innen gesehen; 

d. eine weibliche 'Bfethe; 

e. eioe Scbappe d«r ktiterert) besonders d«rgp«rtettt, . 
^ ein Schlauch im jüngeren Alter, ohne Schuppe; 

f. derselbe reif von Aussen, nnd . 
. von Iihien. 
«L eine SohlisssCradit, etwas jang; 
^•^di^selbe der Qaeere nach dor^hsdinitten. 
Fig. c» bis ^. in massigen Yergrösseruiigen dargestellt. 



9f Carex eoii^lobata Kitaibibi:.« 

:t^ab. MMM. m§. 1. 

C. spicm maseiila äoUtariaf femineii subfumtiier^ r^ 
motmsöuiü^ pedünadaiuy fH^fwuiü inelun$^ infifm9 de^ 
fxutm nudaifolÜM laHutetdii^ piakiü$ wtrieulü ovtformibu^ 
trigoniMy brewdter röUratü^ orebid&ntatü^ sfttmnnm OP0* 
fam^ mucreüuläiampauUe ejeoedeniibut; •ijfdo meddm^Mk»^ 
tato; /üUis" rigididi*^ nervo margineque seubrif; emän^ 
öbtuäe trsgOHüj ap$ee oiperfJe; rhixatnaU r^penU^ ^oh^ 
ntfero. 

C. conglobata Kit. Willden. ^pec. plant. IV. p. 2&1. 
'- ' -^ ScHKUHR Nachtrag i, Riedgr. S. 09. 

-r- ScHDLTBS Oesterreichs Flora S. 150. 

— KüNTH enum. plant. II. p. 445. 
C. nitida Lbdbbodr fl. Altaica IV. p. 220 (exci. synon.) 

Auf Sandplätzen in Ungarn von KiXitBEL. entdeckt, ein Exemplar 
von Ofen durch Herrn Sadler nütgetheiit; auf trockenen Stellen am 
Irtytficb, ostlich von der Festung Buchtarniini^c von Herrn Msrer auf- 
gefunden und, in einem jungen Exemplai, von Herlm ve>n L.gi^EJiouii 

mir gütig zugesandt. . . 

Von mehreren Botattikerii ist die^e Art mit €. nitida Hosr^ 
nicht wesentlidi von dvemaßcBK. tu trennen, verbtmdeiiwoif* 
den. Herr Kunth hat sie neuerlich wieder abgetrennt und wenn 
die hier angegebenen Unterscheidungszeichen sich standhaft erwei- 
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86D, ^vAb itoii dtem Rftdito» iJtf^aiMii g«Mf hat Mi^itt^raNoHr 

•Det^'l^kMttiBlMKk ist kfieeliMd) sproftMiitrMbeiidv rabenkiel- 
^ti^'ili!t4M^il, fdiogefleB, s^k befasierten WvniJlii befesfigl^ 
UNl-iiiil faiertgw bläf^cfaeidmi bleckt; diobtetnid itenilicli «tarfc^ 
Bisebel treib€Htid; Die Blätter sind 3 bii 4 Zoll lang, amOnrnJe 
bw IVa Linie bri^ liBieofStliiig, gegeli die pMettformige S^Hse 
Yerscbinalert, dick mld starr, neben dem onten stark vortretenden, 
oben vertieflen MiCtelnerven, gestreift, auf der OberllSehe nur aB<> 
^Hitlieher,^ alte Rande ^«Mrflieh, von gi^an^^griaer Farbb, leiehC 
braun werdend, die bräunliche Blisis der ganzraiidigeft, erbkMi« 
ten Scheiden baM in Fasern auf gelöst. Der Halm bis Spannen- 
hoch^ dünn ^ etw» gfebogen, stumpf diieikanttg, an den Kanten 
oberwärte schärfTtdi oiKh zwischen denselbett gestreift. Die Mfttl^ 
scfareiden dc^ unteren Aehren im entwickelten Zustande an Graule 
umfassend, häutig und durchsichtig stnnlipf geehrt, die.Mkte bÜM^ 
artig grün, gestreift, in eine lange, die Aehre überragende, faden* 
oder pmemförmige, am Rande scharfe Spitze ausgehend; die 
Scheiden der oberen und jüngeren Aehren den wirklichen Schu^ 
pen entsprechender geUtdet, die Stiele der Aehren einecUiessend, 
mit verhältnissmässig kirzerer nid schmaler gtSner Spitze. Die 
weibHcien Anhren von mir nur zu zwei oder drei beobachtet, naA 
WiLLD^NOw auch zu vier, von längUch*lanzettlichem Umriss, et^ 
was entfernt stehend, gestielt, 4ie lintere längep^ nahe loNang, 
und der Stiel aus der Scheide hervorragend, anfangs angedrtckf^ 
dann mehr abstehend; die endständige grossere, aber mehr ver« 
dickte männliche Aehre, 8 Linien lang and l^/a Linie breit; au« 
dichten dachziegeligen Schuppen von lanzettspatelförmigem Ihnriss 
gebildet, welche spitz, bis vor die Spitze mit einem grünen Ner» 
Ten durchzogen, bräunfich-roth gefärbt und am Rande häutig 
durchsichtig sind. Die drei Filamente sind w^nig länger als die 
Schuppe, unter der sie stehen, und tragen Antheten von der ge- 
wöhnlichen BeschajSenheit. Die ßinthen der weiblichen Aehren 
smd minder zahlreicb und etwas lockerer gestellt; die Schuppen 
den B^nB^hen sehr ähnlich, nur mit m^hr Vorgezogener Sjiitz^ 
nnd*'^ der fiasi^ mdbt etwas breiten Sie werden von der rei- 
(enAsn Frucht gewfihniich etwad abgebogen. Die SdilRoche sind 
im jni^n Zustande eigestattig-ellipsoidisch; Im älteren eigestattig- 
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dreikantig, iip eiaeB kineo iW<tig^«Biui((ii Sf^nal!«!, piifigehfHid, 
anfangs grün and dairebschmnend ; s^äfef M^fitrtig, : ^stbraiMi, 
glänxefldy i^oC der Aassenseitß stark gfwölbt^ gekielt^^ /nad peben 
dem Kiele nndeatfich gestreift; aaf der jhmenaeite vmcü^M^p^iA 
pnnktirt und zveineryigv Die Geetalt des Firiifsl^k|i0tepB na^^ 
dem Alter verschieden, im jRngeren ellipsoidiach^ 4er Griffel nM 
drei äusserst langen Aesten» vor der Trenpnng derselben erw^f 
tert und stigmatisch behaart. Im älteren Zastande, als SdriieiS^ 
frncht, ist der Fruchtknoten eigestaltig, kurz etiips^idiscbi stampf 
dreikantig^ mit etwas ver^efte^ Plädben, brämplieh. vo^ Farbe, 
giwtend und nndeotlich pimktirt; 

Durch die grossen, locker stehe^en ßcbläfcb^, dere« Sehna- 
be^ nicht blutig and an; der biateren Seite gespaken |st) :dpr|^b die 
etwas . stach^pitxigei^ weiblichen -Schuppen^ sowie dprcb . etwiMi 
bireitere, weiiiger zusammengeschlagene Blätter ist C.pünglobaiß 
wn C verua Schk. z« aaterscfaeiden« 

i Talb. tu. mg. %\ 

lobata {nitida Lbd.) vom .Altai, 

sn ; beide in naturficber Grösse. 
Staubgefässen. 

Schuppen. 

nit dem durch denselben zu bemer- 
Imn GriffeL 
der abgebogenen Scheppe von hin- 



6« Carex iStendelit Küntk« 

Tah. MMM. mg. 9. 

C spieis duabuM subradicaUba$^ Itmgissime pedmculß" 
tis androgynisy ßpiee maiculiM\ ßaribu$ duobus,^ {rariu0 
tribuM) infimis JemiiwiM ; ^triculis bre^fiter 9ubellip0^idfi$^ 
uirin^ue attenuatis.^ apice comtriciiiy lange restrotißf 
subtriganisj b$nermbu§^ me^branaceis ^ glabrif^ iroitrf 
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C. Steudelii Klnth Enuin, plant. II. p. 480. No. 297. 
Getrocknete Sammlung des Würtemb. Reisevereilis 1835. C. 
<U^erBa Stbüdbl (uoe Dbwet). , 

Aus dem Gebiet voii Miami im Staate Ohio; von Dr. Frank ge* 
sammel). 

Obgleich die a.a.O. befindliche Bescbreibimg in eiiugen Pook» 
ten von der mir voriiegendeD Pflanze abweicht: so beruhen doch dieae 
Verschiedenheiten, namentiieh in Betreff der Länge der Schiäiqh« 
am den Schoppen, wohl nar auf einer individoeUen Abvttioiuuig. 
und anderes Eigenthümliche dieser Art stimmt so voHkommim 
überein, dass an der Id^ntität der^KuNTH*schen Pflaoi» mit dmr 
mir vorliegenden kaum gezweifelt nnd eine Verwechslon^ zweier 
laprwandten Arten nicht vermathet werden kann. 

Ans dem dicht rasenartigen, mit braaoen kurzen, zugespitzten, 
festen Blattscbeid.en, ebne Lamina, bedeckten Wurzelstock kom« 
men nach unten bis S'/s Zoll lange, dünne, gebogene, fein nnd 
nemlich dicht« zaserige Wurzeln ; nach oben bis 7 Zoll lange and 
kaum linienbreite Blätter hervor. Sie sind flach, mit unten vor- 
tretendejp^^ ctben vertieftem Mitteioervcn versehen, daneben schmtch 
gestreift, am Rande^ sfliarf , blass« und etwast blänlicli-frii& ge* 
färbt, miit erbleichter, ungetheilter Scheide nnd zu 3- bis 5biättri- 
geil, etwa zollhohen Büscheln vereioigt. Ans der B^sis der ktz« 
teren kommen die, 1 bis 2 Zoll langen, Aehreosti^lje hervor, wel* 
che dreischneidig, an den Ecken durchscheinend und scharf, auf 
den Flächen gestreift, sowie unter der Einfügung derAehren ver- 
dickt^ und fast zweischneidig sind, indem die dritte Fläche^ si$h 
stark versch)Dälert Different gebildete DeckbÜtter fehlefi. Man 
würde desl^lb, wüe mir scheint mit Grund, denPednucnlns Gk, 
Hahn und die untere weibliche S^uppe für Deckblatt erklät^ 
ki^neoi; da auch bei manchen anderen Arten unserer Gattung die 
nnti^ir® weibMche SdMlffe dif Stelle des Ekecklblatts verti^« Das 
Ru^ment ew^ Spiv^elcbe^s mochte nach dieser Ansicht an den 
SchM^b^Q m<M vernuthetiverdeiiköfi^Beai; es ist mir jedoch nicht 
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g^ckt, daaselhe aofaugiiieB. WeiUiche HMkeii sabOch in dra 
verlkgeBdea BxeoiplaffMi nur iwei, nach Hem Kuiith aoH set« 
(ener auch eioe dritte verhaadea aeyn. Diaaa beidaii BUdieo ste« 
hen an der etwas geknickten und aohaipkar gegfiadertea S^del 
dicht übereinander nnd die männliche beinahe fadanformig-cjUndri- 
sehe, oben stompfe Aehre geht ans ein^m ähniichen Gliede der 
Spindel oberhalb .der zweiten weiblicken Blitbe aid swischen 
dieser nnd der unteren befindlich hervor. Die Schuppen stehen an 
der männlichen Aehre zu 10 bis 12 locker und abwechs^d. Sie 
sind verkehrt eirund, oder etwas länglich, am Ende stumpf, znge- 
rundet nnd deutlich gewimpert, von einem dicken, grünen Norvea 
dordnogen, der vor der Spitze abbricht, blassgrfinlich geßrbt nnd 
Vor dem Ende mit einem röthlichen braunen halbzirkelformigen 
Gfirtelstreifen bezeichnet Der Staubgefasse sind drei, die Fäden 
sehr kurz, nie, selbst nicht seitlich, aus der Schuppe vorragend; 
dW' Beutel fast etwas länger, Terhähnissmässig dick. Die weibli- 
id deckblattfSmiig, aus umfassender Basis eirund, 
, zugespitzt, grannenartig, von sehr vershiedener 
re 4 bis 12 Linien, die obere 2 bis 4 Linien 
rzerer Granne. In der Mitte sind beide grnn, 
ren Mjttelnerven und einigen seitlichen durchzo- 
granneuartige sehr scharfe Spitze bilden, am 
^ Rande oft etwas kantig nnd ebenfalls scharf. Sie stehen mit brei« 
ter Basis der Anschwellung der Spindel anf, welche sie imfassen. 
Anf dieser stehen auch, von den Schuppen umhfillt, die IV2 bis 
2- Linien langen nnd ^/j bis ^J^ Linie breiten Bälge mit verkehrt 
ketlförmiger Basis auf, erwätem sich dann schnell zur Eigestak 
und tragen einen deutlich abgesetzten, keiHSrmigen , dreischneidi-^ * 
gen, an den Kanten scharfen Schnabel, welcher wenig kürzer als 
der Korper des Schlauchs nnd an der Mundung schief abgestutzt, 
häaäg, oft auch bräunlich gefärbt ist Die Innenseite des Schlau- 
ches erscheint etwas flach, mit zwei Nerven bezeichnet, welche 
vo» den Unteren Kanten des Schnabels herablanfen, die Aussen* 
stite stark gewölbt, ziemlich glatt, oder doch nur undeutlich ge- 
streift Im jüngeren Alter ist der Schlauch grün gefärbt; im äl- 
teren gelblich-braun. Der Fruchtknoten unreif elliptisch, blass- 
strohg^, mit langem eingelenkten Griffel und drei rostfarbenen 
stigmatiscbea Aesten, welche wenig über die Schnabehnündnng* 
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tervorstobub Die 1^ SiUifiiifradil m$ kom» kra|eii Stiale 
etwas kiig9lig-Maaip£di39k|uiilq;, kmiD f^wm und stompC v^geuf^ 
pi»» Aasi^.des jGcürlt, gdlUktipbraRii , äuaerst fein püktirt, 
mt 4^ i&iieiui«ite mit «wei Nerven beieichnet, weichet entfernter 
stehen als iir dem Frachtknoten. 

C. WilUmmwü ScHK. (tah« Mmm. NoJ450, {C^JameM 
Schwein, nach Dbwbic), wowit unsere Art zunächst, wie Herr 
HinrxaJienierkt) sn Tergieichen ist, unterscheidet sidi dnrch sahl» 
reichere, dichter stehende weibliche filüthen, nngegrannte obere 
Sdinppen, zweisähnige Mündung der Schlänche und künere 
männliche Aehre. Doch mochte die Crelegenheit nicht Tersänml 
werden, beide Arten in der Natur und in zriilreicheii Exemplarea 
zu vergleichen« Der gegliederte Griffel würde diese Art zo ier 
von Herrn Torr^t vongeschlagenen, aber wohl entbehilichen 6i^ 
tong FhfÜ09iM^ bringen. (Man vevgL Annals of tho Lyceui 
of NtFW-Tork III. p. 404.)* »ie AeMickkeit, welche Heir 
KuNTH mit C depcmperuta Good. angiebt, scheint mir nnwe- 
simtHcfa. 

JErktärung von Talb. MMI. Vig. 9. 

Ein ^empj|a{; der Cp Steuieln in natürlicher Grösse. 
a. rine mäbniiche Blüthe von der Seite, und 
6. eine Scihuppe derselben von vorn dargestellt und massig ver- 
grSssert 

c. eine untere weibliche Blüthe, nicht vergrössert. 

d. die Basis einer unteren weiblichen Schuppe mit dem ansitzen- 
d^ Bluthenschlanche, etwas vergrössert; ebenso die folgen- 
#en: 

€. die Sehi^ der oberen weibliclien BUitlM, 
f. ein. Blüthenschlauck von der Schuppe getrennt, 

f. iüe Schliessfrucht von der Innenseite, 
. dieselbe queer durchschnitten. 
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9Mi. MW* mg. %• 
C. ^piea terminali tnascula feminea^fue 1., rariui^ 2.8.J 
erectis oßlongU^ remotis^ peduncutatis ; bracteii Mginanti* 
bmy BubfoliacetM^ ufrieulis laxüy subpeäunculati»^ ötn/örmi- 
irianguluribus ^ glabrii^ nervo$i8^ brevi^roMtratü^ roitri 
icabri ore obtuse bidentato; sguama oblonga^ aeuminata^ 
icäbra subtongioribus; culmo erecto^ triguetro^ UMbrinB-' 
tiilo ; foliia latiusculüy planü, culmism aequantibuM^ seabris; 
rhix>omate repente, 

C. brevdcoliu Ds Lamijvck et Db Canpollb fl. fran^* lY. p. 295. 
, ■ No. 1752 c. 

— De Candolle et Düby botanic. gallic. I. p. 496. 
No. 64. • 

€. rfayiich<)carpa Hbcffel, Flora IMS. p. 364. No. llfL 
^ - M — HorPB .in Sturm Dei^UpU. F^raL AbtMgi* 6^. 
^ (Carices. 7.). .,. ^ 

C. brevicollis Mütkl fl. fran^. lU. p. 392. No.^72. 

— KüNTH. enum. plant. IL p. 477. No. 288. 

An der Sonne aysg^esetzten gegien Mittag liegenden Felsen uni;?eit des 
Flusses Rlidne, am Fasse ties Bergs -Parve, bei Selley, von Herrn. V. 
AuGBR entdeckt; von demselben bei Nantua gesammelt (ein Exemplar 
aus Herrn AüMfBii's freigebigen Mittfaeilungen in meiner Sammlung) 
— sodann im Banat, an abhängigen, grasigen Stellen des Domuglett, an 
den Herkulesbädem, HerrÜBcrFBL (getrockn. Samml. . No. 186.) BlUht 
im April und Mai. *' • 

Der etwa gänsekieldicke Worzelstock kriecht, ist knotig, Ton 
bräoDlicheo, faserigen Biattscheideo bedeckt ond entwickelt st^ ke, 
massig bezaserte .WorielD. Die an dem etwas aafsteigendeit Eode 
des Stocks Tortretenden Büschel bestehen aas dichtstehenden Biäf- 
tern «nd ans der Mitte derselben entwickelten Halmen. DieBIäV 
ter des Wurzelstocks sind in der blühenden Pflanze noch die vor- 
jährigen, indem junge Blätter znr Blüthezeit dar Pflanze erst an- 
fangen Torratreiben. Jene Bla^ar gleichen an Länge dem Hdlme, 
und 3 Linira breit, nach der stampfen Spitze zn verschmälert, 
flach, starr, gestreift, unten schärflich, an den Rändern scharf, 
(4)en glatt, girangrün, mit erweiterten, am Rande häutigen nad 
gespaltenen Scheiden von bleichgruner Farbe. Der Hahn ist von 
3 bis 14 Zoll hoch, aufrecht, stampf dreikantig, auf den Flächen 
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flcliw^li.gNlMfty mmmm^tj^^ Wfk im Bmk, la, npe an der 
ßpifiiel, sebacf, am QraadetinU raiigea kurzen, scbeidenartigeii, 
torz Qi»d iU»mf( mfi<^f\liX(tü^ gesdreißeo, am Rande soharfea Blät- 
tara besätet Die Deckblätter zeigen ziemlich den Bau der Halm* 
UaUer, die Scbeiden sind aofgetriebon oadgespalt^. Sie ver- 
decken den Va l^i^ IV2 Zoll langen Stiel der Aehren, anch im 
jAogeren Alter der letzteren,, niemal« ganz« Die Spitze des Halms 
kSgl eine einzelne, 8 bis 9 Linien lange, 3 bis 4 Linien breite, 
JäogUch^, oben stumpfe männliche Aebre, ans zahlreichen, aufgt» 
richteten, dicht daehmegelartigen Bliithen gebildet. Die Schuppen 
sind länglich, oder etwas verkehrt keilförmig, am Ende mehr oder 
weniger stumpf, meist eingesehlitzt, kastanienbraun, am Rande et« 
ifs» häutig, mit in eine scharfe Spitze vortretendem, gdblichem, 
oder grünem Mittelnerven; die unterste, leere Schappe die grösste, 
«cheideniotig un^Msend, mit lang vorgezogener, oft grünlicher 
Spitze. Die 3 l^abgefSsse aus über die Schuppe vorstehenden 
Trägern und Beuteln von gewöhnlicher Form bestehend» Die 
weiblichen Aehren sind oft nur einzeln, bisweilen zu zweien, und 
genähert, (nach Herrn De Candolle auch zu dreien) vorhanden, 
von länglichem oder elliptischen Umriss, stumpf, arm- und locker* 
blüthfg, aus etwa 15 bis 20 Biüthen bestehend (von dem genann« 
ten Botaniker werden sie nur Q- bis lOblüthig gepannt). Die an- 
fangs auTgerichteten, später durch die 'anschwellenden Frtichte ab- 
gebogenen Schuppen von eirundem Umriss, nach der Spitze, wel- 
che der starke und bedeutend scharfe ^Nerv durchläuft, verengt, 
bald und gewöhnlich etwM kürzer als die Bälge, bald auch von 
gleicher Länge, häutig, kastanienbraun, unter der Spitze leicht ein- 
reissend, und deshalb als einzähnig angegeben, am Rande gegen 
die Spitze scharf, kastanienbraun, gegen die Basis lichter, mit 
grünen oder erbleichten Mittelnerven und Rändern desseHiM. Der 
Fruchtknoten ellipsoidisch, plan-convex, oben stumpf, vor der et< 
was aufgeschwollen Basis des Gri£Pels zusammengezogen, letzi«rer 
ziemlich kurz, von der eim*s verdickten stigmatischen Spitze ans 
in drei stigmatisciie gebogene Aeste gespalten. D^r Schlauch im 
jüngeren Alter sitzend, eiförmig, plan-convex, in einen kurzen 
Sehnabel mit tief zweizäbniger Mündung übergehend, bleicbgrün 
oder grünlichgelb, mit drei an den Kanten verlaufenden Nerven 
und zwischen denselbmi undeirtlidi gestreift-, im späteren Alter 
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stark Ycfrkont and aofgtsebwolkii, an Oraode m mm kvnett 
Sfid verengt, der Schnabel erwettert «od yerkint , mit breit ond 
tompf gexäbnter Mindnng, die FÜehen destKch gestraft, du 
Farbe kaitanienbraan. INe SchÜeaefrocbt auf einem abgtsetstea 
Stiele fast kegelig, sehr stumpf dreikantig» in eine kone Spitae 
attaianfend, kastanienbrann. 

Die von den Entdeckern herstammenden Exemplare dar Cn 
6repie&ä$9 nnd r^ypcAeearpa stimmen, der widersprecbendea 
ßenennangen und 6twas abweichenden Beschreibangen, sawie der 
in Herrn Sturm's Flora gegebenen, etwas versdiiedenen Darstet^- 
Inng der jungen Scbläache ungeachtet, dennoch vollkommen nnd 
auzweifelhaft überein. Die banatische Pflanze wird übrigens von 
Herrn Rochkl (botan. Reise rn das Banat S.43.) za der C.Mg- 
ginata Tausch gezogen, von welcher sie jedoch ebenso wie dfo 
wahre nordamerikanische C. tetanioa Schk. versdiieden ist Da* 
gegen steht Carex brevicüUis De C. zu C MiehMi Host in 
der nächsten Verwandtschaft; ist jedoch darch sprossenden Wur- 
zelstock, glatten Halm, kürzere Blatter, längere, blass gerärbte 
weibliche Aehren und mehr gedehnte, länger geschnabeite, lichter 
braune Fmchtschlänche zu unterscheiden. 

Mrhlärung t)on Tat. MV. Vig. 1. 

a. ni^terer Theil eines Exemplars der C. brevicoUis vuu Nantua. 

b. ein Halm mit der unteren weiblichen Aehre, in Blütbe-, 

c. ein Halm im Fruchtznstande. 

a bis e. in natürlicher Grösse. Schwadi vergrSssert sind: 
d* eine männliche Blütbe, 

e. eine Schuppe derselben besonders, von etwas abweichender 
Form. 

f. die weibliche Schuppe. 

g. ein Schlauch mit den hervorragenden stigmatbchen Griffeläaten, 
jong. 

h. unentwickeltes Pistill, 

/. Fruchtschlauch. 

k. Schliessfrucht, mehr von der Innenseite gesehen, 

/, dieselbe <)neer dorcbschoitten* 
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8w ClM«x imdiilate Mmmm. 

SPm». MW. W§04 W. 
C. 9friem mttmi9ib$ •^tkwim; feminsii änaiui^ fmhm^tdt^ 
/t>, ereetü^ eüt^aühü^ mtrtf^dw okhngtMj ümt mäU üj Hni^ 

6re¥iär$6u9f aeAendü irifMtrü^ ßtiieüf Afme^^äiß fnßmms 

eubm0 trifuetTB^ aip^rrtmo. 

Zwei Exenpkure dkKi Riedgfaset wurdMi Mir 1827 yiCer «Der 
Menge anderinr aabestunnler Arten aus dvin finiiMicbeB Lappland vo» 
Herrn Fbllmann, damals Pastor in Utsjocki, mitgetheilf. 

Obgleich dies« Art za der häofig;efi und zieiolicb verSnderU« 
eben C. pallesoetis L. in der aUeroficfasten VerwiiDdUehaftetebt, 
so glaube ich dieselbe docb^ der merkwürdigei Bescbaffenhek der 
Bracteenbasis und einiger aaderen, weniger anfbllendea Kean- 
zeichen wegen, davon trennen zn müssen. Es wird indessen bin- 
reichend sein, hier nnr das Unterscheidende anzagebeu, indem sonst 
beide Arten voUkomnien nbereinstimmen. Die beiden einzigen mir 
bekannt gewordenen Exemplare sind im Frnditzustaadei so dans 
ich fiber die Staubgefässe und die jüngeren Schläucbe Etwas zu 
sagen, mich ausser Stande befinde. 

Der bis 18 Zoll hohe Halm und die ihn am Grunde sowohl 
als weiter oben ansitzen<Ien Blätter und Scheiden gleichen ziem- 
lich denselben Theilen an C, patleicen$f liur ist ersteröf an den 
Kanten nach oben mehr scharf and weniger gewimpert, die Blät^ 
ter aber zeigen ein dunkleres Grün und sind wenigeir ansgelNrei- 
i^. Das Deckblatt der unteren weibßchen Aebre flberragt dier 
männliche, ist am Grunde umfassend, nach Innen etwas gespalten, 
mit zwei häutigen bräunlichen Anhängen versehen, oberhalb der«, 
selben auf der Aussenseite gekielt, IV2 ^^ 3 Litiien weit, tief 
der Queere wellenartig gefaltet. Der Mittelnerv ist hier ein- und 
ausgebogen und von den Ausbiegungen jeder Seite geht eine Er- 
habenheit, von jeder Einbiegung eine Yertiefang ans, so dass die 
Falten zu beiden Seiten der Rippe abwechselnd stehen. Am Grunde 
sind sie am deutlichsten, nach oben zu werden sie schwächer. 
Die Ränder, nicht aber der Kiel, sind scharf. Durch diese eigen<» 
thumliche Bildung, welche das weit kürzere Deckblatt der oberen 
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weiblichen Aehre aiebt bebttzt, utterMheMet siA «Mere* Art nicht 
nur von €• patteseen»^ sondern «ach 'Von kllen anderen , mir bis 
jetzt bekannten Riedgrasarten. Die wetUicbeii A^rea steheli anf 
ihren Stielen mehr gerade aufrecht und sind etwas körzer^ die 
Blätfaen 1 ckerer, die Schoppts etwas gristtr, dankel bräonlich- 
gdb Ton Farbe, mit grünem, in eine längere, stärkere, am finde 
braone Spitze anslanfenden MUtelnerveiK Die reifen Scbläaehe 
sind stärker, nach beiden Seiten ziemlich glekh^ doch mehr nadi 
oben und etwas ungleich an den beiden Seiten verengt, dentikh 
dreikantig, auffallend länger als die. Schoppen, stärker nervig-ge- 
streift, von mehr bräunlicher Farbe, als grnn, mit einem weit kär« 
zerem Schnabel, als er sich gewohnlich bei C. pallescenM findet, 
welche jedoch in dieser Hinsicht etwas veränderlich ist und un- 
deutlich zweizähnig. Die Schltessfrucht ist nach der Spitze eben- 
falls weniger verdickt, mit drei, etwas gebogenen und weit schär- 
feren Kanten, biräunlich gefärbt. Die männlichen Schuppen sind 
nach unten mehr verschmälert als die weiblichen, an der Spitze 
weniger vorgezogen; aber hier, wie die weiblichen, nicht nur bei 
C ufululata^ sondern, gegen Herrn Kunth's Beobafchtang, auch 
bei C. pßlhscens Lt deutlich gewimpert; jedoch von blasserer 
Färbung. 

JBirhlärung von TaTb. IV. Vig. »• 

a. ein Exemplar der C. undulata^ an welchem jedoch die Spitze 
des un eren Deckblattes weggelassen werden musste, und 

b. das E de eines zweiten mit diesem TheHe, beide in natürli- 
cher G osse« ^ 

c. ein Stü k des Halmes und 

d. die Bas s des unteren Deckblatts, so weit sie der Queere nach 
wellena tig gefaltet ist, schwach vergrössert* 

e. weibliche, 

y. männliche Schuppe, 

f. Frochtschlaqch, 
. Schliessfracht, 
i. dieselbe im Queerdurchschnitte. 
e bis f. un er starker Vergrösserung* 
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9. Cftreat EcKlonil HTucg ton EnanescK. 

Vah* r. 

C spieiä ßmiineit Muhquatuor^ oNongt$^ inferiore Sf$6* 

temota pednnculata^ reliquis approximatis ^ fastigiatiM^ 

maseulam subaeguaniibus ^ Mubse$tilibu$ ^ laxißoris; bra* 

i^eis föliaeetM^ el&ngatis^ breviter vaginatis; utriculis ob- 

tuse trigonisy oblongit^ ventricosis^ rostratisy rostri ore 

btdentatOy syuamam ovatam^ acuminatam^ margine mem- 

branäeeam aeqt$antibu$ ; eulmo foliato; folii* curvatiM^ 

eanalicnlatis y apice triquetro-iubulato^ eaudice repente; 

eaespitoso. 

C/Ecklonii Neks ab Esbnb. var. a. Linnaea X. p. 20S* No. 2. 
— KüNTH enum. plant. II. p. 6J7. No. 401. 

An Bfeepesstrande des Vorgebirgs der gutet HoffiinDg zu Recitt bd 
Leviftv^ PisUikt Ukeiiltjige, ym Herrn Eck loh «tdecld. 

Diese von Herrn Nbes von Esenbbcb: beschriebene Art ge* 
Irärt in der ansgezeicbnetsten der Gattung. Sie \vnrde in zwei Ab^ 
arten aufgestellt, ven denen die zweite, dem Begründer selbst zwei- 
felhafte, mit schmäleren Blättern und Schläuchen, welche länger 
als die Schuppen und m^r abstehend sind, eine verschiedene Art 
za seyn scheint. Mir selbst blieben wildgewachsene Arten beider 
Formen unbekannt und es dienten im Leipziger botanischen Gaur* 
ten ans von Herrn fisRNSARDt mitgetfaeiltem Samen erzogene le- 
bende Exemplare inr Abbildung und .Beschreibung. Die Pflanze 
erhält sich, frostfrei überwintert, leicht und giebt reichlichen Sames« 

Der W^rzel^ock ist krrechend^ von der Stärke eines schwa- 
chen Gänsekiels und mit abgestorbenen dunkelbraunen Blattschei* 
den bedeckt. Er entwickelt nach unten zahlreiche, ä bis 4 Zoll 
lange, etwa Ya Linie starke, gedrdite, fast nngetheilte, nurschwach 
bezaserte, gelblich-braune Wurzeln; nach oben rasenartig gedrängte, 
mit röthlich-brannen Scheidenuberresten und einigen Blättern mit 
sehr kurzer Lamina und erweiterter Scheide umgebene- Büschel, 
ans 5 bis 6 Blättern bestehend. Letztere sind 6 bis 7 Zoll lang, 
wovon die nmschliessende, ganzrandige, erbleichte Scheide etwa 
^/4 Zoll einnimmt, 2 Linien breit, durch aufgerichtete , nach oben 
fast zusammengelegte Seiten, riunenartig, linieoförmig, an der merk^ 
lieh nach Anssen gebogenen Spitze schnell verengt, dreieckig-» 
pfriemf^mig, oberwärts, an dem kieiartig vorstehende, wenig 
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dicken Büttelaenren und an den Rlndeni, so vfi% «a jler Spitze 
sehr scharf, neben dem MiUetoerveB gestreift, kahl, Mass- ond 
etwas mattgrätt von Farbe, welche bei der trockcMfi Pfianse b^ich- 
meergrnn wird. Der Halm ist 3 bis 4 Zoll hoch, sehr stompC 
dreikantig, gestreift, kahl und glatt, yon xwei Blättern imböUt, 
welche denen der Büschel gleichen ^^ nor wenig schmäler «id mit 
längeren Scheiden versehen sind. Das obere nmhillt die, bbwei- 
len vorhandene ond getreont.von den oberen stehende vierte , nn« 
terste, karz gestielte, weibliehe Aehre. Die Deckblätter der oberen 
Aehren sind den Halniblattern entsprechend, nur das intere bis zn 
3 Zoll, die oberen noch mehr verkürzt and besitzen eine sehr 
karze, kanm iVt l>is 2 Linien lange Scheide. Ausser der ge- 
dachten, öfters fehlenden unteren Aehre, stehen 3 dicht überein- 
ander nnd erreichen fast die Spitze der endsländigen männlichen 
Aehre. Sie sind 6 bis 7 Linien lang nnd gegen 3 Lanien dick, 
also länglich, walzettrnnd, fast aufsitzend, jnng atfrecht, dann auf- 
recht-4ibsteh^nd, oder abstehend, rein weiblich nnd sehr grnss-.nnit 
lockerblüthig. Die Schoppen sind von eimndem zngespititem Umriss, 
von einem Mittel- nnd zwei Seitennerven durchzogen, diese gelb 
nnd d^ innerhalb derselben befindliche festere Theil der Schuppe 
grün gefärbt, die Seiten häutig, gelblich oder brann^ nach der Ba«*^ 
sb blässer, die Spitze scharf. Die Schläuche, weiche v^mi der 
Länge der Schuppe sind, zeigen eine stumpf dreikantige, längli- 
che, bauchige Gestalt und sind in einem starken Schnabel nnt gross 
nnd tief zweizähniger Mündung verlängert; die flache SeUe der- 
selben ist nach lunen gekehrt, die stumpf gekielte nach Aussen. 
Die Flächen sind stark 7nervig. Zwei stärkere Nerven^ welche die 
Hinter- nnd Vorderseite trennen, laufen in die Zähne des Schna- 
bels ans. An der Basis der YiHrderseite ist eine kleine Grobe be- 
merkbar. Die Schläuche sind g^ün geßrbt, wie der kleine, kurz 
gestielte, ellipsoidisch-dreikantige Fruchtknoten im jüngerea AlKr, 
dessen langer Griffel sich in 3 stigmatische Aeste spaltet, Pie 
Schliessfmcht ist mehr gedrückt und bauchig, vorstehend dr^an- 
tig, kurz gestielt und der Griffel stehenbleibend. Die männlich^ 
Aehre ist etwas kürzer und dünner al^ die weiblichen und. von 
den letzteren zum Theil verborgen, enthält etwa 20 Bl|lben, de« 
ren Schuppen angedrfickt, lanzettfiinttig, länger augespitzt| mit ei- 
nem grünen Nerven durchzogen, fast hantige dlurchsicht^, oder 
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bräuBÜch gefSrbt tia|- aa der 8f»tie idivC «ad« Die ODtere 
Schuppe ist gewöhnlich sehr gross, die Spitze der Aebre errei« 
chend, oder maa bemerke am Griiode der' letzteren eioige, oft am 
Rande nach oben zn stark geinte» oder an dar Spitze getheilte 
Schuppen, welche Scbiävche' enthalten; odior es sondern sich anch 
2 bis 3 weibliche BKtben'atn Grqtide der männliehen Schuppe za 
einer besonderen Meinen Afhre ab; Abnormitäten, welche wahr- 
s^infich die Kulfeor veranlasst hat Oft ist aber die obere Aehre 
auch rein mannlich. Die 3 Filau^ente ragen aber die Schuppe 
hervor, die Antheren sind '/> ^^ '^°S ^^^ }^^^ ^^^ durch das Koa- 
nektiv deutlicher zugespitzt als. es bei] anderen Artender Fall ist. 
Unter den mii; bekannten Riedgrässem würde keins unserer 
Art näher stehen, als C. estema Goon«; jedoch ist dieselbe so« 
gleich dttrdi die Idetn* and dichtbläthigea weihlichea Aebrea , die 
schmal HnienfSrmigen Braeteeu und Blätter zn anterscbeiden. 

Erklärung ton Talb. W. 

a. eia gebautes Exemplar der C. Ecklanii mit 4^ aad 

6. ein gleiches mit 3 weiblichen Aehren, nach dem Leben und 

in natürlicher Grösse gezeichnet. 
c. männliche Bl&the, 
d* weibliche Sehoppe. 

e. junger Schlauch, mit den vorragenden Griffelästen von Aussen^ 
yi älterer Schlauen mit noch ansitzender Schuppe von der Seite 

gesehen, 

Schliessfrudit von Aussen, nad 
• im Qaeerdurchschaitt; c bis A massig vergrössert. 



10« Ciurex: pnnetata C^avoik. 

C. 4pieu mMfi9*U^soUliar$a(rare g^nma); femineUple^ 
rum^fus tribu$^ rpMtitueulüj oUongii jmberectü ^ de^si" 
flortMy imfima ex^erte pedmiculuta^ pedmiculis amnium sca- 
Ari$i iroßieü vmgitiantibfH^ faliaceisj elongatü; utriculü 
tr^^na elli/iß^i^&ißy roitr^tis^ r^Hri Qre kr^viter Indenta^ 
/a, nmrgüm^ gMro^ $guaßias Qvafas^ umcronata$^ mw- 
iprume irevi seudroy a^^imtibus^ cubna f&liato ^ la^vi; fo- 
Uk UfumriSuSy ßaoci^itHCu4i$\ vagmü ligulatiM^ ligula 
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Q. p«vctata'€koDni Agrottog« hdv^ II* p. l&i* 

— HoPFK Caricolog. germ. p. 68. No« 75. 
(excl. syn. Schk. t. Yy No* 68.) 

— Reichenbach fl. germ. excurs. p. 66. No. 467, et 
Ad^. 140 g. (excl. «yn.) 

-^ ScHüiDT, Fkrai od. i>ot. Zeit 1830. p. 652. 

— Gaüdin fl. Helv. VI, p, 106. t 2. 

— Stürm DeuUch. Flora I. Abth. 61. Heft (Carices 6.)' 
_ Koch syn. fl. germ. p. 766. No. 92; 

-^ Hbbr in Heget8(^Dv«Uer Flora im Sckwmz S, 920. 
No. 3742. 

— KuNTH enwm. plant. IL p. 448, No. 217. 
C. coTsicana Link. Hort. Berol. I. p. 359. No. 178. 

Getrockn. Samml. Schleich, pl. helr. Carex helvetica. 
C. Thomas Carex punetota. 

Dieses Riedgras wäcbst in einem grossen Theile des mittleren und 
i^dtichen Europa's. Von Corsika, Piemoftt (Nizza, Tuiin), Frankreich 
(Landes bei St. Server und la teste de Buch), Ober-Italien (im Mailän- 
dischen und Yeronesischen) bis in die italienische Schweiz und angeblich 
ins Salzburgische; am letzteren Orte an grasigen Hügeln. Nordlicher 
scheint diese 'Art bis jetzt nicht Torgekommen zu 'sein. Sie blüht voar 
April bis Juni, 

Der Warzelstock ist kriechend, treibt nach unten fein zase- 
rige, etwas gedrehte Wurzeln nnd nach oben nicht sehr dicht ge- 
drängte Büschel. Diese siiid am Grunde mit braonen oder gelb« 
liehen , gestreiften Scheiden abgestorbefaer Blätter , oder nM 
den bei mehrern Arten der Gattung vorkommenden Blättern , die 
eine sehr kurze, verkümmerte Lamiaa zeigen, nmgebea» Dm 
schmalen Blätter rind bis 6 Zoll lang nnd am Grande 1 bis 2 
Linien breit, bald oder gewöbnlich kürzer als der Helm, bald 
aoch länger, nach oben allmälig in eine feine Spitze verengt, 
gegen das Ende am Rande scharf, flach, mit massig vorstehen- 
den Mictelnerven, gestreift, von KchtgriSner Farbe, getrocknet 
mehr bhograu, von zarter Textur und etwas schlaff, besonders 
in der gebaueten Pflanze, die Scheiden bleidh, nnr locker anüe- 
gend, oben geschlossen, mit einem doppelten, dardmäehtigen) Blatt« 
bäutchen, woran das der Platte anstehende länglich ist; Den im 
in die Mitte nnd höher beblätterten Halm fand ich nar bis 4 9M1 
lang, von Andern wird er bis fosslang. angegeben, aiffr«tebi^'4üpi^ 
dreikantig, fein gestreift, am untern Theile glatt, nach oben ven 
der Insertion der ' unteren weiblichen Aehren ans etwas < dcbmrf. 
Die Deckblätter sind den Blättern ähnlich, anfgeric^tet, die »äoB» 
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ticbe Adhre erreidtend^* o4cr iie fibemgead, am tUmh iduurf^ 
QDd die d>6nfadb denen der Blätter eüteprechendeo Schien Ui 
^/2 floli fang.. Der weiblichen Aebren*) werdeo M wiUgewach^ 
MBen Exesiplaren gevöbnlich drei, bisweilen «ir zwei, sebr sei- 
fen Twr- beobachtet In der gebaneten Pflanie steigen sie Ae9 
bis 861^. Sie stid mehr oder weniger l^g gestielt, die nnterea 
stets länger, die^oberen sind bisweilen sUiend, zun Theil von 
dm* S«heid0 nrnhÜM,. die Stiele scbirf. Gewfibijtch stehen si^ et* 
was entfernt, atifrecbt, bisweilen jedoch ancb abgebogen» Sie 
sind 6 bb 8 Linien lang; im jüngeren Alter fast walzenmod» im 
späteren durch die abistebenden Schuppen und Schläuche erweitei^ 
länglich, stumpf, ziemtich dieblbll^g nod von grfinKcher oder 
bräanlicber Päfbnng» Die endständige männliche Aebre ist s^mä« 
1er nnd gewdhnUcb andi länger afa( die oberen weiblifjien 
Aebren, besteht aus angedr^kten brännlkhen, eirund länglichen, 
durch den grinen vorstd^nden und scharfen Nerven stumpf ^uge- 
spitzten Sdrappen nnd unter demelbeo sitsenden drei Staubgefasr* 
sen, deren Filamente wenig aus der Schuppe hervorragen und An-* 
theren von der. gewöhnlichen Form mit . sehr spitzem Konnectiv. 
Am firottde wird 4ie n^nnlicbe Aebr^ von einer leeren grosseum 
Schnppe mit lang vorstehendem Nerven. nndHiUt, Zwei iMUinlidif 
AehrW' worden Ton.Hrnw Hopps bkwrilen beobachtet* An fph' 
bauten ßxemplareti (Cl eorswanaloL^yiü^ männliche Aebrft 
oft andregyntedh, -nämlich am Gnladft jnit weibKchtn'Blntben.btf«! 
s^l. *Dte weiblkbeft' Scbniqien sind Voo einindM» Umriss, <>Nl 
stampf, sebr leiogei^iiitzt-gewimperly d^r-.&ineni Textor weg^m 
off oben ge^mlteii, durch die grün» oder gelblilAen. dnreblai^foi* 
den Nerven stnehefepUcig und an d4h*Spitie sthiffr, 'riMMloh-brann, 
ani Grunde bladsgelb, *dine Wimpern« Die Scldäiche 0Ui|»aoidiscb 
dreikantige td einen kurzeti'£cbBabei mit ghittMi Rande nn4 brei* 
^, zweigezähnier Mindong ausgeheiid; an der Innenaeite M^i- 
nem,- von zwei Nerven begrenzten länglichen. Räume flachgedriiekt, 
die 4er Spindel' anftegende SteUe bisweilen ansgerinnt; an der 
Ai^sensefte «teA gemilbi oad gekielt^ aber sonst ohne Nerven 
(b^chstent sind an jängeren. Sehläa<^en dnige seJir nndeotMch^ 



•) Androgynisch , an der Spitze männlicli scheinen sie auch vorzukom- 
men, w^Q kh dte naieiutlidw Stdle. Fl^»fu «kdOu.S. dS6 tedtt yerstebe. 
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6treifen widmmefafli»), vm der Länge der Sdispfien, oder 4ttef 
ifieselketi Tomgend, j«Dg angecfeackt, in späteren Alter abete* 
iiend, derdk die ZetlettwSnde nnAir oder minder dendich pniktirt 
erecbeiaend'^), glinzend, gelb- oder Uassgrün. Der Fmcbkaelen 
in drelka»t]g, teit Art-e i(8 i wig , logespitzlr, an der- ione»* 
fteile iaeb, deotlich lellig, mit danlderen ZUIenwänden und 
dadorch pattktirt Miebeinend, ibrigens glämrad, blncbgrin, in 
einen etwas kan dreiAeiligNi Griiel mit Wttlieh knnen stig« 
matischen Aesten ausgehend. iNe Sehliessfrnebt ist knrzgestielt^ 
Ikrharf dreikantig, stark aofgesebwollen, in eine kleine Spitze 
endigend, mit olt i^rtieftto Flldien, km^anienbrann* 

Mite?. JütafMh. ist unsere Art am niriiiten verwandt; jene 
nnlerscheidet sieb jedocb durch stumpfere nnd dkkel^e mäinUdie 
Aehre, sehr entfernt stehende ellipeoidis<^ weiUkhe^ dorch kante 
Brakteen nnd Blätter, sowie besonders dnrch banchige, stark ner* 
Tige, scharf geschnabelte, weit über die Schuppen vorstehende, 
bräonliche ScUiinche. Hiehmr siehe ich auch, der nervigen Schlau« 
che wegen, Schkuhr's Abbildung Ty ad No. 68? als ein Yerkfim« 
mertes, junges Exemplar. Die SruEM'sche oben angeführte Ab-< 
Mldnng nähert sich in manchen Pnnkien der C» JisiafM^ in an- 
deren mehr der C. ptmctairny so dass sie mir weniger braocb- 
bar zn Erlänternng unserer Art ersehciat Zn den ähnliche Aj> 
fün^ gehört auch Ch ejtiem»* Qoon. md Kr* £vntb ist sogar 
nMit^abgeneigt, die C fmneitUa l&v eitfe. Fenn. d^ C.^^iem^ 
ta halten. Dureh die Rigididtl des Halms un4 der etwas zuimk 
ttei^escMagenen Blätter, die dickere, oben sngtmn4ete mü^nliche, 
anc^ känwe, und m^r aüfgeacbwollene irtnges chl ei Mep und kufy* 
gestielte* weiUicbe Aelffen, von dimen die beUfan lAeiten dieht an ein« 
ander g^rängtsind, durch nervige, am Sdyvibel «ebarfe Scblänche 
nnd die rostfarbenen Sehnen läset sieh jedech ^ich C» tm^mma 
Geon. leidit erkennen. Hieher rechne idk andk C BmlbUU 
S€BK. ni3s« (Sprknckl fugM. plant, mm. afgmi IL p. 86. 
No. 163), welche Sinnsn in srinen getrod»ieten SMmtmigen 
von Triest vergilt hat | da die utriefuU fMrpom nnd ^i^ /Mmi^ 
trifuetra genannt werden» C. dämt» M. B. ist mir nubdcannt^ 
wird aber von Hrn. Kunth zur Zeit sowohl von 



«) Mi vergL Fbrit a.- lu-a a «»8. 
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€7. pvnetatm als Ton C 0jtiensa getrennt gehaileii. Biie to 
C pundatm mekr verwatMlte Art giebt die fetgende Nummt« 

Mrhlarwng der Tmlb, VM. JPig^t. 

flL Die obere Hälfte eines jüngeren HaloMS Ton einem eottiTirtei 

Individann mit androgyni^cner oberer Aehre. . , 

b. Die ganze Pflanze, etwas reifer, in einem TnoMAs'scben Ex- 
emplare; beide Figuren in natürlicher Grösse. 

e. männliehe BiÜte', 

d^ e. twei weibikhe ^hnppen, 

yi weibliche Blütbe mit ihrer Schuppe, 

g. ohne dieselbe von Aussen nnd 

A. von Innen geseheni 

i. Schliessfro£nt im reifen Znataade, 

k, dieselbe im Qneerdurcbachmtt, 

c bis k. massig vergrSssert. 



11« Carex laevloaulis HocHSTsrnBR« 

C^ spiea matcula $»Hiaria^ paueiflara ; femineü dt$a* 

busy remotisy oihngis^ läxißarif^ exierte peduneulutüy 

pedunculis- laevisiimu; Sraetei» vaginantÜH* ^ feUaeeü^ 

l&ngis^ angustü'^ utrietdi^ trigimo^elUpioideü ^ lange ro^ 

9tratis\ roHri &re iidtntato^ margine giäSra, aniice te» 

wmiter nert^ostsi ^f/uamts^ bremter ovmti»^ apic&eiliate'mu» 

eronatisy mticrene longo ^ ttt^ro^ Itmgiaribus] eulme basi 

foHatOy laeviis^o; foUü anguste HneuriÖtm^ rigiMuseu-' 

lü; fHigintM ItgulßHi^ ligula abbrevtata^ rhizomate reptf^e. 

Getrocknete Sammlung des Wörtemberg. Reise -Vereins * von den 
Azoren No- IM» C. Iam(;ai»/if HotHSTsmiR. . 

An sumpfigen steil abbängingen Stellen der h»el Flores {m Juni 
18^ v0n Herrn C. Hochstettier, (Sohn), ge^mwelt^ 

(Hgk4<A) wie mir Herr Hochstettkr (Vater) bfieflidimH«' 
tbeät, Herr Gay die forliegende Art fttr iden(is<^ mit C. pnn-^ 
eUUa 4&AIJDIK ydt: so kann ick mtdi Amt Meinung dieses ge» 
QftoeB Beobachters hi^ doch nicht ansehliessen und mnss diese, 
obgleich änsserst nahe stehende Art doch, nach den vorliegenden 
xwoi Fracfatexemplaren, für verschieden erkl&ren« 
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Der WiurtBQbiock gleicht mit seioe^i Woneln im Weeentii«- 
chen der yorhergehenden Art; djeBä$€hel werden veu 6|twas<ilHki- 
gereD, stärker and dichter gestreifteD, aach oben dankleren JSlatt- 
scheiden' umgebeD. Die Blüker sind lis & ZoK-Iang'^nnd bis 1 
Linie breit, demnach nicht weit über die Hälfte des Halms ireit^ 
chend, nach oben ziemlich schnell in eine dreiscbneidige , scharfe 
Spitze verengt nnd auch unter derselben am leicht eingeschla- 
genen Rande etwas scharf, mit feinem, aber stark Torstehendeoi 
Mittelnerven und neben demselben gestreift, TOn anffallend rigi- 
der Textur, etwas dunkler grün als bei der vorigen und vertrock- 
net leicht braun werdend; die Scheiden dicht anliegend;, geschlos-. 

le Biatthäutchen einind, kurz. Der 
nde Holm 972 Zoll hoch, sehe dann, 
äussersten scharfen Spitze unter der 
Schärfe, aber gestreift. Das untere 
Deckblatt bei 6 Zoll Höhe des Halms ansitzend, 4 Zoll lang, 
dem Blatte entsprechend gebildet, aufrecht abstehend, starr mit ^/j 
Zoll langer, dicht anliegender Scheide, am Rande scharf. Das 
obere Deckblatt nur 2 Zoll lang^ verschmälert, sonst wie das un- 
tere beschaffen. Die Stiele der Aebren sind dünn, fadenförmig, 
nur dicht unter der Aehre etwas verdickt, der untere zolllang, 
der obere um die Hälfte kürzer, fast 2 Zoll vpn einander entfernt, 
völlig glatt (bei C. punctata sehr deutlich scharf), aufrecht, oder 
etwas nickend, von den Scheiden nur am unteren Theile verhüllt. 
Die weiblichen Aebren 5 bis 6 Linien lang und 2 Linien breit, 
stumpf) ziemlich lockerhlüthig^ besonders nach unten mehr gelb-» 
lichbrauu als grün gefärbt. Die ob^re männliche Aehre sehr klein 
länglich, 8 — 10 blütbig, locker. Die Schuppen lanzettförmig, 
durch den grünen, am Ende scharfen Nerven zugespitzt, sonst 
bräunlich; die untere, etwas entfernte^ leere, grössere und länger 
stacbelspitzige Schuppe die Spindel umhüllend. Staubgefiisse fehl- 
ten in den untersuchten Exemplaren. Die weiblichen Schuppen 
kurz eirund, viel kürzer als die Fruchtschläuche, stumpf, gewim- 
pert, brändlich, durch den grünen scharfen Nerven Ung Stachel» 
spiuig, die Spitze % solang als die Schuppe, sehr scbsurf. Die. 
Schläuche kurz gestielt, dreikantig -eigestaltig, lang g^scb^äbeU) 
die Mündung des Schnabels zweizähnig, die Seiten glatt. Ans«, 
sen- und Innenseite sind durch zwei starke, in die Schnabelzlüiinfti 
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awiiaiiCende Herren getrennt. Die Aassenseite gewSlbt, gekielt 
und daneben zweinervig; die Innenseite etwas flacher, mit drei 
genäherten Nerven nnd der Raum innerhalb derselben vertieft 
Die Schläuche ragen in dem beobachteten reiferen Alter über die 
Schuppes weit hervor, sind abstehend, aus einer gedehnt zelligen 
Haut g^ldet, glänzend und von grüner Farbe. Der grüngefäirbte 
Fruchtknoten ist im reiferen Zustande bauchig aufgetrieben^ stumpf 
dreikantig. Der am Grunde ziemlich dicke Griffel theilt sich in 
3 feine nnd länge stigmatisehe Aeste. Zur SchliessCrucht reifend 
zieht sich der Filichtknoten mehr zusammen, trägt eine kurze 
stumpfe Spitze als Ueberrest des Griffels und wird gelblich von 
Farbe. 

Die unterscheidenden Kennzeichen dieser und der vorherge» 
henden Art, werden dus der'Vergleichung der Diagnosen beider 
deutlich genug hervorgehen. 

Erklärung von Vah. VE. Viff. %. 

Ein Exemplar der C. laevicaulü mit durchschnittenem Hal- 
ai» in natürlicher Grösse* 

a. mänDliche, 

b. weibliche Schuppe* 

c. reiferer Schlauch mit den aus der zweizähnigen Mündung des 

Schnabels vorstehenden Nerven, von der Aussenseite. (Durch 
fin Versehen des Stechers sind die zu jeder Seite des Kiels 
Torhandenen zwei Nerven weggeblieben). 

d. Fruchtknoten im Uebergange zur Frucht, nach abgeworfenem 
Griffelende , 

e. reife Schliessfrucht. 

f. dieselbe Frucht durchgeschnitten. ^ 

a bis f massig vergrössert. 



ist. Carex evolata SLiRTMuunr« 

Tah. VMI. 

C. 9jncü mä$eulu witrtiüsi femineis tribuM^ remotu^ 
eylindrietM^ erectis^ denstßoris^ n$b$essiHbu9^ infima in^ 
clu$e pedunculata; tquamis cuspidatis utrtcults breviori- 
bus\ bractetM foliaeeiM^ brevisnme vagmati$y utriculü ov$^ 

3 
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titus; Mtyh flexuo$Oj m0dio dUatato^ AirtOf üulmo triyuetro^ 
angulü ßeabrof foliü planU^ ctUmo latiorHuM\ emudiee 
repente. 

C. «voluta Hartmann Vetensk. Acad. Handl. 1818. p. 166. 

— — — Scandinav. fl. ed. 1. p. 40. 

— Wahlbnbbro fl. Su«c IL p. 611. 

, Kochi^pa Schuebl. u.Martens FJ. y. Würtemb. p. 601. non DC. 

(teste Iwoch). 
- eyolata Sturm Fl. DeHtscbl. I. Abth. 69. Heft (Carices 7.) 

-^ KvNTH enumer. plwit IL p. 485. No, 309. 
. — Koch 5yn. fl. Germ. p. 768. No. lOJ. 

Boden, an Teichufern der Meeretküst« 
der Steinhäiile bei . Ulm. Bliithezeit 

end, treibt stelleoweise nach notes 
tark bezaserte Wurzelo, Dach obeo 
Büschel. TOP Olätteni «od Hä||iiei« Di« Bwm iat mit gelblich- 
br^oneD, porparn angelaofeneiit »pitzeq, feioeo, leicht zerschlitzten 
und faserigen Scheiden umgeben. Die rigiden Blätter erreiche 
an nnsern Exemplaren bis 2 Fnss an Länge und bis Y, ^<>U an 
Breite; die Scheiden nehmen gegen die Hälfte davon ein. Die 
Platte ist ziemlich flach, linienCörmig, in eine dreikantige scharfe, 
jedoch etwas stumpfe Spitw endigend, der nach unten etwas 
vortretende, oben eingedruckte Mittelnerv, wie die Ränder, schärf- 
lich, daneben dicht furchig -gestreift, von lichtgrüner, im trocknen 
Zustande mehr graugrüner Farbe. Die Scheiden sind schlaff, 
bleich, nach Innen fein häutig, mit kleinen rotben Punkten au.d 
Strichelchen bezeichnet, gespalten und mit einem sehr kurzen, 
zugerundeten, braunen Blatthäutchen versehen. Die Textur der 
Blätter und Scheiden ist deutlich gestrecktzellig, mit sehr dicken, 
äusserlich als kleine Warzen vortretenden Queerwänden. Der 
oft 3 bis 4 Fuss hohe Halm dreikantig, gestreift, unterwärts 
stumpfer und glatt, nach oben zu schneidend und sehr scharf« 
Die Bracteen den Blättern ähnlich, die Spitze der männlichen 
Aebren erreichend^ oder fiberrag^d» die unt^e a bi« 10 Zoir 
lang und bis 3 Linien breit, oben an den Rändern scharf, flach, 
nur am Qrunde zusanmiengeschl^gen und mit sehr kurzer, ein- 
wärts häutig^y auffgeravuieter, bräunlicher nu,i| rothp^nktir(ej^ 
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SckeMe i1#d Haltt nmfaiMiid ; die oberen ailmSlig kyrser""). 
Ao der Spkze des Halmes stehen gewöholich drei, seiteaer aar 
zwei^ mäaiiliche Aehren, welche von nngleicber Lai^e, die end- 
stiladige die längste, zieailich geuShert, von liaieq-laazeülorBiigen 
. Unriss and röthliebbrann gefärbt sind. Sie bestehen- aas aufrech- 
ten, dachziegelartig stehenden, lanzettfSrmigen, bleichen, roth- 
lich angelaufenen, durch den gelblichen, am Grande gerinnten Ner- 
ven stachelspitxigen Schoppen. Die leere Schuppe am Grande der 
nntersten Aehre sehr vergröss^rt nnd lang stachelspitzig. Die 
Filamente der drei StaobgefÜsse sind etwas länger als die Schuppe,* 
die Antheren ziemlich erweitert« Die drei weiblichen Aehren ste- 
hen entfernt, besonders ist die untere oft v 
sind meist zoUlang, selten bis 1^/2 Zoll lanj 
die beiden oberen äusserst kurz gestielt, fa 
Ifinger gestielt, der dreikantige Stiel aber vi 
geschlossen. Am Grunde des Stiels steht c 
dunkelbraune Schuppe. Die wabKchen Blilthen sind ziemlich ge- 
drängt, sechszeilig, aufrecht. Die Schuppen eirund» durch den 
Mittelnerven, dem zwei feinere zur Seite stehen, stachelspitzig, 
an der Spitze scharf, gelbgrün, an dem Rande mehr oder minder 
dunkel purpurfarben, kirzer als die Schläuche. Diese aus etwas 
verengter Basis eigestaltig, in einen kurzen, an der ziemlich wei- 
ten Mündung zweizähnigen Schnabel aasgehend. Über demGmndei 
bei vorgerückter Reife, baochig aofgetrieben, gelb und matt- grün, 
dnrch kurze, nicht zu dichte, aufrechte Härchen rauh, nach aus- 
sen äusserst fein 5^ oder 7irervfg, mit zwei^ <Re in der Mitte eU 
was gewölbte Innenseite trennenden stärkeren Nerven oder Lei- 
sten, welche nach den Zähnen der Schnabelmündong verlaufen. 
Der Fruchtknoten sehr klein^ verkehrt -eigestaltig dreikantig, gelb- 
lich oder braun, der zweimal so lange Griffel am Grunde dünn, 
dann zur Seite und wieder zorockgeiiegen, in der Biegung aufge- 
schwollen, dunkelbraun, mit darch^ichtigen stumpfen Wärzchen 
oder Drüsen besetzt, an dem wieder verdünnten Ende in drei 
stigmatiscbe Aeste getheUt, welche halb so lang als der Griffel sind. 
Reife Schliessfrfichte waren an den nntersocbten Exemplaren nicht 



*) ^ Ohne Grund sind dieselben yon mehrern Schriflstelleiit halbirt ^t- 
nannt worden, obg^eicb d^ ifaäptaerv deutlidi daatth die Mitte läuft 
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aufzufinden; ich Yermnthe aber, dass sie icharf dreikantig nnd 
brann gefärbt seyn werden. 

Die so eben beschriebene Art steht mit C* filiform^ L. 
in der nächsten Verwandtschaft, so dass sie Herr Wahlbn- 
BBRG sogar £nr eine entwickeltere Form derselben za halten 
geneigt ist. Dieselbe nnterscheidet sich jedoch auffallend durch 
sparsamere, gedehntere männliche, etwas kürzere, stumpfere weib- 
liche Aehren, dicker behaarte, kürzer gescbnäbelte und weniger 
bauchige Schläuche , sehr stumpf dreikantigen Halm ; beson- 
ders aber durch die zusammengeschlagenen, rinnenartigen, sehr 
schmalen Blätter. Im äusseren Ansehen wird C evoluta mit 

und Kechiana passend verglichen. 
iara vtn Würtemberg zu ihrer JfiTo- 
f^a RoTfi {tent. ß. germ. ILp. 461.) 
in Schläuche, welche kurzer sind als 
die Schuppen, nicht hieher gehören; ist vielmehr mCpaludosa 
GooD. oder Koehiana DC. gehörig. 

Mirkiärung von VaTb. VMM.\ 

a. ein Halmende im jüngeren; 

b. im reiferen Zustande; 

c. die Basis der Pflanze nach bei Stockholm gesammelten Exem- 

plaren in natürlicher Grösse. 

d. männliche Blüthe von Innen, 
e und f weibliche Schuppen, 

g. Schlauch mit den vorstehenden Griffelästen, von der Ausseu- 

seite, 
h. ein Schlauch mit der ansitzenden Schuppe, etwas reifer. 
i, Fruchtknoten mit dem Griffel« 
d bis i massig vergrössert, - 



13. Carex g^aeUlima ücHwsiNinrz. 

Tah. WMMM. 

C. Mpicis lofigiiy gracililßUMy distantibus^ laxißoriij 
subquinf/ue^ exserte pedunculatts^ juvenilibus ereetis^ aduU 
iü nutantibus\ Muprema androgynai^ inferne maseuta] Om- 
nibus bracteatis; utriculis oviformi-trigonis^ rastratü^ 
rostri ere oblü/ue bidentato; Mquamii ovato^oblongüy bre^ 
piter muaronaiü longioribuM\ foliis lustig margine apiee- 
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gu& $eairis\ cuimo han trifuetro^ gtabro^ apiee ebhae tri* 
gonö^ MCa6riu$culo\ caudice repente. 

C. gracillima Schwein. Annais of the Lyceum of New York. I. p. 
66. No. 41. 
~ Dbwby Sillirn. amer, journ, VIH. p. 98* Üb, J. f. 28. 
- digitalis Schwein, et Torrey Ann. of N. Y. p, 324. t 26. 

f. 1. (non Muehlenbbrg). 
. gracillima Torrey Ann. of N. Y. HI. p. 408. No. 84. 

— ' KüNTH Eoum. plant, IL p. 454. No. 233. 
Getrocknete Sau» ml. desWürteml». Reise?erein8 von Dr. Frani: 
1835. C. gracilliina. 

Von den subarctischen Staaten Nordamerika'« bis herab ZQ Kentucky; 
z. B. bei Bethlehem in Carolina (von Schweinitz ) Miami im Staate 
Ohio (Frank) bei New York (Halsry). Exemplare von diesen Stand« 
cvt^ und Findern sind in meinem Herbarium, 

Diese Art ist selbst von den amerikaDischen BotaDikern Beck 
Qüd Torret mit C. digital^ W, yerboDden- irordeD, wird aber 
¥00 dem zuletztgenannten neaerlich selbst, so wie von Herrn 
KuNTH, davon getrennt. 

Der Wurzelstock ist kriechend, nach unten lange nnd dänne, 
bezaserte Wurzeln ausschickend, nach oben einzelne, mit röthlich« 
braunen, kurzen, spitzen Scheiden bedeckte Blattböschel und HaU 
me. Die ersteren bestehen meist aus fünf bis fusslangen und bis 
3 Linien breiten, linieniorniigen , etwas stumpf zugespitzten, oben 
tiefer, nuten lichter grünen Blättern« Sie sind deutlich dreiner- 
Tig, der Biittelnerv fast schwäcber als die seitlichen, soast ge« 
streift, am Rande und an der Spitze scharf, die Scheiden etwa 
zwei Zoll lang, fein häutig, schlaff, erbleicht, am («runde purpnr« 
farbig angelaufen, das Blaithäutchen kurz und zugespitzt. An dem 
gegen 2 Fnss hohen, etwa ^/j Linie dicken, am Grunde drei- 
schneidigen nnd glatten, nach der Spitae zu nnd an der verdünn- 
ten Spindel stumpfer dreikantigen nnd scharfen Halme stehen zwei 
Blätter, welche den am Wurzelstocke stehenden entsprechend ge- 
bildet, nur kürzer und mit dicht anliegenden, grünen Scheiden 
versehen sind. Die Aehren, von denen gewöhnlich drei, sel- 
tener vier weibliche dind , die obere aber androgjnisch ist, neh- 
men einen Raum von 3 bis 4 Zoll vom Ende des Haln^ ein 
nnd stehen in ziemlich gleichen Entfernungen. Die oberste Aehre 
aufrecht, 1 bis \% ZoU messend, an der unteren Hälfte oder zu 
% männlich , sehr schmal, mit ^emlidi lodier Stefanien, abwech* 
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gehtdeo BMthen besetzt, an der weiblichen Spitie yerdkkt. Die 
Schoppen der niäDulichcD Bliitfaen länglich oder verkehrt«- keiMmv 
mig, oben stnmpf vei;engt, feinhäutig, schwindnervig, der Nerv 
bald kurz vor dem Ende, bald weiter entfernt endigend, scharf 
nnd grnn, der übrige Theii der Scfanppe gelblich, nach dem Rande 
za durchsichtig. Die drei Staubfäden weit über die Schuppe vor- 
stehend. Die drei oder vier weiblichen Aehren auf sehr schlan- 
ken, die untere bis I74 Zoll langen, sehr dünnen, dreikantigen, 
scharfen, anfangs aufgerichteten, im Fruchtstande nickenden 
Stielen, welche von, den Blättern gleichenden, Bracteen mit sehr 
kurzer Scheide am Grunde eingeschlossen sind. Die beiden un- 
teren Deckblätter überragen die Aehren, die oberen sind sehr ver- 
kürzt, pfriemformig und bedeutend scharf, v Ton den weiblichen 
Aehren sind die unteren bis 2 Zoll Usg nnd kaum VJ2 Linie 
breit, lockerblüthig, besonders sind die unteren Blütben WfitU^^ 
fig gestellt und sie werden es durchaus im reiferen Alter» Die 
Blüthen stehen dreizeilig, sind anfangs anfgerichtet, die' Fruchte 
pidir abstehend. Die Schuppen von eirundem oder elliptischem 
Umriss, in eine starke und scharfe Stachelspitze ausgehend, mtl 
einem dreigestreiften dicken, scharfen, grünlichen oder bräunli- 
ehen Nerven durchgezogen, welcher die Spitze bildet, sonst hjiu- 
tig, biass bräunlich, oder gelb, am Rande durchscheiuend. Die 
Schläitche im jüngeren Alter schon die Scheppen überragend ; im 
reiferen doppelt so lang, eigestaUig, dreikantig, jung in einen - 
deodidien Schnabel, mit schiefer, zw^zähniger Meodeng vorgezo- 
gen,, der sich mit zunehmendem Alter verkürzt In der hantigen 
Sobetanz von grüner Farbe verlanfen om der Seite zwei störkere, 
Itmen* nnd Auasenseite trennende Nerven, welche in den Zähnen 
des Schnabels endtgen. Auf der deotUch gekielten An^seBseite 
sind 5 Nerven wahrzunehmen; auf der flachen Innenseite dreident« 
liehe und zwei nur schwach angedeutete. Der FrnebthnQteo i$t 
ellipsoidisdi-^dreikauttg, der Griffel kurz und dünn, in drei, kmm 
ein Dritttheil der Länge des jungen Schlauchs erreichende sligma« 
tische Aeste gespalten. Im retfern Alter ziehen sich die letzteren 
zvm Theil in die verkürzte Mündung des Schnabels zurikk* Die 
Schliessfrucbt ist kurz gestielt, durch die Griffelbasis etwas zuge- 
spitzt, kurz verkehrt eigettaltig, dreiechneidig , von Farbe glän- 
zend kastantesbranny kann hab so lang als der Fruchtschtansh. 
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. Die mir öobekannte C. dtgiialüVf. kt dureli 4ie mri 
ttSBnliche Aehre, die elliptischeo, kaum über die Schuppe vorra« 
geadeti, oUveogronen Schiäoche.mit ODgezahnter Schnabelmiüiduog 
2a anterscheiden. 

Erklärung von Tab. VMIi: 

o. ein Halmeode der C. gracillima im jüogeren ZUntande, von 

dem Begründer der Art mir mitgetheilt, 
b. ein Halniende im reiferen Alter und 
e. ein Blattbüschel mit einem Tbeile des Wuraelstocks ans den 

Sammlungen des Wfirtemberg'echen Reisevereins, in natfirli« 

Grösse. 
d> männliche Blüthe, 

e. weibliche Schuppe, 

f. Scbiancb mit anska^nder Schuppe, 

f. jüngerer Schlauch besonders, von Aussen, 
, Fruchtschlauch schief von Innen, 
•*. Schiiessfrncht, 
/k. dieselbe im Qoeerdurchschnitt. 
1/ bis 4^. massig vergrössert. 



14. Carex Frankil Kvkth. 

fSah. MX. 

C. Mfßöa mm^eu/a ofutrogynat/e^ irifra maiculaj 9oKta* 
r^; feminei9 quinque s. sex oMongo^eylmdraeeü, denn* 
ßoritj i^fmrronty erectü^ mftrioribns remotu^ longe^ #f^ 
perioHbuM br^evinime peduneulettii\ utrieuH» divergenti-MU* 
bre/lejtui^9ubiurbinati$^ irigonü, verttce conicOy dein impres* 
S0 r<ntruti9^ rottrt ore bidetUatö^ nervoM^ membrmnaeei§j 
glabri9\ 9fuama e ba$i latiuteula mristae förmig m€Brgine 
scaierrtma brev4oribu§ ; foUt9 ptanisy rigidUy trinervibuM^ 
sfiprm glabrUy §ubtus marginefue scabrts; vaginis eulmO" 
qye triangulari^ glabrts\ rhizomate repente^ stolanifero, 

C. Frankil Künth enum. plant. IL p. 498. No. 335. 
O^ trocknete Samml. des Würtemberg. Reisevereins, 1835. C. 
athmdes Spr. d ^slat« Bb. (noa Dkwet). 

Zu Jßaltittore ia Fei>syl?aDiea,- von Dr. Fhank entdeckt, 

JOer WirsdalDck ist kriechend, gänsekieUick , walzenrund, 
mt den UebarUeibftdtt faserig« Sdioiden bedeckt, and «ntvickiril! 
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braanlide, gedrehte, starke zaserige Wnrzelo. Na<A Hrn Kunth's 
Beobachtung kommt er adch sprossentreibend vor. Der aofredite) 
am Grunde von den lockeren Scheiden nmhüllte Halm ist^mit deof 
Hüllen etwa schwanenkieldick, an sich von der Stärke eines dik- 
ken Rabenkiels, nach oben verdünnt, 21 bis 22 Zoll hoch, drei- 
schneidig, gestreift, bis zur Spitze kahl und nicht scharf. Er ist 
bis über die Hälfte von den Blattscheiden völlig bedeckt. Die 
vom Wurzelstock entspringenden wenigen Blätter sind etwa 9 Zoll 
lang, wovon 3 Zoll die geschlossenen, lockeren, dicht nervig-ge- 
streiften, und pnrpnrrotblich angelaufenen Scheiden einnehmen. 
Die 2 oder 3 Halmblätter I72 Fass lang und bis 4 Linien 
breit Die ähnlichen Scheiden mehr blass als röthlich, etv^as ge- 
spalten, mit kurzen, zugerundeten Blatthänt^lien ; die Platte ünien- 
förmig, sanft zugespitzt, mit oben stark vortretendem, gelbem, 
nicht scharfem Mittelnerven und zwei, auf der Unterseite deutliche- 
ren, dem Rande genäherten stärkeren Seitennerven »wdcbe, wie 
alle Nerven der Unterfläche und die Ränder, sehr scharf sind. 
Die Oberfläche ist fast völlig glatt und bleicher grün gefärbt als 
die untere. Die Deckblätter gleichen den Halmblättern vollkom- 
men. Das untere i$t gegen I72 Fuss lang, SYa Linien l>reit, mit 
kaum 2 Zoll langer, schlaffer Scheide von unveränderter Textur; 
die höheren werden allmälig kftrzer und das der obersten \^eibU* 
eben Aehre ist kaum 2 Zoll lang, linienpfriemförmig. Von weib- 
lichen Aehren sind bald fünf, in dem vorliegenden Exemplare 
sechs vorhanden; wovon die unteren, besonders die unterste, et* 
was entfernt stehende, langgestielt, bis 2% Zoll, die oberen korz 
gestielt, fast sitzend sind. Die Stiele finde ich stumpf dreikantig, 
gestreift, glatt, steif aufrecht und starr. Die endständige, ei- 
gentlich männliche Aehre, welche Hr. Kunth unentwickelt, und 
auf grannenartige Schuppen reducirt angiebt, erscheint, in dem bier 
abgebildeten Exemplare androgynisch, an der Spitze weiblich, vetf 
dickt und stumpf. Die Basis ist von einer pfriemförmigein , sehr, 
scharfen, bis zu den weiblichen Blüthen reichenden Bractea um- 
geben; aus grannenartig erscheinenden Schuppen gebildet, welche, 
da Staubgefässe von denselbto bedeckt werden, fir entwickelt za 
halten sind. Diese männlichen Schuppen messen 3 bis 4 Linien, 
sind aus länglicher Basis fein granhenartig verdünoft, mit star- 
keni Mittelnerven, der oft anch getheilt erscheiiit, dnrchzogen, am 
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R^ode sehr* scharf,* von schmatzig gelblicher, l»der blassbramilU 
eher Farbe. Die 3 Staubfadeii erreichen nicht ganz die Spitze 
der Schuppe. Die weiblichen A ehren von länglich -walzenrondcr 
Form, bis 14 Linien lang nnd 3 Linien im Durchmesser hal- 
tend, die obersten^ auf 6 Linien verkürzt, sehr dichtblüthig ond 
sparrig. Die Schuppen sind ans etwas erweiterter Basis sehr 
schmal linienpfriemförmig, grannenartig, dreibervig, am Rande 
durch kurze, steife Haare scharf, blussgrün, an der Spitze oft 
etwas röthlich angelaufen und noch einmal so lang als die Schlau* 
che. Die letzteren stehen wagerecht ab, oder etwas rückwärts 
gebogen, zeigen eine stumpf? dreikantige, kreiselartige oder ver- 
kehrt kegelige, nach dem Sphnabel verengte Gestalt, sind im spä- 
teren Altei^ blasig aufgetrieben, mit wulstigen oberen Rande nnd 
oft am Scheitel etwas eingedrtidLt. Ans diesem Eindruck oder, 
wo er i«hlt, ans konischer Spitze, erhebt sich der ziemlich dicke, 
oft etwas schief stehende, an der Mündung tief zweigezähnt« 
Schnabel, ans dem drei kurze stigmatische Griffeläste hervorragen« 
Die Schläuche sind häutig, bräunlich, mit den zwei gewöhnlichen, 
stärkeren, zn den Zähnen der Mändung verlaufenden Nerven nnd 
zwischen denselben mit mehreren feineren Nerven., meist auf der 
Anssenseite 5, auf der Innenseite 3, versehen« Die Frucht ist 
kaum lialb so hoch als der Schlauch, deutlich dreikantig- kreiseU 
förmig, braun und trägt den zweimal so langen, über der Basis 
knieartig gebogenen Griffel. 

Dieses ausgezeichnete Riedgras gehört in die Verwandtschaft 
der €• vesicaria L., buUata Scbk., rostrata Mhlbg. nnd 
ähnlicher Arten. Herr Kunth fragt a. oben a. 0. ob C. retrorsa 
ScHW. et TonB. {Afm. 0/ the Lyc. ofNew York p. 71 und 
366. t 28. f. 2. C. reverm Spr. zyst. veg. III. p. 827.) hie- 
lilär gehöre? -^ diese Art ist jedoch durch genäherte weibliche Aeh- 
?eftt dnr^ äUiglkhe.^. feingespitzte Schläuche, welche länger sind 
alji die eiritndeA Schuppen, auffallend verschieden;, obgleich sie 
in den ruckwSräit gmchteten Schläuchen mit der nnsrigen einigt' 
AdOBdicbkeU bwtzt» 

JErMärung von TaTb, MX. 

0, d«r Wnrseietodi; mit der BaM de» ^fon den Scheiden umhüllten 
Halms und 
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b. das Gnde des Halms mit den Aehren und Deckblättern, msii 
eisern Exeflf{)lare der C. FrankU des Würtemberg^schen ReU 
scvereins, in Daterlicher Grösse. 

r. eine mänuliche Blüthe, 

rf. die Schoppe der wetblichcD, 

€, eio jösgerer mid 

f. e^n älterer Scbiaiicb, 

o«. die Schliesslruclit, 

^. dieselbe im Qucerdurchschnitt. 

e bis ^ mSssig fergressert 



15. Carex mnlt&sipicata Kunze« 

C. spicis matütilli quainor ». tjninfue\ fenttneis fft$in- 
tj^e ad Septem^ §aepe andmgynis^ apiee [rarin$ Aast) ma$' 
culiSy cylindraeeis ^ densi/faris, stiperioriduf erectU^ bre* 
mter pednneulatis ^ infima rtmoiitsima ^ limge pedmts 
eninfa^ s^amir ntriusfafi sexut ciliatis^ evtxuidinermbttt^ 
ntricnliB stipitatü ^ trigono - oviformibut ^ brevirottm* 
tis^ rostri ore biscuspidato y glabris^ sguamm sna pmiltö 
iojigioribug^ foliis bracteisqne elongati$^ membrahaceir^. 
planisy sjtperne' margine scabris*, eulmo triquctrü^ wper^ 
ne scabro, 

C. multispicata Kcnth Emiin. plant. If. p» 504. No. 351. 
Getrackncte Saurml. Poeppig Colh pi. CIiH. Ilf. p. 247. C. 
surkiapicata. 

Zu Anbieo , im sudlkhm Cliite , vott Hsmr- Posi^no eildedkt wid 

Aiitj^etlieilt. , . . . . 

Diese Art scheint, wie schon a. a« 0# bsBierkt l^ird, ndbst 
der später abiebildendeB C^ exöeisu Pobpf., in ^ V<»rwa>AP 
Schaft ier C, jPseud&'Cypemslj. zu gehören; obgleich die weib*^ 
liehen Schuppen von etwas abweichender Form diodr 

Das mir zu Gebote stehende eiuzige Exem^ar istj wiei die In 
obiger Sammlung vertheilten, ohne Wurzelstock nnd Blätter, nur 
der obere Thetl des Halms. Dieser Ist drerschnfeidig, au. den 
geiblicben Kanten und , dazwischaii v^jrftteihoii4^n Kerver scbasf, 
sonst glatt, grün gefärbt, soweit er zu beobachten war, sietf^aof- 
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#eebt. Die SßlUer b^^fariibl Hen* Küirfn ab s^Bhr lang!, g«tuk 
artig, Mätitig, daefa, abwäitr totit Raml« «dratr. Die DacMttüe« 
entspreeheii ^eser Beslbrsitwvg^r Die da- obUrni iiimI gegM 
fasslang^, die beMe» obereiiif «as deren Ach^thi awer.AahrM 
henrorireten , betrftclitticfa v^tnt, lang pfeieibfefaiig^ Mg«apM{ 
die Scheidcm alkr kan, geacbtos»»« An jeder ntSiiBKckra AeM 
Tertritt eine g^rosaere, laaig aagtspitite, scbarfe, » der Mkte gHbae, 
am Ra^de bäafige brawoe Sdioppe die BteOe desDeckUalta. . Bk 
am Evie d^ Italins alekendeii mämilichen Aehren aiadao dtoi 
T6fr{iegei»dei» Exemplare za fttaf Terbanidea, die beitdeo oberatea 
paarweis genäbml, did ootere kann halb sei gnm ab die obere) 
die imter^e eiozelo siebend, kira gestielt, während dtei ebetea 
ziemli«^ aüfsitaen« IXie drei grösseren DiSnnlicheD Aehreai snd I 
bis IV4 Zoll lang, 1 bis IY2 Linien dick, wahenruad, mdi bei» 
deft Ende» VM^dfinst, gerade aifrecbt, odtr etwas gektnnait Die 
Sefanppe» faa^ licb tm ÜUigKcber Fem, etwas njgespitit, kahl, 
nar an dem oberen Rande gewimpest, sNt eisen, yoc der Spitas 
yerschwindendeiL,. grünea Nerven, sonst häatig, oberwärts röth- 
lichbraan angelaafen. Ton Herrn Künth werdea sie als verkehrt- 
eirnod, am Ende zogemodet oder abgestutzt angegeben. Die 9 
Stanbgefasse ragen ober die. Schuppe weit hervor. An dem vot- 
liegenden Exemplare sind 7 ursprünglich weibliche Aehres vor- 
handen, von denen jedoch die 6 obersten an der Spitae mänulfek 
und nur die untere, beinahe 6 Zoll tiefer als die vorhergehende 
eingeHigte, rein weiblich ist. Es acheiaea jje4pch in der Zahl der 
eigentlich weiblichen, oder aadregyniscbefi AetHrea «ad im deiä 
Rande der männlichen Blüthen derselben bedeutende Abandernii- 
gen vorzukommen, da in der öfter erwähnten KuNTo'schen Be- 
schreibung die Zahl der eigentlich weiblichen Aehren zu unge- 
fähr 5 angegeben und nur eine der oberen ab unterwärts männ- 
lich bezeichnet wird. Der Stiel-dep untersten Aehre misst an dem 
vorliegenden Exemplare 5^/4 Z0II4 der Stiel der zunächstfolgen- 
den nur 1 Zoll, die der dberen Aehren werden noch kürzer und 
von den paarweise aus einer Scheide kommenden Stielen ist stets 
einer kürzer, als der andere. Die Stiele sind sämmtlich dreikantig, 
an den Kanten scharf. Die Form der weiblichen Aehren ist wal- 
zenrund, an der tein weiblichen unteren am Ende stampf; an den 
androgynischen mehr oder weniger zugespitzt, die Länge beträgt 
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1 Im Vfi Zoll, die Dicko 2Vt ^^i« 3 LiBifrii. Dfe treiblidieik 
Blfithea tbd dicht gedräogt, abatebend, oder weiUMeheitd; di» 
Schoppeli mrond, am Eade kan zogespitit tind gewimpeii, bäq* 
ügj oberwärts porporfarben, mit eioem breiten, aber vor der Spitze 
rersdiwiodeodeo, dreistreifigen groaeQ Nefrred dorchzpgeo, etwas 
kin^ als der Schlabch. Dieser ii(t karz gestielt, dreikaotig-ei- 
(oriiig,iii einen karten dicken Scbabel Terlängert, welcher an der wei-^ 
ten Mändong in zwei feine, aoTgerichtet-abstehende Spitzen ausgeht» 
Zwei in diesen Spitzen sich endigende Nerven scheiden eine In* 
neu-« nnd Anssenseite ud beide letztere sind fein i-, oder 7ner- 
vig. Der Sdilmdi isl von uemlich fester, krantartiger Tex.tar 
■ad seine Farbe gtnn. Im VerbäHliisä za dem Schkmcbe erscheint 
der Frnchtknoten sehr klein, kaom ein Dritttheil der Länge ein^ 
nehmend nnd ist dreikantig« ellipsoidiscb. Der dänlie, etwaar ge- 
bogene Griffel spaltet steh in drei karse, dicke, stigmatische Ae- 
ste. Die SchUessfrocht behält die Form des FmdUknotens bei, 
irt oben kurz angespitzt und bräunlich gefärbt 

Erklärung von TaTb. JK. 

0. dai Ende des Halms von C. multü/ncata in natürlicher Grösse. 

6. ein Theil des Ilalms und 

c. das Segment eines Deckblatts, sehr schwach vergrössert; etwas 

stärker: 
4. die männliche Blathe, 
e^/\ zwei weibliche Schoppen, 

f..der Schlauch mit seiner Schuppe von der Seite gesehen, 
. der Frochtkneten mit dem Gnffel, 
iL der FruchtschUnch von der Anssenseite , 
Jk^ derselbe von der Innenseite nnd 
/. die Schliessfrncht* 
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!•• Cmrea: (Tlgnea) apprema B. Baewv. 

Tab. XM. 

C. Mpica decompoiita^ suAelongata^ demum sirtctOj par 
tialtbu» appresiisy ü^erioribuM dütinetit^ 9pieuUM ovatüy 
apice masculüi sguami» acutis; utrietdü piano 'Ctmvexisj 
utrinque nervotis^ marginibu» dentieulatü ; folÜM angti' 
»tis; cubno triquetroy Mcabro^ demum stricto. 

C. appressa R. Brown Prodr. £1. Nov. Holl. (ed. Lond.p. 242.) 
ed. Nees ab £s«ibedc p. 98. 
— KuNTH Enum. plant. II. p. 389. 

Getrocknete Samml. Sieber Agrostotheca No. 15. (nach 
Künth), No. 89. On^s) ^^* ^- (^^^0 ^ unserem Exemplare. 
Bei Port Jackson, Hr. RoB. Brown und später Hr. Sibbbr« 

Dieses Riedgras gehört in die, nur wenige Arten umfassende 
Unterabtheiluog der Multiflorae, welche Hr. Kunth in der zahl- 
reichen Gruppe mit zusammengesetzter, ans vielen, meist abgekürz- 
ten androgynischen, oberwärts männlichen JL ehrchen gebildeter Aehre 
aufgestellt hat und wovon eine Art, die C. lecorkyncha C. A. 
Metetr, bereits auf Tab. II. f. I. dargestellt worden ist Es 
vermittelt den Uebergang zu den Paniculatts und steht mit C. 
paniculata L. selbst der äusseren Form nach in Verwandtschaft. 

Der Wurzelstock fehlt nnseren Exemplaren und auch von den 
Schriftstellern ist er noch nicht erwähnt. Die lederartigen und star- 
ren, den unteren Theil des Halms mit einer bis 3 Zoll langen, 
erbleichten, an dem häutigen Rande roth angelaufenen und feinge- 
wimperten Scheide bedeckend^ii Blätter sind 8-^14 Zoll lang, dem- 
nach die unentwickelte Bliifhenähre weit überragend; mit dem Halme 
der entwickelten Aehre aber, wie es scheint, gleichlang, unten 
gegen 3 Linien breit, gekielt und etwas zusammengeschlagen, 
oberwärts allmälig in eine dreikantige Spitze verschmälert, dicht 
und starkvortretend nervig, an den Rändern scharf, von etwas 
meergrüner Färbung. Der Halm im jungen Zustande 3 Zoll, 
im älteren 7 Zoll lang, dreischneidig, die Flächen linienbreit, 
eben, dicht nervig gestreift, die Kanten scharf anzufühlen. Die 
Aehre gegen 4 bis 6 Zoll lang, im jüngeren Alter etwas schlaff; 
im späteren steif aufrecht. Die ährchentragenden Zweige entfernt 
stdiend, besonders nach unten, und hier an älteren Aehren bis 
zollweit auseinander, stets der Spindel angedrückt, im jüngeren 
Alter von länglichem Umriss; im späteren durch das Anschwellen 
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der S^bliincbe wi itf tiist^hetideii ßeinqppeii iiiir«gdmiBsig«r be- 
grenzt Ein am Grunde erweitertes, von der Spindel selbst dnrcb 
eine bräunlicbe gerundete Linie getrennt erscheinendes dreikanti- 
ge, dann aber Unien'» oder pfrienfömiiges Deckblatt mit sehr 
^»cbttrfen Kanten stützt diese Aehrchen erster Ordnung nnd erreidit 
meistens die Hälfte ihrer Länge. Die Aehrchen eiförmige oder 
mehr gedehnt, am Ende stumpf, aafsitzend, gedrängt nnd ange- 
driii^t, Sie sind viel-, 10 — 14bläthig, androgynisch, oberhalb 
männlich. Der Staubgefässe sind, nach Hrn. Kunth, drei. Die 
Beutel linieufürmig, gelb, mit einem geschlitzt gewimperten, weiss- 
licl^« durchsichtigem Anbange des Connectivs. An den untersuch- 
ten Sixmeplaren waren sie nicht aufzufinden« Die männlichen 
Schuppen eirund -zugespitzt, oft mit sehr verlängerter Spitze, am 
Grunde mit einem, bis zur Mitte reichenden, grünen Nerven durch« 
zogen, von gelblich- durchscheinender Färbung, nach Oben bräun« 
lieh angelaufen* Die Schuppen der weiblichen Blüthe kurz, unten 
abgestutzt eirund, oder rundlich mit aufgesetzter Spitze, von einem 
grünen Nerven durchzogen, der an den jungen Schuppen mit der 
scharfen Spitze vorsteht, an älteren aber fehlt, am Rande spar^» 
sam und schwach gewimpert, unten neben dem Nerven gelblich 
durchscheinend, am Rande und an der Spitze rostroth, nach Hrn. 
KuNTU nur an einer Seite. Die Bälge fand derselbe Botaniker 
zur Blüthenzeit eirund -länglich, grün; ich selbst im Frnchtzustande 
kurz gestielt^ ei -herzförmig, bräunlich, an der Innenseite flach, 
mit ö kurzen Nerven versehen, nach Aussen schwach gewölbt, kurz 
neunnervig, wir beide die Schärfen oberhalb steifhaarig- gewim** 
pert, den Schnabel zweispaltig. Die Zähne des Schnabels fand 
iqh jedoch nicht zugespitzt, sondern stumpf und an Länge etwas 
ungleich. Der junge Fruchtknoten länglich, zusammengedrückt, 
am Ende in deu zweispaltigen Griffel übergehend (Kunth)« Die 
ziemlich gereifte Frucht sah ich kurz gestielt, zusanunengedrüdUi 
liosenförmig, itn den Seiten zugerund^t, oben an 4em Inserttons^ 
punkte des abgefallenen Griffels etwas eingebogen und von gdb-> 
lieber Farbe. Die Griffeläste sind von der Länge des Fruditr 
schlaucbs und bis in die Oeffhuog d^sieelhen herabreicheodL ^— 

Die hier geg^ene Beschreibuug eines sehrjongen und m^h 
Fruchtexemplars wird dazu dienen, die KuüTp'sche Beschfeibuiig 
ejues blüheuden Individuums zu ergänzen. 
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Brkiärung ron Talb. Xi; 

a. du sehr junges Exemplar der Carex appretta^ and 

*. mti Frnchtexemplar, beide in natörlicher Grosse, nach von Sie- 
bs A gesammelten Exemplaren; letstores im Kolmt etwas ta 
.^ün, anstatt mehr braun » gehalten« 

c. eine männliche Schuppe, 

rf. eine weibliche Schuppe," 

«• ein Frockbalg mit den beiden vorstehimdeB Griffelisten, fon 
Aussen, 

yi derselbe, ohne den Grifiel, von Innen» 

f\ die Schliessfrucht von der Seite, 
• in äer Mitte quer durchschnitten, 
c -^ hn massig vergrössert 



17. Carex echinoehloS KuwaEs. 

Tab. ISJLM. 
C. spicis compoHtüi uaMloriku* terrndnalHuMgue Imxe 

»piculis oblongity remotiwoulU ^ androgynif^ apiee mot* 
ouliM$ HigmatüßUM trtiusf utricutis ovtformi'triangularu 
bu»y roitratü^ bau attenuatü^ n^rvons, angvlü mrsum 
cMolatüy er0 bidentatüf culmo irig&no subglabr^» 

Getrockn. Samml. pL (union. itiner.) Schiraperianae abyssin. Sect 
L pL Adofenses No. 26. C. ecUnoehloe Kunth (ex errore) ki Ikt« 

An trockenen, steinigen Pläüg«tt der dberen nihrdlichen Seite des Ber- 
ges Siobolad«, zwischen Grüem« Von Hrn. Schimpbr d. 29. Oct 
1837. entdeckt und 1840. ausgegeben. 

Der Worzelstock ist kriechend, aber kurz und treibt nach 
Unten aahlreiche, starke, vielbeugige, schmutzig lederbranne, mit 
xerstrent^n feinen Zasem besetzte Wurzeln von 2 — 8 Zoll Länge. 
Der Halm misst 9 — 15 Zoll emd ist am Grunde kaum von der 
IMcke ^nes Rabenkiels, stumpf dreikantig, die Seiten an der ge-^ 
tirockneten Pflan9e etwas ausgeholt, dicht gestreift, ziemlich glatt, 
kaum m^bar schärflich. Die Blätta: \Ab 15 ZoH lang, mit der 
Aclire demnach gewöhnlich gieichlang, nnterwärts bis 4 Linien 
brdt, flÄch, gestreift, mit anf der Unterseite schwach vortreten- 
dem Mittdb«rven und zwei nndeitficheren Streifen gegen den 
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Kand, welcher etwas «Bgeb«lgeii und be^eateid sfbsrf ist Nach 
unten gehen die Blätter des Halms, meist 3 oder 4^ in IV« — 
1 7t Zoll lange Scheiden über, welche oben den Halm nur locker 
umgeben nnd an der Mündung häutig, auch mit einem knrs^, 
bräunlichen Filze bedeckt sind. Nach Oben gehen die Blätter in 
eine verlängerte, am Ende dreikantige und sehr scharfe Spitze aus. 
Die untersten Blätter sind s^ verkürzt und umgebea im ältere» 
Znstande den Wurzelstock als grobfaserige Scheiden. Die Farbe 
der Blätter scheint ein lichtes, etwas mattes und graues Grün zu 
sejnl Der Deckblätter oder Blüthenbiätter sind vier, unter den 
Hauptverzweigungen der Aehre, vorhanden. Das untere gleicirt 
dem oberen Halmblatte, die folgenden werden kleiner und schmä- 
ler, so dass das oberste, bisweilen fehlende, aus lanzettförmiger 
Basis lang pfriemformig erscheint Die drei unteren überragen 
die Aehrchen, das obere ist gewöhnlich kürzer. An allen sind die 
Scheiden gegen die der Blätter etwas verkürzt Die rispenfor- 
mige, 3 — 4 Zoll lange Infloreszenz besteht ans vier oder mehr, 
durch die Deckblätter leicht zu unterscheidenden und von einan- 
der entfernten, rispenartigen Aehren. Die Spindel und ihre Ver- 
zweigungen sind stumpf dreikantig, etwas hin* und hergebogen, 
durch dichte, aufrechte, kurze B<H:stchen scharf; der untere Zweig 
bis 2 Zoll lang, die höheren nehmen an Länge ab. Hierdurch, 
und durch die weitläofig gestellten länglichen oder eiförmig läng- 
lichen zu 5 — 7 gruppirten Aehrchen, erhält die Aehre dieser 
Art eine auffallend schlaffe Beschaffenheit Die Aehrchen sind 
7*, 9- und die oberen auch noch mehrblüthig, unterwärts weib- 
Uch, oben männlich. Die männlichen Schuppen sind* linien- lan- 
zettförmig, am Ende gezähndt, gelblichgrün, von einem dunkleren 
Nerven durchzogen, der vor der Spitze endigt Die Filamente 
sind etwas länger als die Schuppe, die Antberen linienfSrmig. 
Die weiblichen Schuppen im jüngeren Alter eirund, zugespitzt, 
an der Spitze gezähnt, grünlich, mit einem dunkler grünen Nerven 
durchzogen, im älteren Zustande verschwindet der Rand am Ende 
oft so weit, dass der scharfe Nerv weit aus dem stumpfen Ende 
hervortritt Die Schläuche sind abstehend, aus der etwas vereng- 
ten Basis ziemlich eiförmig, jedoch stumpf dreikantig, an jeder 
Seite funfnervig, nach Oben in einen mässiglangen Schnabel mit 
zwei geraden und aufrechten Zähnen am Ende ttnd»> scharfen 
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Kanten übergohMd* Die Schuppen überragen die Sehfeacfae, oder 
sind den FruchtscUäachen an Länge gleicli. Der Fracbtknoten 
ellipsoidisch-dreikanäg, halb so lang als der Schlauch, mit Icnr- 
cem Griffe}, der sich bald in drei, dem Schlauche-an Länge gleich* 
kommende, bräunliche und schwach gebartete und stigmatische 
Aeste theilt. Der Fmchtschlauch unterscheidet sich nur durch ver- 
dickte Basis, mehr aufgetriebene Wände nnd den, meit^ etwas 
schief stehenden Schnabel» Die Karyopse ist aus etwas vereng* 
ter Basis ellipseidisch dreikantig, mit dem kurzen Griffelreste en- 
digend, kastanienbraun, die etwas vorstehenden, stumpfen Kanten 
gelblich, die Flächen fein punktirt. 

Dieses von allen mir bis jetzt bekannt gewordenen Arten auf- 
fallend verschiedene Riedgras bietet ein interessantes Mittelglied 
zwischen den indischen Formen mit zusammengesetzten Aeh- 
ren imd^den einheimischen Arten dar, welche Panieulmiae ge- 
nannt werden. Der Hauptunterschied liegt in der Grösse der 
Deckblätter bei den ersteren. Vorher i^t jedoch erwähnt worden, 
wie sie sich bei unserer Art nach der Spitze des Halms v^klei- 
nem nnd endlich verschwind^Bu Von €. indiea L. unterscheidet 
sieh die C. eeMnoehlee durch weit kürzere, lockere, nicht zwei- 
zeilig geahnte Adirohmi, durch Schläuche, welche nicht länger 
als die Schuppe sind, durch weit vorragende Griffetäste, stimpf 
dreikant%e KjbryQp$e nnd andere Merkmale. 

Mrhlärung vqu VaJb. XME. 

a. der Stock und die Theile, welche er ausschickt, 

i. das Ende des Hidms' von C. eehinochl^'e ; beide in natörUcher 

Grösse, 
c* männliche Blüthe, 

d. jüngere, 

e. äit^e weiWche Schuppe, 

f. der Schlanch mit den vorragenden Griffelästeo, 

f. der Fruchtschlanch, 
. die Schliessfrucht von der Seite, 
f. dieselbe im Qnerdurchschnitt; c — f. massig vergrössert. 
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18« Cavex AnUiceiMta Krams. 

9mh. XMMM. Wig. 1. 

C. •pio0 fHMctUa $ölitaria^ femineit ttibtribus^ cytin- 
draeei»^ ohtti$i$^ inftma Imtgius peduneuleeta; ntigmatibut 
dHebn» {rariu^ tribuM); utrieuli» Mtibglohoso^eUiplici»^ ctnn* 
presns^ msmöranaeeisy nervosisy nervü apiee ^vcmeseen- 
tibu$^ bremter röitellatis^ glabris^ Mfuama ^\^ brevioribus^ 
re$tro brevissime bidentato; etdmo tjnangulari^ supeme 
seabriuseuloy fötiis grandneit^ latiuseuKs^ complicatüy 
Hihato-nervoM^ apiee spabriu9CuN$*^ candice repente. 

C. Antucensis Kunth enum« plant. IL p« 412» No« 110. 
Getrocknete Samml. Pokppio Coli. pl. CHil. HL No, 248. 
C« Antueeiisls. 

Auf dem Vulkan ron Antoco, im sadlicben Chile, durch Herrn 
PoBF^io entdeckt Im Februar bliheod «od mit fwgcn FrücktMi ge> 
sauuuelt. 

Die Art steht awar dor 6\ assspii^sa L. sehr nahe, so 
dMS Hr. KuNTH (a. a. 0.) sie fär dae Form derselben anmute« 
hen geneigt ist; bietet aber einige sidiere Uaterscheidnngsseicben, 
besmiders die deatlich gestielte vntwe weibUehe Aehre) am Ende 
flBgemndete männliche Sehnten nnd die dendleli, ebg{ei<^ korm 
g^sdinäbelten nnd zweizähnigeo, nervigen, über die Schuppe urd^ 
ter hervorragenden Sehläache dar, so 4ass icili eine i^ecifisch^ 
Verschiedenheit nicht zweifelhaft finde. 

Der Habitn» der Art ist robuster midf steifer als bei C. caes- 
pitotOj der Wvrzelstock kriecbend, verzwfigt. Perisip^weiihqhQ» 
aufrechte Halm am 9rHi4e durch die Reste saUreStber lodceror 
Blattscheiden verdickt, stumpf dreikantig, tief gefurcht, därch 
sehr kleine und dichtstehende Erhabenheiten an den Kanten ober- 
wärts scharf, bei C. caespüosa durch grSsserei w^ entfemttrey 
angedrückte Zähneben. Die Bßtter, von denen die obersten 
das untere Dritttheil des Halms bedecken, sind i - — 6 Zoll 
lang und bis 2 Linien breit, ($tarr^ aervig geotteifli, mit obea 
gekielten, unten vertieften stärkeren Mittelnerven, meist zu- 
sammengeschlagen, mit schlaffen, am Rande häutigen Scheiden 
den Halm umschliessend, gegen die dreikantige, sehr scharf e Spitze 
allmälig verengt. Die oberen erreichen mit ihren Spitzen die 
Aehren. Der weiblichen Aehren sind drei, selten zwei vorhan- 
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den. Die vstere ist d«illich vod aufrecht gestielt, am Orofide 
TOfä mnem ^4 ^^ ^ Z^U langen , was «nfasseiider Basis liniea- 
pfirieinföianigeii, am Rande scharfen Deckblatte umgeben. Unter 
den (^lea Aehrm ist dad Organ za einer eilantettfSrmigen, an 
den Seiten häatig-branara Sdioppe mit mehr oder minder vorra- 
gender Spitze verkümmert; Teärend bei C. eaespitota eine blatt- 
artige Bractea tmt^r der zweiten weiblichen Aebre sich regelmässig 
entwickelt «rigt Die obereü Aehren sind eitiend, alle ziemlich 
gedrangt, cylindrisch, stampf, bis 9 Linien lang und 2 Linien 
breit, mit etwas locker stehenden, ziemlich aufrechten und ange- 
drücl^ten Blüthen besetzt; bei C. eaetpito^a dichter und abstehen- 
der. Die Schuppen der weiblichen Aehre sind elliptisch, stumpf, 
oder mit aufgesetzter kcrrzei:' Spitze, kahl, dunkel purpurfarben- 
kaslanienbraun, mit grünlichem oder schmutziggelbem, vor der 
Spitze endigenden, wenigstens nicht von derselben akweichend, 
gefärbten Mitteberven. Die Schläuche zusammengedrückt, kugelig« 
ellipsoidisch, an dem Rande schärflich, ein Dritttheil über die 
Schuppe hervorragend, häutig, gelblich- oder blassgrün, an der 
Anssenseite deutlich nervig, mit nach Oben verschwindenden Ner- 
ven; an der Innenseite undeutlicher, mit Ausnahme eines kurzen 
Hittelnerven und zweier, ein Mittelfeld einschliessenden seitlichen, 
in einen kurzen, stumpf zweizkhnigen, oft am Ende gebräunten 
Schnabel verlängert, welcher bei C, caespitosa fehlt, indem die 
iragezäh^e M&adnng sich n«r als ein Spitzchen über den Kör- 
per des CJtri(»l!» erIftHM. Der Fruchtknoten, auf kurzem Stide 
sich aiiehenid, zosammengedrückt dlipsoidisch, zwei Drittebeile 
d^ Länge dee ScUandts eimtehmend, mit unten kaum erwettoieni 
Griffel, von der L^ge des Ovärinms, gewöhntidi in zwei, mcht 
selten aber «ifch fai drei et^matische brämilich haarige Aeste eiN 
digend. Dic^ Firacht, von mir nur unreif beobachtet, behält die 
Form des Fruehfknetens, ist schmutzig gdbgrün und trSgt das 
bis znf MünAftig' mdiende Stück des Grifft. Die männHehe 
Aehre, einzeln amßndc^ des^^Hidms und dicht an der obem weib'> 
liehen Adiee atekeiid^ von länglicher 6der walzenrnnder Gestalt, 
am Ende stumpf, 4 bis 7 Liai^ lang und bis 2 Linien dick, 
viel- oud dichtblüthig. Die Schuppen derselben verkehrt -eirund, 
etwas länglich, fast spatkeif övmig, am Ende breit zugernndet, am 
Riuide bi«tig, kidly »k eine» breiten, grttnm, vw d^ Spitze 

4* 
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oMgtmifak MitUiaentmj la beidn Seiten des Nerves mA breito 
nach oben kastanksbraui gefärbt An €• ea0tp$i09a auri die 
Männlichen Schoppen io eine kurze Spitze Yongezogen nnd, mit 
Antnahne dar Basis, ohne häntign Rand. Fikniente nnd An* 
theren zeigen die gewöhnliche BesdiaffenlmL 

WrMärung ron Tab. JÜUÜL Vig. 1» 

m. Ein Exemplar der 4). ArUueem$i$ mit drei weiblidien Aebreu, 
in natfirlicher Grösse, 

b, das Ende des Halms von einem Exemplar mit nar zwei weib- 
lichen Aehren, von welchen die obere der männlichen aufliegt; 
ebenfalls ohne Yergrossening, 

e» männlidie Bläthe, von Aussen, 

d. Schlaach mit seiner Schappe, von Aossen, 

e* Schlauch mit dreitheiligem Griffel von der Innenseite, 

f. junger Fmchtschlanch mit zweitheiligem Griffel von der Aus* 
senseite, 

ft. junge Frucht in der Seitenansicht, 

n. dieselbe im Durchschnitte, 

c — h, massig vergrössert. 



10. Carex lepidocarpa TAracH« 

Tah. JLEIM. JFig. 9. 

C. ipica mascula 9oIitaria^ longe exMertOy trigena^ 
fenrineU 2 ad 3 (rari§sime$olitaria)^ $tiprema »aepiuf ebrac^ 
teata^ binit itßfierioribi^ plerumgue approxima^i^y tesuli- 
busj infima remotiorf seu remotUMima^ breviter pedmw^ß^ 
latay raro abortiva^ omndbus iubglobosis ». oviformibtM\ 
bracteü erecto^pat€ntibu9\ stigmatibuM tribu9f utriculis 
$yuama ovata longioribuM^ trigonO'ellipsoidßi$y bremter 
rectiroitribus^ demum divergentibus^ inflatisy nervosu^ ro* 
stro inourvOy patenti'bideniatOf eulmo triguetrOy ^eabri^ 
Uiouloy debüi^ foliü anguttü; eaudice repente. 

C. lepidocarpa, Flora oder bot. Zeitoog, 1834. I. p. 179. 

— Sturm (Hoppk) DeutschL Flora L Abthl. 69. Heft 
(Carices 7. Heft.) 

- flava Host Icon. & descript. gram. Austr. I. p. 84. t. 63. f. 4. 

(Frucht;-, nicht Blüthen- Exemplar.) 

- Lipsiensis Pktbrmann fi. Lips. excan* p. &8. No. 132. (1838.) 
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C. Lipiieitis Pbtirmann ¥hn dci Bi«ii<i p. 19. (1841.) 
Gefrockn. Samml. Tausch flora bohemica eisicc« 

Auf nasseB Wiesen um Prag tod Hrn. Tausch entdeckt; aaf tor- 
igen, sumpfigen Wiesen bei Leipzig, Haue, Aegensbuig , in Ostterrddi 
und geTviss nveit verbreitet; aber von den verwandten Arten noch nicht 
unterschieden. Blüht vom Mai bis zum Juli. 

Der Wnndstodc ist kons, kriechend, rasenartig verwebt, 
ziemlidi starke gelbgraae Wurzeln aastreibend, die nor sparsaai 
und abstehend bezasert sind. Die Halme werden an Gnmde von 
erbleichten nervigen Seheiden umgeben, sind etwas aufsteigend, 
bis fiisshoch, dünn, kaum % Linie im Dorcbmesser haltend, meist 
etwas gehlen, stumpf dreikantig, stark gestreift, oberwärtsan den 
Kanten schärflich, am Grunde mit Blättern ziemlich dicht besetzt 
Die Blätter sind 5 — 6 Zoll lang und bis linienbreit, oft aber 
auch noch schmäler, stark nervig, in schlaffe, leicht erbleichende 
Scheiden erweitert, am Rande schmrf, besonders stark an der drei- 
schneidig^, meist etwas stumpfen Spitze, übrigens von fester 
Textur und dessfaalb aufgerichtet, von lichtgrüner Farbe. Die 
Deckblätter gleichen im Bau den Halmblättem, werden aber an 
der untersten Aehre höchstens drei Zoll lang und verkürzen sich, 
mit üaea Sdieiden, an den obwen Aehren. Es ist indessen die 
Länge der oberen Deckblätter sehr veränderlich und das oberste 
i^ bald sehuppeuartig, braun gefärbt, beträchtlich kürzer als die 
Aehre, bald auch blattartig und 2- oderSmal solang. Die Rieh* 
tuttg der DedcUätter fand ich regelmässig anfredit- abstehend, nie- 
mab scUaff, herabhängend, wie sie bei C. /lava vorkommen. 
Am oberen Theile des Halms stdhen gewöhnlich 2, seltener 3 
weibliche Aehren, oder sehr selten auch nur eine einzige und 
darüber stets eine männliche Aehre. Ebenso wie die Zahl, va- 
riirt anch die relative Stellung der weiblichen Aehren. Von 3 
vorhandenen ist nuttüch bald die untere von der nächsten 2'^ — 
3 Zoll ratfemt, bald auch nur V2 ^^^'^ die beiden höheren sind 
in der Regel mander nahestehend. Auch wo nur 2 Adiren vor- 
handen sind, findet meistens dasselbe Yerhältniss statt, so dass 
man veranlasst wird, hier die untere Aehre als fehlgeschlagen 
anzunehmen. Ein Exemplar mein^ Sammlung zeigt aber auch 
nur 2, durch einen Zwisdienraum von 2^2 Zdl getrennte weib- 
liche Aehren. Da hier der Zwischenraum , zwischen der männ- 
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liehen Adire lUld der weftUdben grosser ist als bei den Halmen 
mit zwei höheren gedrängten weiblichen Aehren, aneh an den 
Exemflsuctn mit mner einzelnen weibHchen Aehre der Zwischen- 
raum za der männlichen gleich bedeutend ist: so wiid es wahr- 
scheinlich, ^ass in beiden Fällen die obere abortirte. Indem er- 
steren Falle bestätigt auch die Insertion der Bracteen diese An- 
nahme* Die untere weibUche Aehre ist stet» gestielt, der Stiel 
jiedech meist in der Dec^blattscheide rerbeigen; die oberen sind 
sehr kurz gestielt oderau&itzend. Der Gestalt nach sind die weib«« 
liehen Aehren im jüngsten Zustande ziemlich kugelig, im äkcaneo 
««d fruchttragenden eigestaltig, oder etlipsoidisdi^ jedoch ain Ende 
ttwas verschmälert, bis 5 Linien lang nnd bis 272 ^^ grösi^eo 
Dorcbmess^ haltend. Die Blüdien zahkeich, dicht gedrängt nnd 
aufgerichtet, die Früchte abstehend, horizontal oder ziemlick aus- 
geiqpTetzt. Die Schuppen aus breiter Basis eirund, in eine, oft 
abgestutzte, Spitze vorgezogen, zimmt-, später chocoladeabraun, 
am Rande häutig, durchsichtig, der Rand an der Spitze im spä- 
teren Alter etwas eingerissen -wimperig. Ein starker, grüner, lii^i- 
gesäumter Nery durchzieht die Schuppe bis vor die Spkie« Der 
junge grüngefärbte Schlauch ragt mit dem Schnabel, der ähere nocb 
etwas weiter über die Schuppe hervor. Jener ist schief dieikä»* 
tig-eßipsoidisch oder eigestaltig, am Grande stielartig vemi^t^ 
am Ende in einen kurzen, geraden, am Ende wenig sdiarfea und 
zweizähnigen -Schnabel vorgezogen, welcher jedoch zor Basis den 
Schlanchs schief steht D^ dreikantig -eiförmige Frucfatknoteo 
geht in einen v^rhältnisi^mässig kurzen Griffel über, d«r sich aber 
in drei lange braune stigmatiscbe Aeste tbeitt. Der sckauhEig 
grine FruchtscUauch ersd^int blasenartig aufgetrieben, und hier- 
uHt verkürzt, deutlich dreikantig, mit etwas verdickten, dunkleren 
Kanten und stark nervigi^ Seiten; der Schnabel zu gleiMtber Zeit 
gekrümmt und eingebogen, die Zähne der Sfmi&ing gross, stumpf'* 
(ich, Und ziemlich abst^end. Die Schliessfrncht i$t eiförmig -drei^ 
kantig, am Grunde etwas verengt, oben in eine stumpfe und kurze 
Spitze aasgehend, braun, an den drei stumpfen gelblic^n KäiAen^ 
beträcbtlidi schmier und etwas kürzer als der ScMaucb. **- Die 
männliche Aehre erscheint stets nur einzeln am Ende des Halms, 
tritt merkbar vor, obgieidi die Länge äres Stieb, ^eaacfa- 
dem die obere wetUiche Adbre vorhanden ist oder nicirt, wie oben 
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gedacht, etwia abSndert Ihre LäBfe htMgt & — 7 Lkioiy 
die Dkke bis iV2 Lima Die Form ist stmopf dreikantig «spn« 
delig, am Ende ziemlieh sM^f» D>« Sdiappen stehen dicht, md 
aus gerader Basis läogikh, mit stumpfem Eade, ekerwirts rost* 
hraan, mit häotig- diffchsichtigem lUnde and von mnem gfinen, 
vor der Spitze endigenden Nerven durchzogen. Am Onrade der 
Aebre bemerkt num «nige längere, leere, wtkläofiger gestellte 
Schnppen. Die Filamente ragen weit herror ind die Antfaorett 
sind Ton ier gewöhnliche Fomu 

Unsere Art s^t mit C^ ßava mid Owderd in der nächste» 
Verwandtschaft. - Sie mag sich ant«r c^en Arten wohl in den 
meisten Herbarien vorfinden nnd nm vielen Schriftstdiem 'vnter 
i&a Namen Ci ßava verstanden worden sein« Schkubk hat 
ofiEenbrn:' diese drei Arten mter C. ßava begriffen ind Taf. IL 
No. 36. stellt ohne Zweifid die hier beschriebene C. lepidoearpmj 
obgleich weniger genaa dar, indem sowohl die Form d^ weih» 
liehen Schnppen «nd der ScUäache, als aach das herabgeschlagene 
nntere Deckhlat^ abweic^ Auch Herr Kunth (ennm. II. p. 446.) 
vereinigt alle drei als Formen einer Art Linnb's Diagnosen-in 
der ßortB lmpp%niea p. 334. , flara meciea (ed. IL) p. 328. 
nnd imi specie^ plantarttm p. 1364, besonders die Worte: s^ 
cü md apio^m tribUM senilibu» und spieü ctnrfertiM jc^^mw 
MÜHuMy zeigen aber deatlicb genng die Art an, weiche, von 
Host gram. Anstr. t. 69. als C. paiula abgebildet, von den 
vorzüglichsten neuern Schriftsteliem, anch von Hm* Kocb 
{Synops.ß^ g0rnu p. 764.) imtec C. flava ou verstanden wird. 
Die von Letzterem angezogene Tafel der STURM'schen Flora im 
&7. Heft (Caric€9, 5.) gehört aber nur in d^ Figur d. zn C. 
flava L., alles Uebrige möchte wohl von C. lepidoemrpm ge- 
nommen seyn. C* flava L», die wir später darzustellen geden- 
ken, weicht von unserer C. lepidocarpa bauptsächlicb in folgen- 
den Punkten ab: der 1 bis IVs Foss hebe, meist steif anfireehte 
Halm ist bis zu den oberen weiblich«» Aehren gtafft, die Rätter 
smd dünn, besonders die Deckblätter' schlaff, herabhängend, odi^ 
doch weit abstehend, die weibliche^ Aehreft gross und.ellipsoK 
disch (niemals fand ich sie eigestaläg), meist didii gedrängt, eiu;^ 
ander berührend, die Schläuche in geringerer Anzahl an einer 
Aehre; aber bedeutend grösser,, im Fruchtzustande ausgespreizt, 
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die B&terffin ab^värts gttriclitet, der Schnabel lang und dünn, nach 
dem Ende zu merkbar scharf, sehr allmälig aus dem Körper des 
ScUaoehs fortgesetzt, äemlich gerade, aber in einem stampfen 
Winkel abwärts gerichtet, die sehr spitzen Zähne der Miindang, 
aus welcher die Griffeläste nur wenig vorragen, aufgerichtet, nicht 
von einander abstehend. 

C. Oederi Ebrh« Koch , lässt sich durch niedrigen Wochs, 
sehr breite, steife Blätter und horizontale oder herabgeknickte 
Bracteen von gleicher Textur, durch armbifithige weibliche Aehren, 
offenstehende Schläuche, deren Schnäbel von der Länge dejs Schlaucbs, 
breit gedruckt, an den Seiten durchaus sehr deutlich scharf und 
in zwei lange spitze und gerade Zähne anrufend sind, leicht von 
C leptdoearpay sowie von C, flava unterscheiden. Die Figur 
in Sturm's Flora Heft 57. drückt den Habitus von C* Oederi 
ziemlich gut aus, die Schläuche und Schuppen finde ich aber 
wenig der Natur entsprechend. Von Schkuhr^s Taf. F. No. 26., 
möchte wohl nur die mittlere Figur als eine Abart zu C. Oederi 
gehören, die beiden seitlichen aberscheinen C lepidocarpa^- 
zustellen. 

C. tubgloboia MiBLiCHH. {Flora 1839. I. p. 257.) von 
Gastein, die mir noch nicht vor Augen gekommen ist, scheint 
durch stielrunden (?) Halm, durch fast runde, d. i. woU kugelige, 
schwadi gestreifte Schläuche mit gerade wegstehendem, am Ende 
ganzen, oder nur schwach ausgerandetem Schnabel von den hier 
erläuterten Arten verschieden zu seyn. 

JEirMärung von Tab. XMMI. XVg. 9. 

a. C, leptdocarpa von Leipzig in der gewöhnlichen Form, 

b. das Ende des Halms von einem Exemplar mit nur 2 weiblichen 

Aehren, 

c. ein gleiches, wo die dritte untere weibliche Aehre höher am 

Halme steht, 
a — c. in natürlicher Grösse, 

d. männliche Schuppe mit ihren StanbgeßLssen, 

e. ü.y. weibliche Schuppen, 

f. junger Schlauch mit den vorstehenden Griffelästen, 
. Fmchfeschlauch mit seiner Schuppe, von der Seite gesehen, 
i, derselbe von Aussen dargestellt, 
Jk. die reife SddiessCrucht von der Seite, 
/. Querdurchschnitt derselben, 
J — /. massig vergrössert. 
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99. Carex ftdigfnofM fihpnumnm und Wmpvm. 

C. $piei$ mnmiuM pedunculatü^ wprema elawitOj an^ 

drogyna^ tost masculay reliyuis iubyuatuor femineü^ eb* 

longüj dütantibus^ tnfimü dsfnum stibpendulüf utrtcuU» 

ovato-oölongüy trigonis^ bati contractu^ turtum in rostrum 

brcpe^y margine eitiatO'$erratumj apiee acute bidentatum^ 

tMum 9en9$m atienuathy Myuamis ovatis^ aeumtnaeüy albe^' 

margmatü purum /ongioribus ; vagimt subdimidiatü^folÜM 

eautficinü brevibtis,' caudiee eaespitoso* 

C. fuliginesa Sternb. & Hoppk, Deakschrift «ler bot. Geiellseb. 
in Regensb. h p. 159. t. III. f. a — f. 

— ScHKUHR Rieder. I. p, 91. n. 76. Tab. Cc. f. 47, 
(ad partem) und Nachtr. p, 47. No. 40. (excl. syn.) 

-^ Hoppe Carieolog. gerroan. p. 52. No. 58. 

— Sturm Deuttefal. Flora 1. Abtb. Heft 57. CariceaHeft 1. 

— Rbichbnbacu Fl. germ. excnrs. p. 69. No. 477. 

— Koch syn. fl. germ. p. 762. No. 77. 

— KuNTH Emim. pl. II. p, 435. No. J80. 

^ — * Dreier revis. crit. Caric bor. (Natnrfaigtor. Tids. 

skrift af Kroyer toI. IÜ.) p. 54. No. 45. c. synon. 
- misandra Brown fl. ins. Melville p. 283. (Verni. Schrift. I. p. 408. 

n. 462.) 

— KüNTH 1. 1. p. 435. No. 181. c. syn. 

— ToRRKY North- Amer. Cvpeiac. Ann. of the Lve. 
of New York III. p. 407. No. 80, 

Getrockn. Samml. Fries Hei b. norm. fasc. V. No. 89. C. mi- 
sandra (t Drejer.), Sieber Herb. 11. Austr. C. atrofiisca (t. Hoppe.) 

An kiesigen, begrasten Stellen der höchsten Alpen Ton Salzburg, . 
Kamthen und Tyrol, im Juli und August blühend; sodann in Skan« 
4inanen (Dorre z. B.) und im arktischen Amerika (Grönland, Vahl) 

Das hier aufgenommene Riedgras bat zu mancherlei Zweifeln 

y«raulassnng gegeben, obgleich es za den ausgezeichneteren Ar- 

tm gebort Die Veranlassung war besonders die ScHKUHR'sche 

Abbildniig Cc* No, 47. c. diö in der Form der Aehren und der 

ScUänche, sowie in einigen anderen Punkten iiicht sehr genau 

ist, so dass man eine wiederholte Abbildung angemessen finden 

wird. Das^ übrigens, wie schon Hr. Koch gezeigt hat, Schkuhr's 

Pflanze zu der Toriiegenden gehöre, beweist der auf der Tafel 

imter hr dargestellte und in den Nachträgen erwähnte weisse Rand 

der Zäjine der Mündung, wodurth diese Art von den verwandten 

sehr ausgezeichnet ist 
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Ans raiOHnrtigoB WvMbiocke treibt oumm Adtteuke^ spar- 
sam bezaserte Wurzela and' sebr dkbt stehende, von älteren, fas- 
rigen Blatischeiden umgebene, kaun 3 ZM lange ond bi» 2 Li- 
nien breite, meist zosammengeschlagene feste, dicht nervige, am 
Rande scharfe, in eine dreikantige Spitse ziemlidi schnell an»* 
laufende, etwas znriickgebogene Blatter von Uchtgrttner Farbe« 
Die Scheiden smd wenig erweitert und erbleicht Die Halme er* 
reichen bis 6 ZoU Höhe, selten 8; nach Hrn. Hopfs wertoi sie 
auch fusshoch; sie sind schlank, etwas gebogen, stampf dreikan« 
tig, gestreift, ohne alle Schärfe nnd tragen nach nnt^ einige 
wenige Blätter mit etwas vericürster Platte» Von den Deckblät- 
tern gleicht das untere ziemlich dem oberen Halmblatte, bei den 
höheren ist die Platte nicht länger als die Scheide; selten nehmen 
die obersten Deckblätter das Ansehen und die Färbung der Schup- 
pen an. Am Ende des Halms stehen 3 oder 4; seltener 5 Aehren^ 
und noch seltener nur 2. Von diesen ist die oberste regelmässig 
androgynisch und am unteren Theile männlich; selten finden sich 
auch der zweiten einige männliche Bläthen eingemengt Die 
Aehren überhaupt, welche auf schlanken und langen, scharf 
dreikantigen Stielen stehen, von deuen die unteren öfter herab- 
hängen, sind läoglicb, fast etwas kenlförmig, durch das lockere 
Ansitzen der Blüthen, besonders nach Unten, etwas unregelmäs- 
sig. Die Färbung der Aehren ist im jugendlichen Zustande dunkel 
purpur - schwarz , im Fruchtzustande mehr röthlich- oder kastenien- 
braun. Die Schuppen der männlichen Blüthen sind länglich, am 
Ende in eine stumpfe, durchscheinende Spitze vorgezogen, mit ei« 
nem grünen Mittelaerven,~der vor der Spitze endigt, versehen, 
an den Seiten desselben braun und an den Rändern, besonders 
nach Oben zu, durchsichtig. Die Staubgefässe bieten nichts Auf- 
fallendes dar. Die Schuppen der weiblichen Blüthen sind etwas 
schärfer zugespitzt als die männlichen und bis auf einen, im Bio* 
thenzustande sehr schmalen, im Fruchtzustande erweiterten durch- 
sichtigen Rand, der sich bis an die Spitze fortsetzt, rothbranii 
gefärbt, sonst völlig entsprechend gebildet, und reichen bis snm 
Schnabel des Schlauchs. Der Schlauch ist dreikantig eirond-läng« 
lieh, am Grunde verengt, nach oben in einen kurzen Schnabel 
allmälig auslaufend,, im jungem Alter bis zur Mitte blass, ob^* 
halb dunkelbraun; im reiferen durchaus lichter braan. Die Kan* 
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ten des Schlaoelu imi bk tnr S^tae ieMkh winiperig gesSgt, 
und weiss und zwei scharfe aufgerichtete Zahne an der Mindung 
standhaft weiss gerandet. An den Exemplaren aus dem Norden 
<{<?. müandra Br.) sied theils die Zähne des Schnabels etwas 
stumpfer, theils erstreckt sich, wie schon Hr. DasjERganz rich- 
tig bemerkt, die weisse Färbung nicht bloss über die Ränder, 
sondern über die gsmze Spitze und etwas weiter herab, als bei 
der Alpenforro. Es erscheinen diese Unterschiede wohl kaum hin- 
reichend, um beide als Arten zu trennen. Der Fruchtknoten ist 
dreikantig-ellipsoidisch, am Grunde etwas Verengt, kaum halb- 
solang als der Schlauch, der Griffel schlank, steif aufrecht, die 
stigmatischen Aeste von gewöhnlicher Beschaffenheit, regelmässig 
3 an der Zahl, bisweilen, wie Hn Torrbt bemerkt, auch nur 
zu 2 vorhanden. Völlig reife Früchte fanden sich nicht an meinen 
Exemplaren. 

C frigidu AU. ist von der vorliegenden Art durch die rein 
männliche Aehre, durch die laniettföruMgen, nach unten stark ver- 
schmälerten Schläuche und den lang gestielten Fruchtknoten leicht 
zu unterscheiden; die näher verwandte C atrata //. besonders 
durch die kugelig -eigestaltigen glatten und grün geförbten Schläuche. 

MIrkiärung von Talb. XMV. 

a, 6. ein ganzes ^nd 

c. die Spitze eines jüngeren Exemplars der C./iMgmesa von 

den Fuscher Aloen, 

d. ein nordisches Exemplar von Dovre. Alles in natürlicher Grösse, 

e. männliche Schuppe, 
/; weibliehe Schuppe, 

f. Schlauch von der Innenseite mit den Narben, 
. derselbe von Aussen, 
i. Fruchtknoten mit Griffel, 
Jk. Querdurchschnitt des Fruchtknotens, 
/. Fruchtscblauch von C. atrata L. nach Stbrnbbrg und Hoppe 

zum Vergleich. 
e — k. massig vergrösserte Theile von alpinischen Exemplaren. 
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•1. CmreoL wmfßmdm TMxmcm. 

C. Mpica moMCula Molitaria^ peduncutata^ oblonga^ tub 
anthcMt infracta^ f emineu Mubbinü^ teAusve^ exterte pe- 
dunculatüy remotis^ erectü^ oblongü^ laxiflorit^ bractels 
foliaceit^ vagina dilatata patula; $tigmatibus tribu§ ; utri» 
culiM tguama apice earinata longtoribus^ oviformi-trian- 
gularibuiy bati aitenuatü^ glabrü^ roitro brevi^ inaequa- 
liter bidentato^ culmo laeviy tiriaiOy basi foliatoi foliU 
mar gifte $urtum scabrisf caudice stolonifero. 

C. vagiData Tausch Boten. Zeit 1821. p. 557. 

sudetica Presl. Delic. Prag. (1822.) p. 229. No. XTUI. 
depanperata {& triflora) Yhl. Hornbm. plante!. Ed. 11. p. 829. - 

(non GooD.) t. Drbjbr. 
— Rartmann Skand.FL EL I. p. 36. ^cL a^. Eng. 

Bot. t Drejer. 
Mielichhoferi Smith Engl, bot t. 2293. 
phaeogtacbjs Smith Engl. fl. IV. p. 99. Ne. 29« teste Koch. 
salina Don Iferb. Brit 216. non Wahui« 
panicea y* pauciflora Hornem. plantet ed- 111. p« 948. AYau- 

LENB. fl. Suec IL p. 602. No. 1063. 
vaginata Hoppe Caricol. p. 74. No. 82. 

— Wimmcr & Grabowskt fl. Sites. IL p. 315. No. 138& 
tetenica Reichend, fl. Germ, excurs. p. 63. No. 435. (non Schk« 

^ exci. svn. C. subspathac. fl. Dan.) 
cuirirostra Hartmann Skand. FL ed. U. p. 254. ed. HL p. 221. 

(t Drejer.) 
Taginata Sturm fl. Deutsch. I. Abth. Heft 61. Carkes Heft 6» 

— KcNTH.Enuui. pt IL p. 451. No. 226. (excl. syn. fl. 
Dan.) 

— Koch sjn. fl. Germ. p. 760. No. 69. (exd. srn. fl. Dan.) 

— Fries noyit fl. Suec. Mant IL p. 58. No. 60. 

— Hegetschweiler und Heer Fl. d. Schweiz p. 923. 
No. 2724. 

— WiMMER Fl. V. Schlesien p. 406. (exet syn. C. sub- 
spathacea.) 

— Drejer rev. crit Caric boreal. p. 53. No. 43*). 

Getrocknete Samnit Tausch fl. Bohem.HAMPE pt exsicc. 145. 

Dieses Riedgras ist ursprünglich dem Norden angehörig; verbreitet 
sich jedoch sporadisch auch tuf die Gebirge des kälteren Thdls der ge- 
uiässigten Zone. Der südlichste bis jetzt bekannte Punkt des Yorkom- 



*) C, fulva fl. Dan. t 1768, Ton Hnu Drbjir fragweise angezogen, 
nnd ein gebanetes Exemplar darstellend, trage ich Bedenken hieher zu rech- 
nen und möchte sie eher für C distans halten. 
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mefis tdteiBt die Sdiweb zu scjtb, wo <B« PUttie an lewittirteB 8tcl> 
len to Alpen, bei TOOG* auf dem SchwaUiom von Hnu 6uTHifiCK(l), 

jedoch selten beobachtet wurde. Dais die Art auf den deutschen AI« 
pen entdeckt worden se^, ist noch nicht au meiner Kennlniss gelangt« 

' Auf dem Riesengebirge ^ quelligen Abhängen des Steinbodens im Anpa- 
grunde zuerst, Brunnberg, Riesepgrund, Kesselgrube, im Kessel imd 
am Köpemik des mahrisdb-schlesischen Gesenkes!) wurde das Gewächs^ 
zuerst von Hrn. Tausch aufgefunden und unterschieden. Es blüht ron 
Ende Hai bis Juli. Hierauf hat Hr. Hampb (!) dasselbe auch im 
Obarharze, auf dem Brocken und zwar am Brocköihause entdeckt Im 
nördlichen Europa kommt C» vaginala sowohl in Schottland, wie im 
nördlichen Schweden und Norwegen, you DoTre bis zu den Lappmarken, 
an feuchten Orten und selbst in Island, (FIr. Stbbnstrüp !,) vor. In 
Grönland wurde die Art von Yahl gesammelt — In niehrem botani- 

. Bischen Garten, z. B. im Erlanger und Leipziger, findet sich uscre 
Art in Kultur und entwickelt ihre Bliithen bereits im April. 

Von d«m Begründer der Art, Hm. TAUscb, ist b^eits auf 
die Yerwandtzchaft aufmerksam gemacht worden , in welcher die- 
selbe mit C. panicea und, namentlich in der breitblättrigen Form, 
mit C plantaginea st^t; obgleich unter den amerikanischen 
iUedgräsem besonders C. oUgocarpa Lam. noch nähere Bezie- 
boDgea darbietet. Unter den europäischen Riedgräsern scheint 
aodi mir €• pmdesa L. znnäi^t der vorliegenden Art zn ste» 
hra. — €?• mbtpathacea Hörn, konnte nur der sehr nnvolbtäa- 
digen Abbildung der flbra Danica wegen mit C. vaginata zu- 
sammengefiteHt, oder sogar verbunden werden, da diese, in eineni 
sj^^en Hefte za erläuternde, Art der C. saitna Wahlenb. 
znnäehst Terwandt ist. ^ 

^ Der etwa federkielstarke, kriechende, mit den fasrigen Blatt- 
scheiden bedeckte Wnraelstock wird von starken, hin- und herge- 
bogoien, braunen, mit zahlreichen Zasern und Zäserchen yerse- 
heaeai Fas^rwurzeln in der Erde befestigt und treibt seitUch 
Sprossen, wefiche mit brannen, oder doch erbleichten, plattenlosen, 
gestreiften, lanzettförmigen Scheiden dicht bedeckt sind. Die ans 
dem Wnrzelstocke entspringenden Blätter ändern in Höhe und 
Breite beträchdich ab. An den, auf der Tafel dargestditen, üp- 
pigen Exemplaren vem Brocken werden, sie, bei 3 Linien Breite, 
bisFuss hodi imd überragen die Aehren, wrährend sie an anderen 
Exemplaren kam 5 Zoll lang und dann meist auch etwas ge- 
krämmi, demnach weit kürzer ak dw Halm sind. Ihre Textur 
ist rigid, obgleich ziemlich locker zellig, die Farbe etwas schmn- 
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4zig-, rafderUnteraeito dbf6rBlAU^oderbbül«g;rfKl; VdiTdenwttss- 
Ikhen, Yortretendcii, etwas ranheii mid starret Nerrcii ei^drtint 
einer oder ein Paar zu jeder Seite der Älittelrippe mehr verdickt 
iand herrorsteh^ud als die übrigen. Der ßlattrand ist an Gnmde 
kaum merklich, nach der gaiiz allmälig nad lang «nslanf enden 
Spitze aber sehr merkbar scharf. Die dem Halme ansitzenden 
2 bi^s 3 Blätter sind beträchtlich kürzer, mit verlängerten, ober- 
\^rts aufgetriebenen, schief abgesti^ten, offenslebend«! , aa der 
Tttnenseite häutigen Scheiden versehen und gehen nnmeiWich in 
die Deckblätter über, bei denen, je höher sie stehen, die Lamina 
sidi immer mehr verkürzt und, namentlich an den isdäddiBcheii 
Bxetfiplaren, sehr schmal, fast borstenartig veird. Der Halm wech- 
selt zwischen 6 und 12 Zoll Höhe, an gebaueten Exemplaren ist 
er noch höher, verhältnissmässig dünn (nnr an Garteivexem- 
plaren stark), aufrecht, sehr schwach hin- und becgebog««, drei^ 
kantig, dicht und vorstehend nervig gestreift and desibatb etwas 
rauh bei dem Anfühlen; aber in keiner Weise scharf. Der obeHle 
Theil des Halms ist, wie Hr. Kogh zuerst beobachtete, bei der 
Entwickelung eingeknickt Wenn die oberste, männliche > Aebne 
verblüht ist, so richtet sie sich so weit auf, dato die zweite^ xikefn 
weibliche, Aehre, in dasselbe Yerhältniss tritt^ tind eidlich. der 
Halm völlig aufrecht erscheint Eine völlig reehtwittkitKge A\h 
weicbung beobachtete ich jedoch bis jetzt no^ nicht, auch kjvm 
der Vorgaiig kaum bei den, oft nahe der Basis des Halms a»» 
sitzenden Aehren stattfinden. Die Zahl und Insertion der. Aehren 
zeigt sich an C. vaginata ziemlich veränderlich. Nor die 4terste 
Aehre ist stets einzeln und rein männliclu Der weiUidien AA* 
reu sind selten 3, und vorzugsweise, doch nicht ansscbKeasfoh^ 
^u kultivirtea Exemplaren vorband^ und in diesem FaHe eitspriagt 
die unterste, muf einem sehr langen Stiele. befindlidle^didit^üiMM 
der Qasis des Halms. An den Exemplaren welche Hr. TAmoa 
jbeschrieb, ist diese untere Aehre und die oberste vorbanden, dili 
2weite aber fehlgeschlagen. Bei den meisten Etem^hreii fehtt 
die uatere Aebre und es dind njar zwei aa der obmmi Hälftf 
(des 'H^Ims vorhanden» bald weiter,, bald weniger weit eoifenit^ 
j^och nie apeinandergedrängt, Auoli von dtesm^ä Aehr^ foUt 
nicht selten die untere iand Hr. Tauscb bemerkt a. a; 0.,. dasi 
Bv an einigen Halmen nur die männliche Aebre <>hne »Spttr einer 
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wciUidlieii Miwdit haue. Die Miiuilidie Aehre nt von dtor ok«^ 
staB wcSbUAte 6Ü bb 2V2 2oU Mtfenit, an ebem ialin&ohflQD 
fixeiDp&ilre ÜHud ieh sie Vk mti 4 Linien genähort Sie ist mm 
MiBglichan Usyriss, seiteil etwas kenUormig, 4;^ 9 Linien lang 
und Utii^ididc, xiemlidi reichbloAig. Die, nach der Basis der 
Aelire oft beträbhdkh vergrösserten, deckbiatUrtig, mehmervi^ 
gewordenen nnd iodcerer gestellten, Schoppen hii 2 Linien lang, 
V2 "*** ^/4 I^ien breit, Yerkebri-r^rand^-Ianglich, iim Ende stumpf^ 
oder wrar wei^ spita, bäotig, aii einem breiten, dffdich gera»» 
deten, grünen Nerven UsSar Spitse dorcbzogen, in der nntertli 
Uälftfi abd adi ganzen Rande gelblich* brakin, etvis ddrchscfaeU 
neni, oberwärt» rosibraaih; Die drei Stanbgefasse.ntt wtiit.vir* 
ragenden, sehr zarten, weissen Trägern nnd gössen, linieiifSmii- 
gen Beotdn, lange Zeit stekenbleibmid. Die Stiele der tiieiUtt 
eben Aefaren schlank, dreikantig, scharf, stets ans der Scheidf 
der Deckblätter Tiffragendy an derontersten Adire sehr vei*läagert^ 
(an ^em gebaqelen Indlvidmun finde, ich* sie & Zoll lang,) an 
der oberstmi Aebre «twas yftrkürzt. ' Dia weiUickin Aehren iA 
jongeren Znstande linienrörmig, im Fmchtznstande stark erwei- 
tert, merkbar^ aJb-.tnid IockarUiith%5 Ust^äders luifch Unten, an 
nordischen Bxi^mpUren, ßobr jerkfii:zt| ül^rbanpt von ziemlich un- 
bestimmter Fonu;; Di^ ScbiqipeA deyr tteibUchen AeMn zeigen 
gleiche Veränderlichkeit Slß sind nach Oben etwas gekielt, mehr 
zugespitzt als die ^änplichen, die Spitze von s^hr verschiedener 
Länge ^ in Bezug auf den Nerven gleichen sie iw män^Ii^^en, 
nur ist die Spitze Idesselben mehr verlängert, in de# Färbung sind 
sie meist etwas dunkler braun. Sie überragen den jungen Schlauch; 
der ältere steht aber mit dem Schnabel darüber hervor. Der junge 
Schlauch ist dreikantig -ellipsoidisch, am Grunde verengt, nach 
Oben in einen kurzen, stielruuden, au der weiten Mündung schie- 
fen Schnabel übergehend, nervig gestreift, vollkommen kahl und 
gelblich -grün gefärbt Im Fruchtzustande schwillt er über der 
verengten Basis zum Eigi^staltigen auf, der Schnabel verlängert 
uch und die Mündung erscheint ungleich und etwas stumpf zwei- 
zähnig. Die Farbe der aufrecht abstehenden Fruchtschläuche ist 
ein mehr oder minder dunkeles Braun, weiss, wie sie Hr. Heer 
a. oben a. 0. angiebt, fand ich sie nie, und haben sie diese 
Färbung wohl nur zufällig angenommen. Der Fruchtknoten ist 
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imgewSbBUdi faing/mit aehr k«zM GriflM vertan, welcber 
sich üi 3, oder Mch 4, ja sdb^ 5, am €^Bde sieididi AUke^ 
aut grossen durchsichtigen PoifiMen besetite stigauitische Aeste 
theilt^ die oft doppelt so lang als der Fruchtknoten sind. Der 
FmchtknoteD schwillt bald beträchtlich auf und die sduurf drei<> 
kantige, an Grund und Spitze yereugte, gelbliche Schliessfrncht 
erfüllt den Schlauch, auf in der Gattung ungewöhnliche Weise, . 
mit Ausnahme des Schnabeb, beinahe ToUkommea. Die isUmdi- 
schen Exemplure,' welche ich Hrn. Drbjbb's wohiwoUendor Mit- 
tbeilung verdanke, weichen durch sehr kurz geschnäbelte dicke 
FrucUschländlie und die purpurschwarze FSrbnng derselben, wie 
der Schuppeu, von den deutschen Exemplaren etwas ab. 

C. pameea L. lässt sich dfurch die schiefen, yeriLehrt et> 
fiist bhmformigen, äusserst kurz geschnäbdten, ma der gmnide ab* 
gestutzten Mündung des Schnabels ganzrandigen Fruchtschläache 
und verkehrt eiförmige Schliessfriichte leicht nnterscheiden. Auch 
fehlen letzterer Art die im Blüthenznstande eingeknickten oberen 
Aehren und die trichterfÜrmigen Sdieideo der Deckblätter. 

Mrklärung ron Tat. XW. 

u — d. Exemplare der C. vaginata Tausch im BlOthen- und 
Fruchtzustande vom Brocken, natärliche Grosse, 

e. männliche Bläthe mit ihrer Schuppe, 

f. Schuppe der weiblichen Bliithe, 

f. jugendlicher Schlauch mit den vorragenden Griffelästen, 
.Fruchtschlauch, 
e. Schliessfrucht ! 

k. dieselbe im Querdnrchschnitte. 
e—k. massig vergrössert. 
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gPmJ^ XVE. 

C. ipica mascufa solttarta^ minima ^ Jeminets suAter- 
nisy lineaributy approximatit^ rariut remotit; MtigmatibtH 
tribuM; utriculit trigono-obovatin^ curvulity breviMiime ro* 
Mtratis^pubetcentibui^ tguama mucronata brevioribut; brac* 
teit vaginatit, cmpidatiti culma ban folta90\ caudice re- 
pentey caepitOMO. 

€. pedtfemig €. A. Mitbr C^peit. iot. fe Htm. pr^t. k PAc di 
St Petewb. p. div. lav. L p. 219, No. XXL U X, 
% 2. 

— Ledebour fl. Alt IV, p. 225. No. 26. 

- — KuNTH emim. pl. IL p. 475. No. 285. 

— Friks nafit fl. Saec mmtr U. p. 57. Nd. A9. 

- rhizodes Hlttt mg«, conf.' J. Angström k A. £• Lindbi^qk bo* 

(aniska Notis. No. 8. 1839. a. Literat Ber. i. Flora 
1841. No. 1. p. 15; 

Diese in Kamiseliatka, am Beical yeitomoMiide und aui trockeiMi 
. Bergen des Altai, wo sie im April und Mai blüht, jon den Herren 
LemeBoür, C. A. Meter und Bitnob entdeckte Art ist tor mehreren 
Jahra aMefa M Eioghoe in Ltppknd rem Hm. Soxmerfelt md iic««> 
erlidi 9^ bergigien Orten bei Cl^tiania tMi Hin, Bltitt aitfj^fiindMi 
-woMen. 

( 4)bgieidi änser Muteriaf in Bezugs auf die mäaiilidien Aefareii 
muigdhafil war: so glaabten wir doch dieM interessante Art nicht 
länger znrnckfafalten ;Ea müssen, da sie sidi ieicbt auch an süd* 
Hcheren Pnnkten unter €• digitata n. orinthopöda verborgen 
kalten könnte und wir Gelegenheit &id^, die ans dw Abbifdnng 
leicht zn erkennende Art, anch in einer nadi ni^ bemerkten Ab^ 
ändemng zn erläntem. c 

Der Wnrzelstock ist mehr als federkieldick, sehr läng, krie^ 
diend, rasenarttg Verwebt, dicht nit pnrpiirbraanschwarzen, oft itt 
Fasern aufgelösten Blattscheiden bedeckt und giebt nach Dnten 
starke, hin- und h^eb'ogene, grao-braine, schwach bezaserte 
Wurzelte ah. Yoti ihm aus erheben sich änsserst dicht stehende 
Blltter und Hahne. Erstere sind vom ZeBhohen bis fnsshoch, 
bis eine Linie breit, aufgerichtet, linienCormig, allmälig ond lang 
zugespitzt dicht nervig gestreift, ziemlich starr, s(;hwach rinpen- 
artig, beiderseits, vorzüglich unten, etwas rauh, am Kande, be«- 
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sonders wfh OMa, :icb»f, IottsU^h, fu^/iM^iril«^^ Farbe, 
an den kurzen, glatten, g;9tr«^Q.*(SHbeiden dimkel pir^ir£urbra 
angelaufen. Der, nur am Grunde mit einigen sehr scb|Bal«ii 
Blättern besetzte Halm wechselt in seiner Länge zwischen 4 und 
13 Zoll, ist bald sehr zart, etwas hin- und hergebogen, bdd auch 
dicker und steif ai^frecht, flach dreikantig, nervig gestreift und 
beträchtlich scharf, bie Aehren stehen regelmässig an der Spitze 
des Halms, gedrängt,* besonders die oberen. In der unter a dar- 
gestellten Abart sind die drei vorhandenen weiblichen Aehreti weit 
vto tiüaiider absldtead. Von dien DeckblMttetti ykä it» ilatere, 
längste bis Zoll läng'.^ 'E^ ^ind' stiihdfe, erbleichte, am Rande 
häutige und Tor dem Ban^e ßß. röthüch angelaufene Scheiden, an 
deren Ende^eiiKe sefar.korze, stcbarf«, die St^ derXiamina ver^ 
treteiMe Siachelspitze i^lit. Die- wetMielfeii Aehren stehen auf 
bäid, ktirzeii eingeschlossenen, bald' bei diär Abart veHängeiten und 
hervorstehenden, stets dreikantigen ufid sehr scharfen, zarten Stie- 
len. Nach den 'H,H. C. A. Meter und Kunth sind die Schnp- 
ifett iBt öinzdnen, kaum 3 Linien langen, 5 — 6bläthigen, am 
c}, der obersten weiblichen .aufi^it^^ndea männlichen Ae|ire 
iMEettförmig^ spits^ oiMervig, wei^lich-durchaDhefaiAutil, •» Rii- 
iken brättnUch, kahl biftf eniäialteit 3 StaurbgeAsse. Dte weihli- 
chen Aehren, deren gewöhnlich 3, seltener 2 vorhanden^), sind 
I^HßuloEmigi 'Is^LZoU lang, die •b»ren\?erkiMri|t> Ms^Kli^tet, 
pm: $'r*^14blüthig9 de^nnach^ «i^hr locker. Die weilrfi^b^fi Sd^f^ 
]l^ sind w^nd, i&)eij|€[^fe^^jß ^itze vorgezogen, ^phe4er gräaei 
^e^;zi9m^ch dicK^ 4n siHWW gÄn??fi .Verlairfet schfrfe Nei;^ 
4uri^s^t^ häutig,, biraiuD^aj|iJ^ande4Mrcti6Qh€|^nj^ ElißiShchl^che^ 

jf richÄ;f^rbäl<jnij|sfl^ä§%il4#ifl., wi4!^i^ 

vorragen, zeigen jung auf einem deutlichenj dünitei» ;StieIf(yr4i|(| 
jv^eichey stampf dreikafitige,.iobep ^(^fp Qe^t^t uikL ei^en nach 
^r^ei^ geiichtetq^ iSchnabeli^i^ abgestiitzterf «agezabn^rAlMAr 
^dos^ /Sip :sind ^u der grüi^en .Oberfläche f^wach grcp be»-^ 
jisuirt» Der kur^e \m(i ikke aufsteigende Guiffel : endigt in dcei 
JiMg0 stigmai^s«^ Aeste. Dßc Fff«icht§cti}a9ch ist m^ anfgo» 
scbwoUfii, pattbjrann» deutlich behaai^ und.oejriig-geiltvf^t» EHf 



i 



''*) Nnr einmal faftd ich an der Sj)itze einer weiblichen Aehre eine euizelnd 
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aB€mrf»f«Migte, Toictbii «HBrng^ttamffdrakaBiigeSiUiets« 
faiUi^3(agt:iKf.Bam lies firiffeb als eia stea^fes, fichtef m%k 
ncUftes Spkschen^ kt kaU, gdat-md äoMtr^ fsin psttmitU 

Von C pedata luid »mithepoda^ mit welchen die vorlie« 
gende Art aof den ersten Anblick leicht verwechselt werden kann, 
Qtitersdieidiet sie sich besondiNns in folgenden Paukten: !• ist der 
Halm am Grande mit Blättern, nicht nar mit gefärbten blattlosea 
Scheiden, besetzt 2« sind die unteren Deckblätter mit langen 
Scheitor nnd, statt dc4r Lamina mit. einar Granne versehen, welche 
den genmiAtem beiden Arten fehlt« 3. smd die weiblichen Schup- 
pen deOtlich in eiae Spitze vorgezogen und der Nerv ist scharf. 
4. bl der FrnchtscUaach am Ende Schief nnd der stampfe Schna- 
1^ irt nad^ dev SeUe gebogen« 

Nach Hm. Fribs's fiemeritung stioMnen die Somm an^ft Lv'scken 
Exemplare mehr noch als die BLVTT'scfaen mit der MsTBR^scben 
Beschfeibnng übereia» 

JBrM&r$$np v^an Valh XVM. 

a. Eine* Abart ^r CL peMförmiM vom AUäi ans den^ gedi^igted 
MillheaiHi0w id# Hrn. LbI^rmw; n^tiUriidie Grösai^ 

b. Copie der MpvEft'scheA Figjor; a« a. p. J. X» f. 2* . ■ 

c. weibnche Schuppe, 

d. junger Scblauco mit vorstehenden GriffelSsten, 

ß. FmUitsflaueh, . L 

j^ ScMvpCko^^ von der Seite und : . , 

g. im DurcJbchnitt, von der MEYKn'schen Tafel entlehnt, 
e — g". vergrössert. • 



, !93* Carex elavata Tjoti^iniBRCK 

C. 9piei9 ma$euli9 MubtemiB oblongiM; femineit toi 

MdkmatU 5 ^oiH* , fruotifsriM giibo^o •inßatü^ •quamu 

5* 
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ir$$$§eul0y bati foUmto; foliü imiü^ apiem iH f disir ßy 
latOy marginefUs 9e0$rü$ (muMc^ r^pmUe^. 

C. davata Thdnbbro Prodr. fl. Cap. p. 14. 

— — fl. Cap. ed. I. p. 841. edl IT. p. 90. 

. -* Wahlinb. Yeteoi^ Ac HaadL XXIY. 18(». p. 150. 
No. 64. 

— WiLLDENow ipec. plant. IV. 1. p. 267. No. 125. 

— ScHKüHR Nachtr. d. Riedgr. p. 55. No. 60. 

— C. G. Nbes t. Esbnbbck, LiBoaea Yll. p. 58Ö« 

• ^"^ ' ' "^^ ' J». p« mVv« 

D. F. L. V. SCHLBCHTBNDAL — XIV. p. 352. 

— KuNTU enum. pl. IL p. 495. No. 330. 

An mebreren Stellen des Vorgebirges der gnten Hoffnung, in der 
Bbene der Capstadt, Thunbbbo, Bbroibs, Hr. Pappb; Tdbags> 
kloof, Tulbagstbal, District Worcester, Klappmuts 2. Höhe und Dui- 
TeUbosch bei Zweilendam, District Stellenbosch. (Hr. Ecklon u. And.) 
Bliiht im September und October und reift die Friichte im Februar, 

Durch die Unznllnglicfakeit der THCNBSR€r'8che& Beschrei- 
bangen ist diese Art eine sehr kritische giewoideo. Da ich in 
d^m Königlichen Berliner Herbarinm^ diese Art i^ C. elavata 
Tbbg.! var. /a^iyo/ia W.' bezeichnet fand und die Beschrcibongen 
von Thunbbrg und Wahlbnbbrg, erstere bis anf die, bei den 
Riedgräsern so veränderlichen Geschlechtsverhältnbse-dnr Aehren, 
unseren Exemplaren entsprechen: so folge ich der neneren An* 
sieht des Hrn. Nees von Esbnbeck, ohne gleichwohl die Wich-: 
tigkeit der Zweifel zu verkennen, welche Hr. von ScHLECHTSif* 
DAL neuerlichst dagegen erhoben hat C. aeikiopica Scbk. 
welcher nicht einmal das Recht der Priorität zur Seite steht, möchte 
nach dem, was wir ans seinem Herbarium über den 2kistand des 
Exemplars und die Entstehung der Fig^r erfahren haben, am be- 
sten ganz aus der Reihe der Arten gestrichen werden. Dass C. 
veiicaria Thbg.' mit C. elavata gleich sey, i^ kaumzn be* 
zweifeln; die Bestätigimg jedoch aas Thunbbr«'» Herbar zn er- 
warten. 

D^ C. wiicaria L. steht unsere Art wohl jedenfidb am 
Bächsten; wir halten aber C. EcJMimi N.E. (Sf^em. d. Riedge» 
t y.), obgleich uns wildgewaehsene Individuen nodi immer f^en, 
for aoureichend vetschieden. > 
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Am tmmk luMbemien^ mit tMEea, immw^Jm betaseiiM 
Fi«enRinebyeftehM6m Wmdbtocke eiMM sich IVa — 2 Fwm 
hslbey raib^ikieldicke, mi GnuMfe eimt stärktre, ttoiC «»frtchi«, 
ziraükh scharf dr6ik«it^;e, fast dreiscLoeidige, dkht gestreifle^ 
Bach oben an den Kanlen scharfe Halme. Sie sind bis 3ber die 
Hllfte mit BlKttem besetzt, wddie aich durch lange, schlaffe^ 
nadi Innen am Ende haatige nnd gespaltene Scheiden aoszeichnen« 
Die vom Wnrzelstocke ansgehei^en Blätter erreichen oder über- 
rage die Spit9e des Halms, sind flach. Ins 4 Linien breit, in 
eine lange, am £nde dreischneidige Spitze Msgebend, starr, sehr 
dicht nervig nnd zwischen dem glatten Mittekerven and dem be- 
träcblidi s ch a rfen, etwas umgeschlagenen Rande, meist mit einem, 
an der Obersmte vortretenden stärkeren nnd erbleichten Seiten-» 
nervra vmrsehem Blätter, Htime nnd Bracteen aeigea ab Faih« 
WL bl^ches, UäoUches Grün nnd die Scheiden sind, besondera 
nach nnten, blasser, gdblich. Die Deckblätter gleichen im We- 
«ei^dien den HalrnUätt^rn; sind aber schmäler, znsammenge« 
adriagen nnd uAi kürzeroi Sdeiden versehen. Von weiblichen 
Aefaren (und gewohnfich 3, eeltener 2; von darüber stehemleii 
männliAen 2 vodiaiideo. An der oberen weiblicben Aehre eimn 
Fmchtexemj^ars fendieh die, mAl überhapt^t seltM voi^kemmendei 
Anomalie, im^ die S^ndel nach Aossen. ve* ihrer Bam und de4 
Ded^blatte entgegengesetzt binen zarten, dreikantigen, an den 
Kellten schlurfen, rechtwinkelig abstehenden Zweig ansschickt, 
dm: an dem, leider verstümmelten^ Ende den w^blidi^ ähnliche^ 
jedcbdi leere Schuppen trägt nnd habe ich dkse Abwächang unter 
b abbilden iassen« An den zwei, sdten drei endständigen miiniH 
liehen, kurzgestielten, mehr länglichen, als. kenlEirmigfn, .aber 
am Ende stumpfen Aehren, von denen die unteren kürzer, weni- 
ger entwickelt, u{id_ durch eiii lanzett-pfriemfermiges Deckblatt ge* 
stützt sindytttehen^ die Küdien dicht Diehäutigen Si^uppen zei* 
gen eine verkehrt- eirund -län^iche Gestalt, sind an dem ver- 
dünnten, eingerissen wimperigen Ende zug^pitzt, von einem nAt 
blassgrünen, bis in die Spitze auslaufenden Nerven durchzoge% 
rS^jdidt^biaun gefärbt, am Rande häutig dmrehscfaeinend* Die 
drei haarartigen, weissen Filamente ragen wenig über die Schuppen 
heiTor und tragen sehr hnge linienförmige bräunliche Anthwen; 
mit in Form eines Spitzchens vortretendem Connectiv« Di» weib- 



• Digitized by VjOOQIC 



Mchen Aebmi stdieo «of iuRMi, tob len 8di«M« eingMiMos« 
Moen, aufreckten, sdriaf 4mkaB%0ii Stiel«») ▼e»dMMi Mt ^r 
itk onlcven Aehre m spätoren Akep UsUieileti etwas vorstellt im^ 
i^nig überaeigt. Die Gestalt der -weibU^en Atibrm ist b» jiiH 
geren Zostanie eiförmig, im ältere cytin^rndi, Stimpf^ Di#, 
l^änge wechselt zwischen 8 Linien ivtfd 2 ZoU, die Dicke zwi« 
8cb«i 4 nnd 6 Linien. Die Schoppen sind breiter nnd stumpfer 
ds an den männlichen Aehren, dnrcb den UassgrSaen, breiten, 
gerandeten oder dreifachen, am Ende als eine -gewin^rte scbaife 
Borste weit vorstehenden Nerven stachelspitsig, sonst von ÜntigeP 
' Bescbaftenbeit, bidmlich, am Rande .etwais dnrcbsi^einettd. fKe 
SAlSnche im jngendlidieK Alter sind eiform%, ansnmm e n gedrtk^»* 
dreikantig, in einen, am Ende tief nnd scharf zweiifthnigenStlina« 
bei von massigef Läng« ibergehend, n^vig- gestreift, schmnlzig^ 
grtki, kaom libiger als die Sdioppe; im Fmcbtsnstande blasig-^ 
angetrieben, dreikantig, nnten verengt, dentlicb nervig vnd zwi*. 
seh^ den Nerven mit rothbraunen Wäradb^ beseHt; sonst ven 
^nOch-'branner Faiie. Sie ragen fiberdie Schoppen wei^ ker?^^ 
Der stampf dreikantige Fracirtknoten mit vorstehenden Rlbidem 
Mgt einen- gikriimmlen Griffel j welcber- sich in di^i; geböHMej 
lange, nach dem Ende sehr verdinnte Aeste i^aket Die reife 
Schiiessf rockt t ist brämblich mit grünen Kanten, sd^rach einge- 
bogenen ^ten nnd ^ägt den Gri£fd lange Zeit 
c C. witeariu L/ ontersdeidet sieb «dMend dordi «ehhnM» 
keremännficbe, kürzere irndvoiragend gestielte welbiidte^Aehnni^ 
»t^mpfieire männUche «d sehr klene, besend^ schmale w^ 
Hebe Schoppen i»t vor'^dcr Spitze i^rsckwindenden N^rfen, k«f e* 
Mge ScUiewftiehto: u^ :«. w. 



JElrM&run0 von Tap. JCTMM.. 

a« ei^. jün^erps Exemplar 3er C. clavata Tflf aus den ]Mitthei- 
luogen . des Hro. Pappe , in' natürlicher Grosse, 

d. eine FrochtShre, rtit einem abooritieD, Von der ÖasSs abgdien* 
den sdiappentragenden S^indelaale, «b^nlaUs nnveigcöasevt^ t 

f7* die i^äQaliche Blüth^ mit ihrer. Schuppe, 

d. eine weibliche Schuppe, . . 

£. der Junge Schlauch mit den vorstehenden Griffellsten von der 
bnenseite, 
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k'FifMKiiMnUi, troii der Boite^ 
U^t4^i& Scbliessfrpcht» . ^ 

ynecaarphschnitt derselben, 
Oiö Ft^ren c— '^. mäsi^g vCfgrÖssert. 



'tt 



94k. Carex proiiiieialigi Dsglai^b.. 

eulari6m0\ %r^tfi$$tme rostrcfiü^ rwiro MutittH^ro^ndr^^ 
^j hi^ddm^ demfM^rufo^irunn&i$y9fpH»mU'limemt^'fimc0&<* 
b$$ä^ mfrioe eÜüii0^domt^air0^or$iuAr culmm triganmj glubro^ 
ftHü hng41^af9iö44o»g0 mtienuaU iriptstr^ äöatrUf eam^ 
€koe repfnte^ - . * 

C. proviricialis Beol, in Loiseleur-Deslongchamps fl. gall. e^J 
^ Itpars-IL p. SOT. t; 81. (iHrd.syn. fotfgfTolia Br.?) 

- SfllcirQfiLDiiBTJBot9p.gäll. I. p^jMS. N«. 84. (teffte JUanL.) 
..-.f^^ta'J^DTKL fl. franc, UL p« 895* Ij^tt. 88y (excl. sjo. Bi- 

TON. Behn. & Br.) 

- Soleirölii Kunth enam^ pl. If. p. 520» Nö. 415. 
• mioreealpä iieil>ar, nor BciiT^t« 



An sumpfigen Orten in der Province bei Toulon, Hr. Robert! Cou- 

gourdier* unä Frejus Hr. ' Perreymond. Auf Corsica bei Bonifacio 

und Bastia Hr. SaLBiROL nach Hrn. Mdtbl'i Zei^«(i; an- BttdMf 

auf iden iMtM«^k«ii Cl^hügeif flr; de ^^ARi»V ^ Ji^ tmd Mai 

. blUhendp . . 

'Di» in L«isELKUR<*l>BstON6CBA]im Fbra ^oriuoMlae mm 
fiUe^c^ BMcbreiknng oni nd«^ oiktanckbaire AUiMuf^. kt viei«» 
ikch ibttifebea worden« Ifir. Moni, hat m zwar beachtet; afctr 
üe Art an 4er ^sein: abw«ich^Mleii <7. Merrulmia Bi¥. Brait« ge» 
tegeaywdehe 1fr. Kutcrä, wie ihu* aacb YcrgkidHyig einea 
PftBBi»^«^ ;EkC€«ipiaf« aus Sieäi^ a^ent, mit ReeU; toh C. 
^hme0 ^oP« i^dirt wtelracbfidet. Bei der Versdiiedeiiheit dieser 
An viM» 4!%</^ihM'^v«^^^ der h$^ Bahtn Yevwattdtodtaft, 
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in welcher eine anhöre BivoiTA'BBSNABei'sdie Ait, C. Img^^ 
arutataj za der nnarig«« stehen noss, ist man fast T«niUGht| 
eine Verwechslong zu vermuthen nn4 der C. serrulaiu C* Ion» 
gearütata zo sabstitniren. Dass C. S&Mretü nicht verschie» 
den sey and die weiblichen Schoppen derselben mit Unrecht stampf 
genannt werden, behaaptet Hr. Mutel nach Vergleidiang von 
Originalexemplaren so bestimmt, dass bei sonst mangelnden Un- 
terschieden ich ihm hierin folge. Nor als eine Yermodiang fin- 
den wir in Mutbl's Flor« ausgesprodien, dass C. eoAmata DesL 
ü. Atl. II. p. 83a <7. Aüpül» Scflc Tat & No. 64L gküidi mit 
nnsrer Art sey. Loiablbur, wekber die ScBKUttft'sche Abbildosg^ 
tadek nnd bemerti, dass dtePAanienicht.iwei-y.saMieni dreiliwn 
iigeii. Griiel betttie, nntcarscheidet jene4avch dieFotm und F^urbei 
ist Früchte, sowie andere KeuoeidMii. Dass die fimgwek» 
von LaisBLBun angezogeoe Brown 'sehe C^lm^gifidi^.WA JNeft^ 
hoUand, dwen Abbild«^ wir später lieCen werden^ s^. y«b». 
sdiieden sey, bezengt Hm. Kumtb's BescbreibQag.der Ei^empUc^ 
ans SkXBBRs'a Agrostotheca. Hr. Kuitth bat fi. /tfyf rf g SoiHt« 
(Enam pL II. p. 415. No. 117.) ans dem WiLDBNaw'erttn H^ 
bar beschrieben; aber sie nicht mit den verwandten Arten, ver- 
gleichen können, da er C. Sofeirolii n. Im^^mrütata nar nach 
den Schriftst^em aafgenommen; C /nrotmcfoiSJli idber -völlig 
übergangen hat Noch eine verwandte Art: C. mtcfi^darpm 
3brtol. Monis El. sdrp. ^ard«, die ich der geneigten Mittheilung 
des Hm. Monis verdanke, ist, wie sptter gezeigt werden soU, 
von C. provincialü wesentlich verschieden. Von Hrn. de No-* 
TTABis war ui^ anter diesem Namen C. provincialU mitgedieilt 
W4]irden. 

Wir wenden ms ntui zur BescWeibong leäiterer Pflai»e^ von 
welcher wir durch Hrn. Robbrt's Gärtner zo Toalon gesam- 
melte Exemplare .besitzes. Es feUt denselben jedoch d«r Wnr- 
cfehtock, wdchtfr nach LoistLBUft nnd MuTst^^ok^ kriechend, 
rasenartig nnd mit festen ZaserwtoQbi verseben ist. 0ie Halm# 
erreichen eine fiföfae von 3 Fuss nnd mehr, sind nnten von ddr 
Didce eines schwachen Gänsekiels, beblättert,. oberhalb etwa von 
der Stacke einer Rabenfeder, liackt und Ton dem Ursplra^ der 
Aehren aas noch mehr v^idSnvd;, ziemlich steif anfr^t, m^r 
dreikantig als dreischneidig, dicht gestreift und voUkojnmen giatt 
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4He Blätter md bk 2 Fbm Ungj kürzer ak ier Halm, Ms 6 
liiaien breit, obenrärts s$m& in ehe lange, dreäiantig-fiiideii* 
förmige, an den Rändern sciuurfe, Spitze verschmllert, flach, auf* 
rectrt, starr, dicht nerviggestreifi, aut starkem, f^tiiem Mkt^ 
nerven nnd einem, besonders auf der Oberseite yortreteoden, st8r> 
keren za jeder Seit^. Der meist etwas nmgeschlagene Rand ist 
▼erdickt and dmrch kleine Erhabenheiten rauh, aber nicht scharl 
Die Blattschinde ist 2 — 3 Zoll lang, schlaff den Hahn nmgebendi 
an der aosgerandeten Bf ilndnng mekt mit dnem rothen Girtel be- 
zeichnet, nach Innen hIotig*faserig, yon ziemlich tiefem Pufnr» 
roth, das sich nach der Anssenseite, doch sehr blsM, ▼y b re ii e t 
Die Deckblätter sind mit korzen, ringfSrmigen, die rothe Binde 
-der Blattschciden zeigenden, aber an itir Innenseite nnr an den 
aasgerandeten Mttndnng roth, senst gittn geftrbten Scheiden m^ 
sehen; die Hatte kt lang, iher die SpÜze des Halms Torragendi 
schmal, am Rande scharf, md veikürzt irich, sogleich schmäler 
werdend, an den ebenten Aeloen« Sonst entsprediMi die Bnu^ 
teen 4en ^fanUittem. Halm, Hit^ nnd DeckUätter sbd ton 
meergrüner Farbe; Die Stiele der Aehren sind aufrecht, an d^ 
unteren Ithet die Scheide vorragend, selten etwas nach Anssen 
gebogen, an den oberen weiblidien oder androgjnkdien Aehren 
eingeschlossen an den männlichen wieder htu D«r Raum, wrf» 
chen die Aehren am Ende des Halms einnehmen, beträgt bk 15 
Zoll; meist' aiber weniger, nnd sie sind bkweilen anf 6 Zoll zn* 
sammengeidt^ngt. Ihre Zahl wechselt zwisi^ai und 10 nnd ihre 
Länge zwisdum 1 nnd 4 Zolk Die unteren 2, seltener mdirere, 
hSdist seken bis 6, sind rein iireiblich; die höheren androgynkch 
nnd zwar so, dass die untersten nur an der äusserst^ S^nl 
mänidk^, die obersten oft nnr nahe der Bask weihlidi sind. . Die 
Anzahl dieser androgyniM^en Aehren änfcrt zwischen 2 xai 4 
Der rem mlhuriichen Aehren, weh^ mekt gedrängter, oft nnre^ 
gelmässig stehen, finden sich 1 — S; nnr einmal beobadrtete idi 
4« Die Gestrit der Aehren fiberfannpt ist die zylindrische, oder 
linienförmige. Jener gdiSren die weiUidien, dt«Mr ^ mäimr 
Ikhen an und die androgynischen l»8en ihre männliche Abthei- 
long #nrch c(!e Verengerung sogloidi erkennen« Die weiblichen 
Aehren sind am Ende stumpf, die männlichen etwas zugespitzt 
Die Blithen b^derlelGesddediU stdinn dicht an der^iAdel nnd 
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werden nur an der Basis, dentSdier an dem ^^ifidbea ala männ^ 
liehen Aehren, locker* Bim Scftnpjien der lettteren stehm atil* 
redit, liegen aber nicht dicht an, sind ziemlich vigid, längU^ 
4kmk etwas erweitert und am Ende stumpf sngespitzt, von etnesi 
hreiten , gerandeten, liebtgrünen oder gelben Nervmi bis snr ^Spitze 
dnrdizogen, an da- Basis etwas häutig dorehscheiriend, an den 
Sriten nach Ob^ rötUich braan. Die 3 rärtea Filameofte von 
Weisslicher Farbe ragen nor wenig fiber die Sethoppe herfor; die 
Antbdren> sind lang abd das ConnectiT stfht mif eiaem fem go? 
wimpertea ^Bpitzchte ?on XUe wdblicheii Sclinppeii^mgen ritten 
llaienliinzettförihigeii Lkms, sind Ton einem - e^as gecandetmi 
Herren bis z« der steifen, längffli nad sthmäkh^ am Rande s%e* 
artig «-sdiarfen ^tze dorchiogen, bkos, nnr .scknüd am Rande 
bis zam Anfongo der Spitze bram. . Die SAMuXäte -sml^ rinea 
Jtreisibrmigen Umfai^, sind, znsammmigedräckt, an d^r Innenseite 
fläch^ an: der Aiisseaseite Mt einer wenig volrateheaden. Kairtt 
versehen^ demnach flach- dreikantig, am Gmode vayi^ngt^ am Rapide 
etwab verdickt, am Endein einen sehr kurzen 8chtiiaM.fldt scbwad^ 
aweibochtiger Btündnng ansg^end, an der Innens#it0iia dei? M^ 
ttweioerWg, an der Anssensekeschwachnerv^-'getftreiftwddttrcbr 
aas mit kurzen, etwaS' steifen^ greisen Haaren, wdchft am Raiide 
dichter stehen, besetzt : Die Spitze Ider Sdmppen ragt^tets ^äber 
din Schlauch ' henrqr« Die Fhrhe des )nng^ ; Stehlliil^ ist ei^ 
lichtes Grün, das mit ddrlRmfe in €^ unft^ endIMk iaHefli^tai^^ 
tbeirgeht. ' Der Frnchltkaeien ist nar wenig kiiifter ab < d^ Schl^iicli) 
ans verengter Ba$is ^ach dreikantig- eltipiiaidi£0cli,,giii|ticl|, der 
Griffel kürz, gekränimt^ in 3 lange, sehr dicht ntill.l^ltH^ brliont 
Mdi gebartete, an den Enden yerdönnte. Aeste sidi ^ii^ad«' Pi? 
Sciliessfracht auf kärsem^ Stiele befindfiah., vefkehvt^eige^f}^ 
dr^towniig^ röttüdi bräun and eifwm ^raa kmiXU, mim fü^^nim 
ttoMer, amEnde den gekräm^än, g^lftihlniGiiffiid mit diM^M^rfr 
Spitze tragend. I '- n'/. .; ,::)<f%v-, 

' Aas der vorstehenden: Besehteibon^ ^helft, rda^difl^. Ar|) 
b«i sdler Yeiräaderlichkrit in den ffieädhlechteFAhäl^aisi»fn}jn<^br 
aoflaUende Kennzeichisn rdarbietet, wid dasa, wenH^ sü^^^n i^n,abei^f> 
gedachten Verwecbsliaigbn Ankb» gjd), diesa afir di0 M^M^K^'^^ 
tigkeit d^ Be^reihbogen veranlasst haben k^lm» ;In nahjii Ver- 
wandtschaft mit derselben stdiea, so viel mir M(Mnt|^ .iiar ^ Aj> 
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im: die mir mtik Inlciit Vtor A«gseBi gekomteeiie C. hngemri^A^ 
ta Bit. Bbrn. (Stirp. deMnpi I?. 8; t 2. KuNTp enirai. p]L B. 
p. 520. No. 416,) and C. kupi4a W. mss. (Scbkuhr's Riedgr. 
p. 63. No. 51. Tab. S. No. 46.) C. echinata Dasf. (Kuvn 
en. pL II. p. 41&W No. 117.). E^tei^e weieht, nach Hrn. DüBT*i 
Bemerkung, dorch begrannte weiblicbe Schoppen, aasserdeni 
aber anch durch Sditäoche von eirandem Umriss, die nur nach 
eben zn schvadi wimperig -gesägt sind, von C. provinemlU ah» 
Ob hinreichend, und auch besonders von der znnächst zn erwfihnen* 
den Art, mögen Diejenigen entscheiden, welche Exemplare vorg^i- 
^en. können. Die lets^rer Art, die aadi nach Hm. Kunth's 
Bemerkung nur znfitflig, wie andere Arten, mit 2 Narben vor- 
kömmt, weidit in folgenden Punkten wesratlich von miaM*mr Art 
ab: 1. sind die mSnnlichen Schuppen knrz, sehr stumpf, fast so- 
gerundet, didit aidiegend, so dass die, gewöhnlich zahk*ei<Ara 
männlichen Adms aaflUiiMi ttMlAeireiWlidbeiL 2. Diew^W 
liehen Aehren sind gedrängter^ küner gestielt 8. Die weiblichen 
Schuppen sind län^ch; breiter als an C. provineialU^ und plöte- 
fich in eine fbine, scharfe, steife Granne endigend, iße an den 
Fruchtexempf^n häufig abgebrochen ist '4. Die Scheuche ^ini 
nach der B^is versdunälert, Hr. KrNTa nennt sie ^^obovati^ 
Wötift, triö^ vermüthe, die von Hrn: Thomas bei' San Frt^ 
tlAhKituf^^üJ^ien gesammelten, al^ C micröcatpä ansgetheil- 
ten Exemplare hiehergehd^n, so finde ich die P^chtsehläilch^ 
gegen Hrn. KüNTäV Angabe nn^tnur „ad marginemhispidrii;^ 
sondern ktäi^er, iiciiter nnd mehr rostbraun behaart als bei €7. 
fMrovinctalis. 

C. microcarpa Bebtol. Monis ist zwar öfters mit unserer 
Art. f^rwechselt worden, ihr ab^r nicht dg^ntlichyerwandt., viel- 
mdir durch schlanke, nickende, weibliche Aehren und dreikantig- 
düpsoitische, beiderseits zugespitzte, völlig kahle, über die Sdiap- 
pen vorstehende Schlauche von dunkelbrauner Farbe sehr ver^ 
schieden und in die Nabe der C. acuta zu stellen. 



a. der obere "blühende iThei! eines Exemplat^ der C provincia- 
Ä# von Torion in nattirltefeer Grösse; ebenso * 
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k. eine PrnchfiSire ndt einem Sticke des Halms, « 

e. die «ännlidie Blithe «it ihrer Sdiuppe,. 

d. die weibliche Schuppe, 

e. der jonge Schlauch mit den Narben von der Innenseite, 

f. der jüngere, 

g. der ältere Frochtschlaach Ten der AoBsenseite, 
%. die Schliessfrucht, 

f. Querdurchschnitt derselben. 
€ — i. massig vergrössert 



1»5. CTarex 0xeal«a P( 

OPah. ILMX» 

C. $pica ma$cula Mubgemina ; yeminei$ j androgynistm 
guaternhy remotüy longepedunculatü^ demum penduUi^ 
nylindraceiii Mtigmatibus tribuii u^ictßlis e biniaUmuatß 
trigona-ellipMoideis^ rostratü^ rostro pateuH-rbicu^idfh 
iüy memdranßceüy nertfifsü^ glabris^ dem^mcermfüy *t*Mf 
mii euneato-odlongüiy aemmmato ^arütati^y suitrmermitts 
longioribuMi culmo triquetr^^ mpeme ongultM scaSro; fo* 
IÜ9 tracteisqu0 longUy $nembranaceis^ planü^ margme 
carinague $eabrü. 

C. excelsa Kunth enuni. pl. IL p. 502. No. 346. 
Oetrocknete Samml. Poeppio Coli. pl. Chi!. I. Ko. 248. C. 
ezcelta« / 

An sumpfigen Orten der cliilesisclien Küstß bei Concon im October 
Ton Hrn. PoEPPre entdeckt. 

Da nnr Spitzen der Halme vertheilt worden sind: so mnss 
die Beschreibung des Wnrzelstocks mit seinen^ Blättern nnd der 
Basis der Halme Ihs zur fiiiisirmodnng vellständiger Exemplare 
ausgesetzt bleiben. Die verglichenen Sticke des Halms messen 
bis 12 Zoll, sind von der Di^k^. einfs sMi^eu Rabenkiels, 
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mch oben itedibmt, An^dkatUBg, stark nenrig'^gesriretft, tmkm 
gli^, obeffwSrto aa den fidien saht sckurf, dardiaiis yon bfautf- 
früMff Fnbei Em ron smiimii Ansatepnakte getreobtes Blatt ist 
21 Zell laog, m d^ bjmtostn SteHen 8 Limeo mMsend, nach 
Untai nnd Oben sanft TOEsdmftloit, fladi, in eine lange und feine^ 
«tw»s( dreikantige, scbarfe ßpitiEe aosbnfend, auf der Fläche ziem- 
lick lodEer nervig* gestraft, mit wenig vorstehender Mittelrippe. 
Diese nnd der Rand sind scbarf. Die Farbe ist ein lichtes Grün, 
utt^ Oraagrün*). In OrSsse «ui Beschafienkeit stimmen mk die* 
sem Blatte andk die ntmrem Bracteen ttbernn, dwen Sdieide 
kaum 8 Lüden lang, glatt, innra aosgerandet, hiintig nnd er* 
U^ht ist; Die oberen sind bis lam Fadenförmigen verschmälert 
nnd bis anf 3 Zell Tmrkürzt Die Zahl der Aekren ist an 5 ver- 
giichimeii Exemplaren viermal 6 nnd einmal & Ton denselben 
mnd gewöhdidi die beiden oberen, selten nnr eine, r^n mann* 
fich, die Sbrig«! 4 oder & lein wiibl^ oder androgynisch. Die 
letzfearen, m der Regel die: beiden oberen,- sind meist an iet 
Spitze männliclu Nnr an einem Exemplare mit ebzelner vaSäash 
üeher Aehre fimd ich die zweite am nnteren Dritttheil mit mann* 
lidien BMien besetzt Die oberen Aehren stehen gedrängter, 
die unteren entfernter. Einmal (and idb alle 6 Aehren an d^ 
Spitie des« IMms gedrängt stetoid. Sie sind anf freien, dBnnen, 
dnikantigen, an dm Kanten sehr «Warfen, gestreuten Stielen be* 
finAich, von deo«Q die deronteren' Adnren an Länge canehmen« 
Im Bläthenzttstande sind ne aufgerichtet, später nmgen sie sich 
nach dem Horizonte. Die männlichen Aehrm sind linear, spitz, 
1 bis 3^1$ Zoll lang, kanm 2 Liuen breit, nur an der Basis 
locker, sonst dicht mit Blääien besetzt, von Farbe rostbraun. IKe 
Sf&nppen sind keilförmig, zugespitzt- gegrännt, am Vorderraude d^ 
Schuppe und dem grannenformig^n Fortsatz sägerähnig, scharf*^), 
mit ein^n genmdeten, gelblich-grlinen,'bis in äie Spitze laufen* 
den Nerven versehen, häutig, am Grunde und Rande darchschei* 
nend, oberwäiis und an der Spitze rostrotL Die 3 Filamente sind 



j •) Nach Hr*; Kukth iiberragen die grasartigen bis 3*/s Linien breiten 
Blätter den Halm. 

**) ^nabfae^ KuNTU ^nin^ I. t. 
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kmtSktAfi^ WMM^ liogvr ab lie fidMf^, ^iü Ao«M«d mt 
jüteig Itng, mt vomteitöiideiii Spitedkea des G^i^Ktlit«. Bit 
\i^ibli<^ea Aebren sind tm IVa^^^V^ ^^ 1^°? **' ^^''^ ^ 
Limen did& (im späteren AMer crieiMioeii «ie «kurdi di^ Msg*^ 
i^t^ten SeUäudie noch breitet), (Oben stnn^; nnr tt« onAfOfyv 
nusdheii sind durch mäulidi^ Blndien zvf^eifikt Die veibfidien 
Büidien stehen dicht, nur an Aear Basis ««twas lockenifi 1^ 
weiblichen Schuppen gleichen in Gestalt wd Färbimg 4» nriinlii- 
Jkhen sehr, sind aber etiHus kkinw tod kürzet, W9fgif;m die 
Spitze mehr veriangert ist mi bis nake aü Ae Mnnditag-daa 
Sohlaadis reidit. Die SchlaatAe seihst und aos Tei«B|;ta]r Basü 
sdimal eiförmig-dreikantig, etwas ^dsaiameiigedräcki, nach vMl 
am^i in einen massig kngen Schnabel foftgesetet^ der '«it der 
Mütidnnf^ in 2 lange,, ausländer std^eade Spitzen radigt «nd äbtsr 
die Schi^en hervorragt« Die Sahstanz Abs Schkudb bat han* 
tig) mit verdidLten Kanfen, an den SeiMi nonng gestreift, aü 
defer Inaeii$eUe mit 5. 'Oder 7 Nerren. Die Farbe ist lain jiingel»B) 
m^ aafirecht-'abaldiendeli Schläudien^ letn blasses Gaibgriin:^ aü 
reiferen, welche mehr redbtwinkelig Ton der AcImo. abstehen'^ titt 
bräanliches Olivengrnn. Der FnKh&aeten ist ellipsovfisth«^ drei'' 
kantig, am Grunde schwach yerei^ von blasser Farbe mit einem 
ziemlidbi langen, wmiig g^genem GriffelOand 3, vediältbisnnäs- 
»ig kfxnm und dlioaen, hrihmlisBea; stignatisciiett Aesten« Det 
reifer gewordene FruAtkn<lten ist an* den Seiton vertieft, f^h 
lig reife FrUdite fanden sith nithl an den vcJrgtiehenen BlLen«' 
plar^. \ . . 

Wie s<^n Hr. KuKxa beihed^t hat, stdit diese A^ti m (X 
pseud^cjfperui in der nächste« Bestiehuiig« Diese Art sdieint 
jedoch' durch dichter nad meist päu^weise gestellte, kilrccre wmii«» 
Hebe Aehren, lockerer stehende, oft röckwärtB gmöhtete, dr^Äi 
lureitei^e und kürzere, die Schtippen nidit übeirägNide, seMist-ioi 
Frilchtzostandelichtärgnili gefärbte Schläiicheabznwrichen. Aach 
did scharfen Mittelherveii der BliCter habe ich im eorep&isnhen 
. Exemplaren der C. pseudocyperuM bis jetzt nicht wahrgenom- 
men. Es darf indessen nicht unerwähnt bleiben, dass letzteres 
Kennzeichen, sowie dichte stehende weibliidie. Blotfaen und' längere 
Aehren das nordamerikanische Riedgras besitzt, Welidieä in dett 
FnANK'schen Sammlungen des Kei^viereiitt als C p^eM^cype- 



Digitized by VjOOQ IC 



rm tMir. ffjiii'iiiiii ■Mgigiti« irorft» ist Dies» Forn, wfMu 
Elliot als C. furemtu getrennt, Hr* Tokkst aber wtedw 
itfoi CL pMetiilo^^mnu vwbiuiieii iMitte, m&Aim Back gtnaner 
Iß hmh^Aäm wA mk aostver dben Wduriehiimi C. 0M^Utk 
» netgklcken sej»» 

a. ein jonges, 

#« ei» tlto^ foempkr d^ C. exeehm^ naMMi^e OrSsse^ 

4, 4if» wUiche Scboppe, 

e. der ScnlaucH mit den vorstehenden Narben von der Innenseite, 

f. d^ Fraditknoten mit dem Gnffei, von der Seite gesebwn^ 
gs fttteffdflinjiaduutl das reifiBieB FttrhitlrnateBS, 



90« iDaarex eiunrfroAtfta Kviizb. 

C. MpicU bipinnatü decampositüvey inferioribuM remo- 
tH% lon^ß peduuculßtii ^ rhachi umversali partiaMusfue 
trigimi^^ 9Cßbri$$ tpictUU altemu 9, ^ggf^g^fi^y linearis 
bus^ erectfi^ curpatüylascißorUy ^uperne m^^cuiüi ^tig* 
m^tibuM iriAuß; ufriQulis trigone-QvQtiif nfirvQUfy ro^tra^ 
tüi ro^trp d^nrnm recurvify ad fingulQS ßcßberrimh ßgua. 
tiia opatQ-aristatay arütß 9Cßberrimay br^vioribt^f cu/ma 
i0fmitereti^ i?anßlicu/a(o^ marginibus $cabriu9cplü ; /o(ii^ 
^r^Qm% mßr^ine ^ßrinofuß 9CQb^rrimi9^ ßfßpra ß^perii. , 

Oetroekaete S^amin]. Flastae juvaa. a Com. de HorvMAffNSHea« 
diatitbataet (>, iaüca L. yar. robasta. 
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Yen Java am Hm. Grafoi t. GtomiAinfSMO dngesandt, ohtte ^ 
Dauere Angabe des Stand- lud Fondoits. 

IHe sehr anttdlm^« Riclilmg des S^iabds üt S^Uftdie, 
wddie bei keiner der indischen Alten der Gattong aag^ierlLt wwde^ 
veranlasst mich, dieses Riedgras als eine neie Art aofinisteUen. 
Der Wurzelstock mit dem unteren Theile des Hahns fehlt an 
den untersuchten Exemplaren« Der obere, bis fusslange Theil des 
Halms ist Ton der Dicke eines Rabenkids^ halbrund, an der nidit 
gerundeten Seite ziemlich tief gerinnt und an den Ränd^ der 
Furche, besonders oberwärts, etwas scharf, übrigens dicht n^mg^ 
gestreift Von gleicher Beschaflfenheit sind die an Lftnge^'M^ei^'' 
chen, bis Ci Zoll langen und oft dicht nebeneinander entspiiihgeiidea 
Stiele der unteren Abtheilungen der Aehre. Die Fortsetzungeiv 
der Stiele in den Spindeln erster nnd zweiter Ordnung sind stampf 
dreikantig, stark nervig -gestreift und an den Kanten sdir dendick 
scharf. Die Blätter, die ich nur vom Halme getrennt sah, sind 
18 — 20 Zoll lang, S^i — 4 Linien breit nnd sdir allmälig in 
eine lange und feine Spitze verengt Sie sind starr, an%erichtet, 
dicht und stark nervig gestreift, mit einem stärker vcniretenden 
Nerven zu jeder Seite der auf der Unterseite vorragenden Mittel- 
rippe, an dieser und den, mdst etwas eingeschlagenen Rändan 
sehr scharf, oben tief und schmutzig grün, mit deutlichen, weiss- 
Uchen Unebenheiten derObwflädie, die, unter dem Mikroskope 
untersucht, sich als linienformige, kürzere, oder längere, rauhe, 
weisse Wülstchen ^igten und vielleidit Aussdicddongin von Kie- 
selerde seyn mögen, da sie in älteren Blättern häufiger und grosse 
wahrgenommen werden. Auf der Unterseite besitzen die Blätter 
ein mattes, graues Grün. Die schmäleren und kürzeren, meist 
ihren Aehren gleichen, selten sie überragenden DeckUäher unter- 
scheiden sich von den Hälmblättern durch eine glatte Miitetnppe 
nnd licht grüuQ Färbung. Unter den obersten Aehren sind sie 
zur Form der Schoppen verkürzt Die Aehren sind doppelt ge- 
fiedert oder zusammengesetzt; den oberen Theil des Halms ein- 
nehmend, mehr oder weniger entfernt, wie gedacht, auf Stielen 
von Terschiedener Höhe befindlich, aii der Spitze meSur gedrängt 
nnd zusammenfliessend. Ich zählte bis 5 solcher gesonderter Aeh- 
ren. Die Aehrdien sind in grosser Anzahl vorhanden, linienfor- 
mig, 172 ^^ 2 Zoll lang, meist mit etwas gebogner ^ andi woU 
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vielbeagiger Spiodel^Von s^Uieicliett BÜtiito^ loeker^ oft, beson- 
ders nach unten, nur abwediselnd besetzt. Die oberen derselben 
sind männlich, die untere Hälfte odor Vs weiblieh. Die männ- 
lichen Schuppen sind, besonders nn der Spitze des Aehrchens, 
lanzettförmig mit einem unten breiteren und gerandeten Nerven 
bis zur Spitze durchzogen, angedrückt, blass, gelblich oder bräun- 
lich. An den tiefer stehenden Blüthen verengt sich die Spitze zur 
Granne und es nähert sich die Form mehr den weiblichen Schup- 
pen. Deutliche Staubgefässe habe ich nicht bemerken können, nur 
einzelne fadenförmige, weissliche Filamente. Die weiblichen Schup- 
pen sind breit eiförmig oder rundlich, oben von dem breiten, 
durchlaufenden Nerven scharf gegrannt, die Granne von der Länge 
der Schuppe. Die Farbe derselben ist gelblich oder braun ; der Rand 
durchscheinend. Die Schläuche sind im jüngsten Znstande drei- 
kantig-eiförmig, in einen kurzen Schnabel verengt und mit diesem 
kaum halb so lang als die Scheibe der Schuppe. Die reifen 
Schläuche nehmen aber schnell an Grösse zu, verengen sich an 
der Basis, sind über derselben aufgetrieben, an den Kanten deut- 
lich scharf, an den Seiten nervig gestreift und der verlängerte, 
am Ende zweispitzige, an den Seiten scharfe Schnabel erscheint 
zur Seite gebogen. Der Fruchtknoten im mittleren Zustande der 
Reife ist dreikantig, grün, der kurze Griffel, mit drei schlanken 
stigmatischen Aesten, ist eingeknickt und die Seiten der jungen 
Frucht erscheinen auf dem Querdurchschnitte ansgebogen, die 
Kanten stumpf. Der junge Schlauch ist grün, der Fruchtschlauch, 
welcher stets kürzer ist als die Granne seiner Schuppe, oliven- 
grün, oder braun gefärbt. 

Die hier beschriebene Art möchte zunächt mit C. indica L. 
und C. meiogyna N.E. zu vergleichen seyn. Von beiden unter- 
scheidet sie sich durch die krummschnäbligen Schläuche; von 
ersterer durch die nicht abwechselnd und zweizeilig, sondern 
nnregelmässig gestellten Aehrchen, durch nicht dachziegel- 
artig ansitzende Schuppen und durch scharfe Mittelrippen der 
Blätter. 

Von C meiogyna scheint sie sich besonders durch die Form 
der Schuppen, von welchen die männlichen bei der erwähnten Art 
obtusae^ die weiblichen ovato-lonceolatae subacutae genannt 
werden, hinreichend auszuzeichnen. 
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Jßrkiärunff «oü Valb. XX. 

a. ein jüngeres, 

6. ein reiferes Exemplar der C. eurviro$tri$, 

c. ein Blatt; alles in natürlicher Grösse, 

d. männliche Schuppe^ 

e. weibliche Schuppe, mit dem, von ihr bedeckten Blüthen- 

schlauche, 
/, der Fruchtsehlauch, 

f. der Fruchtknoten mit dem Griffel im halbreifen Zustande, 
. Querdurchschnitt von g. 
d — A. massig vergrössert. 
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9f • HadbodUi temito Pobpfi«» 

Vmb. XJLM. 

27. spica gracilij laxiflora^ MquamU ovatü^ aeumü 
natis^ abrupte uninervibus^ infima arUtata^ artieulatü^ 
deciduisy ban saccata persistente^ utriculis fusiformibuSy 
hinc planis^ inde convexisy obtusangulis ^ glabris^ ore 
oblique truncatis^ emarginatis j aristo uncinata glabra^ 
utriculo duplo longiore\ foliis culmo brevioribus^ linea* 
ribus^ planis^ margine scabris^ culmo basifoliato^ apice 
scabriusculo. 

U. tenais Kdnth. Enum. plant. II. p. 525. 

Getroekn. SammL Pobppig Coli. pI. Chil. m. No. 240. Un- 
cinia tenuis. 

Anf Felsen der Anden von Antnco im sGdlichen Cbile, in dfeUen 
Wäldern der Yalle de Quilai-Leu?u« Im Februar mit reifen Frückten 
Ton Hrn. Poepbio gesammelt. 

Es wird nicht befremden, eine Gattung hier aufgenommen 
zu sehen, welche Ton Carex kaum wesentlich verschieden ist, 
indem sie sich nur durch die grössere Entwickelung des Rudiments 
der Racheola, eines Organs, welches bei mehreren Riedgräsern 
z. B. C microglochin Wahlbnb. , capitata L. , baldensis L., 
curvula All. und von den in diesen Heften aufgenommenen bei 
C. Guthnickiana (Tab. I. f. 1.) und C. setifolia (Tab. XXVI.) 
in verschiedenen Formen vorkömmt, unterscheidet. Auch der 
Habitus bietet wenig Eigenthümliches dar und es sind neuerlich 
ächte Riedgrasarten entdeckt worden, welche den Uncinien im 
AeusseiMi täuschend nahekommen^). 

Der Wurzelstock der 27. tenuis ist kriechend, etwas auf- 
steigend , in einen halben Zoll weiten Entfernungen knotig aufge- 
trieben, dünn und fadenförmig, mit erbleichten, mehr oder minder 
in Fasern aufgelösten, schmutzig braunen Blattscheiden bedeckt 
und entwickelt starke braune, schwach und dünn verzweigte Fa- 
serwurzeln. Die Halme sind ungefähr fusshoch, am Grunde auf- 
steigend, dünn, kaum 7^ Linie im Durchmesser haltend, etwas 
hin- und hergebogen, stumpf dreikantig, dicht gestreift, bis zum 



*) So z« B. ist Uncinia digißM Hochstbtt. Herb. Abyss. II. 687. eine 
Carex ^ die ich C para$iHcn nenne. Eine ähnliche nordamerikanische Art 
sftli ich in von Doueuks gesammelten Exemplaijen. 

6* 
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Ende kahl, an diesem aber, etwa Y2 Zoll aüter der Aehre, scharf. 
Die nicht sehr zahlreichen Matter gehen sämmtlich vom Grande 
des Halms aas and das von Hm. Kunth auter der Aehre ange* 
gebene Blatt, oder Deckblatt, war in den von mir yerglichenen 
Exemplaren nicht vorhanden and warde an einigen derselben von 
einer etwas verlängerten begrannten Schappe vertreten. Die Blätter 
sind bis 10 Zoll lang and linienbreit, schlaflF, mit langen, an der 
Innenseite hantigen and oben abgestutzten Scheiden von röthlich- 
branner Farbe versehen, welche den Halm ziemlich eng amschlies- 
sen. Die Platte ist linienformig, nach dem dreikantigen Ende 
sanft and lang verschmälert, nervig gestreift, mit aaf der Unter- 
seite stark vortretendem erbleichtem Mittelnerven, zwischen den 
Streifen, besonders anf der zugleich etwas bleicheren Unterseite, 
durch sehr kleine, reihenweis gestellte, weisse Wärzchen rauh 
und an dem Rande beträchtlich scharf. Die Aehre, von 2 — 3 
Zoll Länge, ist an der Spitze mit 12 — 20 männlichen gedrängten 
Blüthen, unterhalb derselben mit einer gleichen Zahl, jedoch weit 
grösserer, aufrechter , abwechselnd und sehr , locker gestellter 
weiblicher Blüthen besetzt. Die Schuppen der männlichen Blüthen 
sind eirund, stumpf zugespitzt, mit einem vor der Spitze endi- 
genden Nerven und am Grande durch denselben stampf gekielt, grün 
oder gelbgrün, oberwärts mit rostrothen Flecken, oder kurzen 
Linien versehen, am Rande durchsichtig, weiss und völlig kahl. 
Staubgefasse waren an den untersuchten Exemplaren nicht mehr 
vorhanden. Die Schuppen der weiblichen Blüthen zeigen eine 
sehr eigenthümliche Bildung. Sie bestehen nämlich aus zwei 
Theilen, einer sack- oder taschenförmigen, oben gerade abgestutz- 
ten, am Grunde verschmälerten, aufsitzenden, häutigen, grünlichen, 
später rostbraunen, stehenbleibenden Basis und der darauf eingelenk- 
ten, aber sehr bald abfallenden eigentlichen Schuppe. Die letztere 
ist ziemlich gewölbt, fast nachenfdrmig, aus erweitertem, dem 
Rande der gedachten Basis aufsitzendem Grunde verschmälert, 
länglich, an dem Rande eingeschlagen, am Ende in eine stumpfe 
Spitze ausgehend. Sie erscheint von häutiger Textur, schmutzig 
grün oder bräunlich ge(arbt, am Rande braun, wird von einem 
starken hellgrünen Nerven, welcher bis vor die bräunliche Spitze 
geht, durchzogen und kommt dem Schlauche an Länge gleich. 
Bisweilen ist vor der -Spitze ein brauner Fleck wahrzonehmen 
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und die SpUte selbst wiederam gelb. Die Schuppe der ontersteB 
Blüthe der Adire weicht gewShDiich von den übrigeH dadurch ab, 
dass sie am oberen Theile verlängert und der Nerv in einer 
2 — 8 Linien messenden, am Rande scharfen Granne hervorsteht 
Der völlig unbehaarte, häutige Schlauch ist IV3 Linie lang und 
'/j Linie dick, nach beiden Enden verengt, spindelförmig, schwach 
zusammengedrückt und etwas schief, an der Innenseite flach, an 
der Aussenseite schwach gewölbt und unterwärts mit einem stum- 
pfen Kiele versehen, undeutlich gestreift, grün, etwas durchsichtig 
und desshalb durch die eingeschlossene braune Frucht schmutzig 
grün erscheinend, an den Kanten stark und stumpf gerandet, heller 
grün, oder gelblich gefärbt, wie die beiden ebenfalls stumpfen 
Enden. Das untere ist an der Innenseite mit zwei Gruben und 
einem zwischen beiden hervorragenden Kiele versehen; das obere, 
der Schnabel, schief gestutzt und stumpf zweizähnig. Aus der 
Mündung des letzteren ragen ungestielt die 3 langbehaarten, zu- 
gespitzten, bräunlichen Narben und das Ende des Spindelchens 
hervor. Die Schliessfrucht, welche ungefähr drei Yiertheile des 
Schlauchs einnimmt, ist eiförmig-länglich-dreikantig, etwas schief, 
nach Unten schneller als nach Oben verengt, rothbraun, kahl, an 
der Innenseite flach, an der Aussenseite undeutlich und schief 
gekielt, an den Rändern stumpf und hellgelb. Der stehenblei- 
bende braune, am Grunde konische, nach Oben verengte Griffel 
erfüllt das vierte Yiertheil des Schlauchs, aus dessen Mündung, 
wie gedacht, die Narben hervorstehen. Das vom Grunde des 
Schlauchs an der Seite des Fruchtknotens entspringende Spindel- 
chen (die Granne) ist fadenförmig, deutlich gebogen, etwas mehr 
als noch einmal so lang wie der Schlauch, gelbgrün und an dem 
oberen, zum Theil verdickten, hakenförmig umgebogenen, fein zu- 
gespitzten Ende braun. 

Diese durch die schlaffblüihige Aehre, die sackförmige 
Basis der weiblichen Schuppen und die kahlen Schläuche ausge- 
zeichnete Art, weicht durch die erwähnten Kennzeichen sowohl 
von U. jamaieemü P. {C. uneinata Schk. t G. No. 30.) als 
auch von den wenig gekannten beiden Arten: I7. tenuis und 
pAleoides P. hinreichend ab. Letztere, Carear phleoides Cav. 
icon. et descr. pl. V. t 464. f. I. ist, der Figur zufolge, 
dichtblüthig , auch durch stumpfe weibliche Schuppen, sehr 
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lange {adeBformige Narben, und lang^re^ sdunOore Achenie^ 
ansgeiddiiiet. 

JBrhiärung von TaTb. JKXM. 

a. der untere, 

6. der obere Theil eines Exemplars der Uneitda temsü nnd 

e. eine reifere Aehre besonders; natärlicbe Grösse. 

d. Schuppe der männlichen Biüthe« 

e. ein Stück der Spindel mit der weiblichen Bluthe und ilyrer 
Schuppe. 

f. eine weibliche BlOthe ohne Schuppe, mit Narben nnd Granne 

Yon der Innenseite. 

ein Schlauch von der Aussenseite. 

ein zerschnittener Schlauch, um Ursprung und Verlauf der 

Granne zu zeigen. 
i. die Schliessfrucht mit dem stehengebliebenen Griffel, etwas 

schief nach der Innenseite gesehen. 
Jk. ein Querdurchschnitt von der Schliessfrncht 
e — f. massig vergrössert 



ItS. Carex Boennlng^liaaseiilana lirKiHs:. 

Tab. XXMM. 

C spica composita^ apice subduticka^ spieulü 8 — 12 
nlternüy oblongo-lanceolatis^ plerisgue basi apiceque ma* 
seulis^ 9uperioribuM saepe mere masculis^ approximatis^ 9ub* 
curvatisj inferioribus raro f emineu ^ remotU^ Mubcomposu 
tis$ MtigmatibuM duobus; utriculis lanceolato -oviformibus^ 
piano 'Convexis^ erectis^ margine a basi serrulato-scabrisy 
rostro recto bifida $ stylo incrassato^ brevi; bractea spicu* 
larum inferiorum anguMta^ foliacea; caudice dense cae- 
spitoso, 

C. Boenningliausiana Weihe Flora 1826. IL p. 743. 
Yignea Boenninghauseiiiana Rbichenbach fl. Germ, excurs. p. 58. 

No. 400. et p. 140^ 
«— — Rbichenbach in Mobslkr Handb. 

p. 1616. 
C. Boennioghauseniana Hoppe in Sturh Deutschl. Flor., 1. Abtb. 
Heft ÖÖ. Carices Heft 4. 

— KuNTH Enum. pl. II« p. 404« No. 91. 

— Koch sjd. fl. Germ. p. 7Ö2. No. 28. 

— Flora Dan. tab. 2300. 
axillaris Fries novit, fi. Suec. Mant. II. p. 67. No. 67. 
guestphalica Bomnimgh. Cat. sem. horti Monast. 1829. 
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Bereite 1814 io feoditen Wäldern von Stehag in Skanien von Hni. 
E. Fribs entdeckt, aber nicht beschrieben. Zwischen Halle und Diessen, 
am Fusse der RaFensberger Gebirge in Westphalen, auf einef sampfigen 
Wiese mit 22 anderen Riedgräsern, Pinguicula vulgaris, Polygala 
uUginosa und Geum rivale fanden die HH. Wkirb(!) und t. Bobn- 
NIN6HA05IBN a«sere Art im Frühjahre 1826. (In den Herbarien der 
HH. y. RoBMBR n. t. Schlbcutbndal). , Auf feuchten Stellen am 
felsigen Ufer der Ammer in der Umgegend von Rothenbuch bei Weil- 
heim im Baierschen Oberlande die HH. Ohmuellbr (nach der Mit- 
theilnng des Hm. W.D. J. Koch) u. Schonobr*), ngleich mit einer 
rerwandteiy aber hinreichend verschiedenen, noch tweifelhaftca Art der 
Gattung. Im Gebiete der dänischen Flora fand die Pflanze im Walde 
Fnssing bei Randers mit C. remota S. Drejbr. Im Juni und Juni 
blähend. 

Der horizontale, gänsekieldicke, innen weisse nnd dichte 
Wnrzelstock bildet grosse und dichtvei'webte Rasen, ahnlich C. 
paniculata. (Nach dem Entdecker hat die Art Wachs nnd Tracht 
der C. axillaris.) Die Warzelfasern sind zahlreich nnd dicht- 
stehend, kaum halb so stark als eine Rabenfeder, bis 7 Zoll 
lang, walzenrnnd, etwas gedreht, schwach gefurcht, oder nnr 
gestreift, nnd entwickeln in ihrem ganzen Yerlanfe häufige feine, 
yielbengig^, abstehend kurz verzweigte Zasem. Die Farbe der 
Wurzeln ist ein schmutziges Strohgelb, oder gelbliches mattes 
Braun. Ans dem dicht mit schwärzlich -braunen, leicht in Fasern 
gelosten kurzen plattenlosen Scheiden bedeckten Wurzelstock er- 
heben sich die sehr gedrängten, am Grunde etwas aufsteigenden 
Halme. Diese sind 1 — 2 Fuss^) hoch, schwach hin nnd her 
gebogen, unten mit ziemlich lockern, durch dunkle Färbung der 
Nerven, schwärzlich -braunen Blattscheiden dicht bedeckt nnd da- 
durch oft fast gänsek^ick erscheinend; aber nach Entfernung 
derselben nur ^f^ Linie im Durchmesser haltend, stumpf drei- 
kantig, schwach gestreift, an der einen Seite ausgerinnt, glatt, 
an der obem HäÜFte, wo sie nackt erscheinen, verdünnt, meer- 
grün, und am oberen Drittheile an den Kanten scharf, übrigens 
stärker gestreift oder gerinnt als an dem durch die Blattscheiden 
verdecktem Theile, wacher strohgelb gefärbt ist Die dem Halm- 
ende entsprechende Spindel wechselt, je nach der später zu er* 
wahnenden Verschiedenheit in der Stellung der Aehrchen, zwischen 



•) M. vgL Flora 1840. I. p. 66. 

••) Nach Angat>e der Flora Danica bis 6 Fuss hoch. 
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1 und 4 Zoll Läoge. Die Blatter nehmen die untere HSifte des 
Halms ein nnd sind nach ihrer Stellang yerschieden. An den 
unteren, gedrängter stehenden erscheint die Platte verkürzt nnd 
die Scheide gross nnd schlaflF, "wahrend an den oberen die 
Platte sich bis zum Ende des Halms erstreckt und die Scheiden 
enger werden. Im Allgemeinen sind die letzteren walzenf5rmig, 
nach Innen häutig, gestutzt oder buchtig aasgeschnitten, aussen 
gestreift, glatt, blass und meergrün, mit dunkelgrünen Nerven, 
oder im Alter erbleicht, gelblich, mit braanen Nerven. Die 1 — 1 Yi) 
selten 2 Linien breite, meist gerinnte oder zusammengeschlagene 
Platte ist bald nur 6 Linien, bald bis II Zoll lang, nach Oben 
allmälig verengt, und in einer dreikantigen Spitze ausgehend, an 
den Kanten derselben und den Rändern scharf, mit unten vor- 
stehendem, oben eingesenktem geforchtem Mittelnerven und 5 — 6 
schwächeren, ziemlich gleichdicken, unten starker vortretenden 
Nerven zu jeder Seite. Die Textur der Lamina bt dünn, aber 
starr nnd die Farbe ein oben tieferes, unten blasseres Gi^iu- oder 
Meergrün. Die untersten Aehrchen, seltener auch das darauf fol- 
gende, stützt ein schmales, biattartiges, linien-pfriemenformiges, 
meist P/2 — 2 ^" langes, selten bis 3 Zoll verlängertes, oder 
auch nur 4 — 5 Linien langes Deckblatt Ist ein zweites, höheres 
vothanden, so übersteigt es kaum die zuletzt angegebene Länge 
und erscheint an der Basis meist schnppenartig erweitert und ge- 
färbt. Selten, und nur an sehr mager gewachsenen Exemplaren, 
fehlt jede Spur eines Deckblatts. 

Die Zahl, Stellung nnd Entfernung der Aehrchen, welche 
die Aehre der C. BoenninghauMeniana bilden, ist äusserst 
veränderlich, ebenso das Geschlechtsverhältniss der Aehrchen. Die 
am Ende stehenden, in der Zahl von 5 — 12 wechselnden Aehr- 
chen sind gedrängt, abwechselnd, zweizeilig gestellt, mehr oder 
weniger hornartig gekrümmt, oder doch abstehend und entweder 
ganz, oder doch grösstentheils männlich. Unter diesen oberen 
Aehrchen bemerkt man in mehr oder minder grossen Entfernun- 
gen, I, 2 oder 3, bald einfache, bald zusammengesetzte, mehr 
aufgerichtete Aehrchen und diese sind entweder ganz, besonders 
das unterste, oder doch in der Mitte, weiblich und an beiden Enden 
männlich. Je jünger die Infloreszenz ist, um so gedrängter er- 
scheinen die oberen, um so mehr genähert die unteren Aehrchen 
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ood 4ie Abtheilongen der letzteren dichter gestellt Im UmrUwe 
sind die Aehrehen länglich, seltner ei-lanzettförmig, bis 6 Linien 
lang nnd 1^2 ^'^ ^ Linien breit; der Gestalt nach etwas xnsaai- 
mengedrnckt In den znsammengesetzlen Aehrehen ist die mitt* 
lere Abtheilang die längste und die seitlichen sind oft sehr yer- 
kiirzt, fast eigestaltig, abstehend. Die oberen, mehr männlichen 
Aehrehen «rscheben viel- nnd gedrängtbläthig; die unteren, mehr 
weiblichen, sparsamer- nnd mehr lockerblnthig. Die Farbe der 
oberen Aehrehen ist, besonders im jongeren Alter, ans Hellroth- 
brann nnd Weiss gescheckt, ziemlich glänzend; die der unteren nnd 
überhaupt älteren Aehrehen mehr fahl, gelblich -grttn. . Die männ- 
lichen Schuppen sbd länglich-lanzettförmig, spitz, trockenhäutig, 
blassgelb, von einem feinen, tiefer gelben Nerven bu zum Ende 
durchzogen und am Rande der oberen Hälfte bräunlich gefärbt* 
Die Träger der Staubgefasse ragen nur wenig fiber die Schuppe 
hervor und die Beutel sind schmal und fein gespitzt Entweder 
sind die oberen Aehrehen rein männlich nnd die unteren an Grund 
und Spitze männlich; oder es besitzen alle Aehrehen die letztere 
Beschaffenheit; höchst selten ist, nach der Beobachtung des Gürn. 
Ohmubllkr, das unterste Aehrehen ohne alle männlichen Blnthen, 
oder in den zusammengesetzten Aehrehen, die unterste Abthei- 
Inng rein weiblich, die übrigen männlich« Die weiblichen Schup- 
pen sind etwas kürzer als die männlichen und von der Länge des 
Schlanchs, eirund zugespitzt, oder länglich, durch den Nerven 
kurz gegrannt, stets gewölbt, an den Rändern eingebogen nnd 
den Schlauch nach Unten umfassend, ziemlich trockenhäutig, gelb- 
lich oder grünlich von Farbe, mit breitem grünen, nach Aussen 
vorstehendem und am unteren Drittheil etwas scharfen Mittel- 
nerven und zu beiden Seiten desselben, besonders an der Innen- 
seite, sowie schwach am Rande, bräunlich angelaufen, am Aus- 
senrande farblos durchsichtig. Der aufrechtstehende Schlauch ist 
plan-convex, im jongeren Alter von lanzettförmigem Umriss, ziem- 
lich lang und gerade geschnäbelt, mit schmal, aber nicht abstehend 
zweizähniger Mündung*), von Farbe grün, am Grunde mit Braun 
gemischt; im reiferen Znstande von mehr eirundem Umriss, mit 



*) Die STURM*8cbe AbbUdong finden wir in dieser Hinsiebt der Nator 
nieht ganz entsprediend. 
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kanEerem, verdicktem Sdinabel, dessen Ende iwei didit a]ieuid^> 
liegende, aofredite, etwas stampf ausgehende Zähne zeigt Die 
Anssenseite ist stark gewölbt, vom Grande iaos fein fdnfhervig. 
die Innenseite mehr aasgehöhlt ab flach, besonders nach der Basis, 
welche stark umgebogene Ränder zeigt, mit einem durchgehenden, 
licht gefärbten Mittelnerven nnd zwei gebogenen, bräonlichen, bei 
Vs der Länge endigenden Seitennerven v^-sehem Die Ränder 
der Schläuche sind etwas verdickt und von Unten an bis zur 
Spitze des Schnabels deutlich sägezähnig-gewimpoi, scharf. Die 
Farbe des FmchtscUauchs ist strohgelb, mit Grün an den Rän- 
dern der Anssenseite und am oberen Theile.der Innenseite ge- 
mischt. Die Schläuche werden am Grunde von den gleichlangen 
Schuppen umschlossen. Der Fruchtknoten ist lusammengedrüdct 
ellipsoidisch, um ^/s kürzer als der Schlaudi und trägt einen 
kurzen, in der Mitte etwas aufgetriebenen Griffel mit zwei sehr 
zarten und langen, die Länge des Schlauchs um die Hälfte 
übertreffimden stigmatischen Aesten. Die Schliessfrüchte sdieinen 
leicht fehlzuschlagen; wenigstens war es mir unmöglich, in gewiss 
30 untersuchten, zum Theil völlig verblnheten Exemplaren eine 
einzige aufzufinden, oder von andersher zu erhalten. Man darf 
indessen vermuthen, dass sie die Gestalt des Fruchtknotens be- 
halten, und braun gefärbt se^n wird. Beschrieben ist die Be- 
schaffenheit derselben bis jetzt nirgends. 

C. Boenninghauseniana erscheint in der Gestalt nnd Rich- 
tung der obersten Aehrchen, welche nicht immer gekrümmt sind, 
in den Geschlechtsverhältnissen der Aehrchen, wie oben erwähnt 
worden ist, und in der Färbung der Schuppen, welche an d«a 
westphälischen Exemplaren lebhafter, mehr braun, an den baieri- 
schen, im älteren Zustande gesammelten, mehr matt, grünlidi- 
weiss vorkömmt, etwas veränderlich. Jedenfalls steht die Art 
mit C. brixoides L. in einiger, mit C. axiUarit Good. aber 
in der nächsten Verwandtschaft Erstere besitzt ebenfalls ge- 
krümmte Aehrchen, aber nicht leicht mehr als 7 und dieselben 
einander genähert, am Ende stets weiblich, die Schläuche schmal 
flügelartig gerandet, stark nervig, am Grunde schwammig und 
länger als die Schuppe. Die, ziemlich selten und acht vielleicht 
nur in England vorkommende C axillaris Good. (Schk. t R. 
f. 62. Engl bot t 993.) weicht von C. BoenmngAauseniana 
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darch steif aofrechten Hahn, kürzere BUttter, bltttartige Deck- 
blätter unter dea meisten Aehrchen, fon denen das untere die 
Aehre überragt, durch schwarz- oder grau- braune weibliche 
Schuppen, zusammengedrückte, am Ende zweilappig und abstehend 
zweizähnige, nur oberwärts am Rande scharfe Schläuche ab. In 
der auffallenden, knotig angeschwollenen Griffelbase stimmt sie 
mit unserer Art überein« Dass C* remota L» mit ihrem schlaffen 
Habitus und stets einfachen Aehrcheu für C. Bomminghause^ 
niana genommen werden könne, lässt sich kaum erwarten. 

JBrktärung ton Tah. XXJUT» 

a. der rasenartiffe Wurzelstock von C. Boenninghauseniana mit 
der Basis der Halme von einem OHMUBLLEn'scben Exemplare. 

b. der ährentragende Halm eines WBiHB'schen Exemplars. 

c. d. e. Aehren im jünseren und späteren Alter und von Ter* 

schiedener Beschaffenheit, ebenfalls aas den Sammlungen des 
Entdeckers. 
y. Aehre im reifen Alter, mit erbleichten Aehrchen, von 0. ent* 
nommen. 

Alles in natürlicher Grosse. 

f. männliche Blüthe mit der Schuppe, von Aussen gesehen. 
> weibliche Schuppe ebenso von Aussen; 
f. eine andere von der Innenseite. 
Jk. junger Schlauch mit den hervoistehenden Narben« 
/. älterer Schlauch von Aussen ) 
m. derselbe von Innen. 

i>. der Fruchtknoten mit dem Grifft nnd der Basis der stigma- 
tischen Aeste. 
g — n. schwach vergrösserte Figuren. 



99. CJarex mflna Drsubr. 

€. spici» iubquinisj subapproximatis^ inferioribus bre* 
ffUer pedieellatüy oblongis ellipHcuve^ terminali andro^ 
gynoi stigmatibus duobuM; utriculü Mtipitatü^ ovali-ob- 
ovatisy ittbtiliter etUato-serrulatis^ br^pusime rostellatü^ 
biconvexisj utringue, obsolete trmervibue^ equamat ovali- 
obovatae vix euperontibue ; bracteü spicarum inferiorum 
foliaceus caudice densüs$me caespüoso. 
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C. rofiM Druck rer. crit Caric. boreaL^) p. 28. No.21. 
Grönland, Hr. J. Yahl» Aus den llittheilangen dci in diesem 
Jabre durch den Tod den Wissenschaften entrissenen Verfassers. 

Das Riedgras bildet änsserst dicht verwebte Rasen. Der 
kurze Wnrzektock, von der Stärke eines Rabenkieis, entwickelt 
oft bis 6 Zoll lange, .massig dicke, hin- und hergebogene, mit 
donnen, langen, meist einfachen Zasem besetzte, graa->branne 
Faserwnrzeln, welche auf einem lockeren, sandigen Boden als 
Standort der Pflanze schliessen lassen. Der Wnrzelstock nnd die 
Basis der Halme wird dicht von braanen, meist in Fasern aufge- 
lösten Blattscheiden bedeckt, weiche ganz plattenlos, oder doch 
nur mit einer sehr knrzen Platte, versehen sind. Die Halme^ 
zeigen sich meist gekrümmt, oft zam grossten Theile, oder doch 
am Grunde, niederliegend. Sie sind dfinn, 2 — 4 Zoll hoch, 
stampf dreikantig, gestreift nnd völlig glatt Bis etwa zor Hälfte 
sind sie von Blättern bedeckt, und diese bis 5 Zoll hoch, stets 
den Halm überragend, schmal, Unienformig, bis % Linie breit, 
oben allmälig verengt, flach, auf der Unterseite stark gestreift, 
mit vorstehendem, stärkerem Mittelnerven, der auf der Oberfläche 
gerinnt ist, an dem Rande glatt und nur an der dreikantigen 
Spitze scharf, auf der Innenseite der Scheide, welche oben aus- 
gerandet oder gespalten erscheint, sehr feinhäutig und erbleicht, 
sonst lebhaft grün. Der Stiel der untersten nnd oft auch der 
nächsten Aehre werden am Grunde von einem, an der Basis oft 
wellenartig gefalteten und erbleichten, sonst krautartigem Deck- 
blatte umgeben, welches in der Länge abwechselt Das untere 
findet man jedoch gewöhnlich länger als das aehrentragende Ende 
des Halms. Die Zahl der Aehren ist gewöhnlich 5; seltener 4. 
Im jüngeren Zustande erscheinen sie dicht gedrängt und von einer 
auffallend röthlichen Färbung, welche der Name der Art sehr 
gut bezeichnet Später bleiben meist nur die oberen gedrängt, 
da sie nur sehr kurz, die unteren aber in der Regel länger, 
die unterste, meist lang und, nach des Entdeckers Beobachtung, 
bisweilen so lang gestielt ist, dass der Stiel, wie man es auch 
bei C bieolar bemerkt, vom Grunde des Halms entspringt 
Letztere Abweichung fand sich nicht an meinen Exemplaren^ 



*) In Krotir: Natnrhistorisk Tidsskrift. voU HI. 
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wohl aber eine andere, bei welcher auch die ODteren Aehrea sehr 
korz gestielt sind oad deniDach alle Aehren gedrängt stehen. 
Von diesen Aehren findet man nur die oberste, bald ganz mann* 
lieh, bald an Gmnd and Spitze; bald auch nur am Gmnde mit 
wenigen männlichen Blüthen besetzt Der Form nadi sbd die 
Aehrchen elUpsoidisch oder länglich, zwischen 2 nnd 6 Linien 
lang und 1 — 1^/, Linie dick, meist stampf, seltener etwas spitz. 
Die Blathen stehen ziemlich dicht, ohne gedrängt zu seyn. Die 
Schoppen der männlichen BlQthe fand ich grosser als die der 
weiblichen, spateiformig, ziemlich stampf gespitzt, bräanlich ge- 
färbt und mit einem lichteren, mebt vor der Spitze endigenden 
Nerven durchzogen. Die Filamente sind entwickelt noch einmal 
so lang als die Schappe, sehr dünn nnd vielbeagig, die Beutel 
im Yerhältniss breit, unten ziemlich gerade gestutzt Die weib- 
lichen Schuppen von länglich -lanzettlichem Umriss, wenig spitz, 
rothbraun gefärbt und mit einem bald nur lichter rothlichen, bald 
auch blassgrSnen, vor der Spitze ausgehendem Nerven versehen, 
von derselben Länge wie der unreife, kSrzer als der gereifte 
Schlauch. Die Gestalt des kurzgestielten Schlauchs ist verkehrt- 
eiförmig, etwas zusammengedrückt, an beiden Seiten gewölbt und 
schwach dreinervig , die Nerven weder fiasis noch Spitze errei- 
chend; an der inneren gegen die plötzlich verengte Basu mit 
einer Grube versehen, am Ende äusserst kurz geschnäbelt, die 
Mundung des Schnabels stumpf, oder ausgerandet Die Kanten 
smd schwach gewimpert-sägezähnig. Im jüngeren Alter zeigt 
der Schlauch eine gelblich' grüne; im reiferen eine mehr schmu- 
tzig-gelbe Färbung, und dunkelbraun gefärbten Schnabel Der 
ovale, auf beiden Seiten gewölbte, glaite Fruchtknoten endigt in 
zwei stigmatische Aeste, fast von der Länge des Schlauchs. Die 
Schliessfrucht, welche an den untersuchten Exemplaren fehlte, ist 
nach Drbjbr's Angabe glatt und grünlich -gelb. 

Mit Recht hat der Autor bemerkt, dass C. rufina zunächst 
der, nicht nur auf den Alpen, sondern auch in, Grönland und 
Lappland vorkommende^ C. bicolor All. (Schk. Car. Aaaa 181. 
Sturm Heft 47. Fl. Dan. 2122.), verwandt sey. Letztere lässt 
sich jedoch durch graugrüne Blätter, welche kürzer ab der, 
gegen das Ende scharfe Halm sind, durch meist nur 3, selten 4, 
länger gestielte, gewöhnlich kürzere nnd stets breitere Aehren, 
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durch stonpf dreikantige, nach ÜDien allmälig yerengte schnabel- 
lose Schläache, ond kleinere, künere, oft mit dem darchiaofenden, 
erbleichten Nerven gespitzte, oder stampfe weibliche Schuppen 
leicht nnterscheiden* Die von Drbjbe bemerkte Formverwandt- 
schaft mit €• lagopma ß. scheint uns nicht erheblich. 

mrUärung van Vab. JK JULIE. Wig. t. 

a. ein jüngeres, 

6. ein reiferes Exemplar der C.rußna^ letzteres mit ungewöhn- 
lich gedrängten Aehren und 

c. das fruchttragende Ende eines Halms in der gewöhnlichen 
Form; in natürlicher Grösse. 

d. eine männliche Blüthe mit der Sdiuppe, 

e. f. weibliche Schuppen. 

g. der Schlauch mit dem vorragenden GriflFelende, von der Innen- 
seite, 
h. eixi reiferer Schlauch von der Aussenseite. 
d—h. massig vergrössert 



80* Carex nardina VwoM. 

Tah. JLXMMM. Wig. M. 

C. spica ovataj avalive^ 6*— 12yfor«, t^nee maseulaf 
stigmatibu$ duobuM^ utrieulü ereetu^ stipitatis^ trigono^ 
eUipsoideüy hyaiimU^ nervosis^ angulü scabridü^ breviter 
rostratü^ ore bidentatM^ sguamas breviter ovatas superan-^ 
tibue; culmo subteretiy glabro; foliU subulatüy canalü 
eulatis y ecabriuseulis {laevibtisve ?) ^ vaginü icariosüy 
etriatü; caudice densissime eaespitOMo. 

C. nardina Fries novit, fl. Suec. mant. II. p. &5, No. 54. (cxci. 
synon.) 

- Hepburnii BooTT in Hookbr fl. bor. amer. II. p. 209« No. 6. 

t. CCVII. 

- nardina Drbjbr rev. crit Caric. boreal. p, 18. No. 4. 

. — Drbjbr in Lindblom botan. notiser 1842. No. 2. 
p. 27 seq.«). 

In Junkersdalen, in Norwegen, und Yirijaur (Lulea-Lapland) von 
J. Anostrobh; auf den Rocky Mountains von Druhmond; in Grün- 



•) Das 40, Heft der Fl, Dan., in welchem sich eine Figor der C. nardina 
befinden wird, ist unsers Wissens noch nicht erschienen. 
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laad TOB WoimsKJou) imd J. Yahl M%ttAnidei. Ii neiMr Sa 
laog Exemplare tob lern leUtereB StaBdort^ durch Drbjbr BiitgetheiU. 

In aoflallender Weite kouit dae WachadiBm dieses Bied- 
grases mit Nwrdu9 sir$eia Sbereiii, so dass der FftiBs'sche, 
Sbrigens ältere, Name sehr beieidmend f&r die Art ist Der 
kurze, kanm rabenkieldicke Wurzelstock, welcher von deo Blatt* 
scheiden g^zlich Terdeckt wird, schickt nach nnten yerh&ltniss- 
mässig Starice, 1 — 2 Zoll laog^, vielbeogige, aber starre, aut 
Nebenfasem besetzte, matt schwärzlich -braune Wnrzelfasem aus. 
Von Oben ist er durch zahfareiche trockenhäatige, bräanlich oder 
rotfalich gelbe, theils abgestorbene, theils frische, schlaffe, bis 
1^/2 Linie breite, gestreifte Blattscheiden besetzt, welche oft ohne 
Platte zugespitzt endigen, oft auch eine wenige Linien lange, 
pfriemfi>rmige, meist oben stampfe grfingefärbte Platte tragen« 
Die Blätter stehen bischelweise, smd an äkeren Exeoqdaren bis 
& Zoll, an jongeren oft nur 1 — IVt Zoll lang, Ton den so Am 
bei dem Worzektocke erwähnten, nach Innen häutigen und am 
Ende ausgeschnittenen Scheiden aus dann, p£riemf5rmig, oben 
gerinnt, nach der Terengten scharfen Spitze an dreikantig, an 
den Kanten vom Grande ans merklich scharf, an den von Hm« 
Feibs beschriebenen Exemplaren glatt, von festmr Textur und 
blaogrün^ Farbe. Der Richtung und Läoge nach findet man an 
den jüngeren Rasen die Blätter stark gekrümmt und die Halme 
überragend; an älteren Rasen aber weniger gebogen, oft ziemlich 
steif aufrecht und kSrzer ak die Hahne« Letzteren findet man 
nach dem Alter der Rasen in H61» ebenfalls verschieden und 
zwischtti 1 und & Zoll weiAselnd* Er ist ziemlich gerade auf- 
recht, kanm etwas stärker als die Blätter, im Umriss rund, kan- 
tig-gestreift, an der Spitze oft etwas gedreht, an den Kanten 
aber in seinem ganzen Verlaufe völlig ^att; sonst in Textur und 
Farbe den Blättern gleichend* Am Ende desselben befindet sich 
eine einzelne, im Umrisse kurz eifSrmige, oder ovale, selten 
elliptische, Aufrechte, oder auch etwas goneigte Aelire, Us 
4 Linien lai^ und 2— 27^ Linien bieit Die Zahl der Blutfaen, 
aus welcher sie zusammengesetzt wird, ändert zwischen 6 und 12, 
von denen 3 — 5 obere männlich, die übrigen stets weiblich sind. 
Die Blutfaen stehen anfangs aufrecht, weder dicht gedrängt, wie 
sie Drbjbr augiebt, noch sehr locker; im Fruchtzustande werden 
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sie TOD der Spindel etwas abg^ogen. Die Scbappen der miüin- 
Ikhen Blüthe sind ei-Ianzetiformig, am Ende stampf, grosser und 
gestreckter als die weiblicben, bräanlich gefärbt, der breite nicht 
anslaofende Nerv und die Seiten der Schuppe heller, darchschei- 
nend. Die Träger ragen nur wenig über die Schoppe vor and 
die Beotel sind von der halben Länge der Filamente. Die weib- 
lichen Schoppen sind im Umrisse knrz eiförmig, nach Unten stark 
verschmälert nnd umfassend, am Ende in eine kurze, stampfe 
Spitze auslaufend, oder auch zugernndet, von ziemlich fester 
Textur, glänzend rostbraun, an dem breiten, vor der Spitze endi- 
genden Nerven gelblich und an dem Rande häutig, Mass und 
durchscheinend. Die Schuppe der untersten, oft etwas entfernt 
von den übrigen stehenden BInthe die grosste, gewöhnlich zuge- 
spitzt, die folgenden kleiner, so dass der obere gefärbte Theil 
des Schlanchs regelmässig hervorragt Das letztere Organ ist von 
sehr ausgezeichneter Bildung. Es besteht aus einer durchschei- 
nenden, an den unteren zwei Drittheilen gelblich -weissen, am 
oberen Drittheile bräunlich -gelb gefärbten Haut, welche den 
Fruchtknoten nnd besonders die dunkle Schliessfrucht mit dem 
Grififel erkennen lässt, ist von dreikantig -ellipsoidischer Gestalt, 
kurz und deutlich weiss gestielt, nach Oben in einen kurzen Schna- 
bel mit zweizähniger bräunlicher Mündung und spitzen, wenig 
abstehenden Zähnen verlängert*). Auf den Seiten des Schlauchs 
sind deutliche, obwohl wenig vorstehende Nerven wahrzunehmen 
und die Kanten erscheinen an d^ oberen Hälfte mit durchsich- 
tigen -Sägezähnen versehen, scharf. Der Fruchtknoten nimmt zwei 
Drittheile des Sdilanchs ein, ist knrz gestielt**), zusammenge- 
drückt, dreikantig, kreisrund, trägt einen dunkeln, gerade anf- 
rechten Griffel, welcher ziemlich von der Länge des Fruchtkno- 
tens ist und sich in zwei schlanke, fein zugespitzte stigmatische 
Aeste spaltet, deren Länge dem Schlauche ziemlich gleichkommt 
Das Yerhältniss des Fruchtschlauchs . zu der Schuppe ist etwas 
veränderlich. Gewöhnlich steht der obere gelblich braun ge- 
färbte Theil des ersteren über die Schuppe hervor; bbweilen deckt 
die etwas scharfe Spitze der letzteren aber aadi einen Theil da- 



*) Zweitappig, nicht eigentlich zweizahnig nnd duKhscheinend , wie sie 
von Drbjbr angegeben wird, fand ich die Mündung nie. 
**) Nach Drbjrr fehlt in sehr seltenen Fällen der Stiel ganzlich. 
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von, besonders aa den untersten BUthen der Aehre. DieSchliee»- 
firacht hat die Gestalt des Frochtknotens, trägt die Griffelbasis, 
ist an der Oberfläche gekömelt und von glänzend schwarzbraoner 
Farbe. 

Obgleich dieses aasgezeichnete Riedgras erst neaerlich be- 
schrieben worden ist: so fand doch Dreier in Bezug aof die 
von dem Aator angezogenen HoRNEMANN'schen Citate Manches zu 
berichtigen. Hr. Wormsjuold hatte nämlich zwei verwandte 
Arten, die vorliegende und seine C gynoerates^ letztere aber 
nnr in Bliithenexemplaren , in Grönland gesammelt nnd an Hor- 
NBMANN mitgetheilt Dieser, beide vermengend, stellte die letz- 
tere fälschlich als CobreUa scirpina auf Tab. 1520. der Flora 
Danica im blähenden Zustande dar; trennte sie aber später (No- 
mencl. fl. Dan. p. 74.) als Cobresia nardina und hielt fruchtbare 
Exemplare der C gynocrates (Plantel. II. p. 267.) für C. pu- 
liearü. Hr. Fries, welcher von dem Entdecker ächte Exemplare 
seiner Carex nardina erhalten hatte, glaubte desshalb wegen 
des HoRNEMANN'schen Citats fl. Dan. 1529. sicher seyn zu kön- 
nen; obgleich ihm die Abweichungen der Figur von seiner 
Pflanze gewiss nicht entgangen sind. Die Carex nardina wurde 
von dem verewigten Hornemann auch au Hrn. Hooker mitge- 
theilt, wenigstens erwähnt Letzterer der von jenem Botaniker 
erhaltenen Exemplare bei der in seiner Flora boreali-amer. auf- 
genommenen C. Hepburnii Boott, welche im Wesentlichen 
übereinstimmt*), uudDREjBR bezeugt, dass im HoRNEMANN'schen * 
Herbarium sich keine andere nahestehende Art befinde. 

Die C. nardina Fries, von welcher der Begründer der 
Art nnr eine magere, wenigblüthige glatte Form beschrieb, steht 
in der Nähe von C. capitata L. Die letztere Art weicht jedoch 
durch nngestielte, flachgedrückte, vollkommen glatte nnd nerven- 
lose Schläuche, welche ein borstenfSrmiges Spindelchen enthalten, 
femer durch kleinere, gedrängter stehende Bluthen, sowie im 
ganzen Wuchs bedeutend ab. — C. ursina Dbwet (Hookrr 
fl. bor. am. t. C€X), im Habitns unserer Art nicht nnähnUch, 
ist durch am Gmnde männliche Aehren und sehr kurs geschna- 



*) Der Worzelstodc, das Yerbältniss der weiblichen Schuppen zum Schlandi 
nnd die nervenlosen Seiten des letztern sind nicht ganz nnsem Exemplaren 
entsprediend dargestellt. 

7 
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Mte, an der Mindoog nndeiitfidi aasgerandiBte SddSidie lekhi 
zu nntencheidak 

UrMärung ran Tab. JKJ^IMI. Vtg^ 9. 

a. 6. zwei jüngere Rasen von der grönländischen C. nardina 
uod 

c. ein Exemplar ans einem älteren Rasen mit aufrechten Blättern, 
welche kürzer als der Halm sind. Unvergrössert. 

d. männliche Blüthe mit ihrer Schuppe, von Aussen gesehen, 

e. eine weibliche Schuppe, 

f. ein Schlauch mit Griffel und Narben von der Innenseite, 

f. ein Fruchtschlauch von der Aussenseite, 
. die Schliessfrucht besonders, 
i. Qnerdnrchschnitt derselben, 
i/— #• anter massiger Yergrösserung. 



SO. Cüarex mibfiipatliacea MmajosmAsm. 

Tab. XXIV. 

C. ipica mascula Molitaria linearis femineit binüy 

ternisve^ breviter pedunculatü^ erectüy oAlangü^ rarius 

ovatis; stigmatibus tribus (#• duobus)^ utriculü subel- 

lipticis^ piano 'Convexisy breviter rostratüy ore subemar- 

ginatis; Mfuama ovata^ tnucronata^ trinervi^ basi ample^ 

ctente longioribuM; bracteis /oliaceis^ 9pathacei$y nervOMts^ 

cultno laevii foUü planüy apice scabris^ caudice sto^ 

lonifero. 

C. sttbspalhacea Wormskjold, Hornbm. fl. Dan. t. 1530, 
— HoRNEM. plantel. I. p. 936. (t. Drbjer). 

bracteata Gibsecke in Breitster Cyclop.? (t. Dreier). 
sahnäe forma Hartman SkamliB. Fl. ed. III. p. 219. (t. Drejbr). 

— ß mutica Wahlbnb. fl. Läpp. p. 246.? (t. Drbjer)« 

— Vahl in Hornemann I. 1. II, p. 273. (t. Drbjer). 
subspathacea Torrbt North- Am. Cyperac Ann. of theXyc. of 

New -York III. p. 426. 
• Hoppneri Boott in Hookbr fl. bor. Amer. p. 210. t. CCXX. 

Am sandigen Seeufer bei Nigetslek, in der Boobt Ton QraBneisck 
in Grönland von Wormskjold! entdeckt und von Hrn. J. G. C. 
Lehmann raitgetheilt; hierauf in Grönland, ohne niihere Angabe des 
Standorts, von J. Yahl! aufgefunden und von Drbjer übersendet. 
An Cumberland House und der Hudsonsbai yon Drümmomd gesammelt. 
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Dm» «me Art t«» mAtmm Boteoikcn ftkcUick mit C. pm 
g*mim Tausch \4reui%t vtwim sey, la?oii war ob«b hu Er^ 
iStttemag: 4mer Art (S^Wi m 61.) bardts die Rade. 

Die hier «i beecfareibenile C rnttpaiAfamfa konmt in iwei 
Permen vor, welebeDftvjfta ab astriütm and ßöur^aim geson- 
dert hat) von welehen die erete wahreeheiiiBcii anf nassem, die 
letztere aof trocknem Boden stand. C. Bo/fpneri Boott scheut 
beide ta vereinigen, so dass die geringen Abweichongen in dw 
Beschreibong erilrd»it werden können. Der Wnrzelstock ist wa* 
gerecht, rabenk^di^, ästig, nackt, ondentlieh gegliedert, miim 
Gliedern mit kamen Wmrzelxaseni besetzt, gestreift, von gelbli* 
Kcher Farbe, sparsam sprosseotrelbend ; theils sterile Blattbäscbd, 
theils bülieade Eialme entwickelnd« Von der Basis der Sprassett 
gehai ^iemgch starke nnd starre, gelbtichgraoe, schwach istig« 
and bezaserte Worzetfasern von 1 — 2 Zoll Länge ans. Die 
iinienförmigen, meist flachen, an kleineNn EEempInren andi fh^ 
gerollten, staik^ gestreiften, bald aafreebten, bald «ndi gekramm«- 
ten oder hin- nnd hergebegenen Hitter ven verschiedener Linge^ 
bald kürzer, bald länger ab der Halm, sind mattgvan, gtges die 
feine, dreikantige Spitze scharf und am Grande mit geUriich- 
brauneä, schlaffen, erhaben gestreifteh, innen häutigen und schief 
abgestazten Scheiden versehen. Der bald änfrechte nnd dann 
schwach bisznr mtte beblätterte, biM gekrttmmte nnd dan dichter 
nnd höher mit ^^tem besetzte H^m ireohsdt zwbdien 2 nnd 7 ZoU 
Länge, ist stampf dreikantig, geforeht, glatt Die Deckblätter, 
welche die beiden nnteren weiblichen Aehreu stitzen, nnd im 
Wesentlichen von der BesehAfihnbeit der Blätier , mk d«n erwei* 
terten, stark nervig-gestreiften Grande die Basis ihrer AehrennH 
fassend, an der Spitze schärflich, die ntitere bis zar Bütte der 
männlichen Aehre oder iber dieselbe hinaasiieichtod, die obere 
ganz scbeidenartig, wenig ihre Aebo^ überri^end) so bei C» 
Hoppneri. Die ZaM der A^hren weiidiselt zwischen 3 nnd 4^ 
doch ist letztere 2ahl selten ond dann die dritte w^liche Ashre 
nnr klein. Meist findet iaan tfdr i2 wmbliche nnd ^^ts aar eine 
männliche Aehre. Letztere iöt linienförmlg, karz gestielt, bb 
7 Linien lang ndd gegen 1 Linie breit, spitar, ziendich locker^ 
ttnd armblüthiig. Die Schoppen sind länglich, zngespitzl;, deatlich 
dwlnervlg und «wbchen dieswi Nerven gelb, im Leben watas- 
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flcheioKdi heUgroB, sonti d»er rölUibfa hravn, gegeil im Rand 
Hftd am Gronde etwas lichter, dardwckeiDend» JDie StauMNNitel 
fand ich nngew^mlich km, das Connectiv in «^oer febien Spitse 
neulich weit vorraf;tnd* Die weibUchen Aehren.iind, besonders 
die obere, kurz und eiagesehfesseil gpsstiek, von ÜMiglicbew, sei* 
tener von eirnndett Umriss (C^ Sl9f9pn^i)^ aufgerichtet, 8 — 6 
Linien lan^ und bis 2 Ldoien breit, ans wenigen, hSehstens 12 
his 14, Biäthen gebildet, welche l^ker und besonidess «nttHi^SrtS 
entfernt stehen, im Jüngern Zustande der SpMd aogedrückl siiid 
■nd später etwas abstdben. Die obere, odet die zwei oberen 
weiblichen Aehren sind d^ männlidien genähert, die untere steht 
entfernter. Die Schnppen der weiblichen Bliitben iswd, kürzer ab 
die männlichen, ziemlich eirund, am Grunde den Schba^h nm- 
scblieissend, am Ende mehr oder weniger zngespiM» selitoner 
(bei C. Boppneri) stumpf and klein bespitzt« Die Spitze wird 
stets durch den von drei deutlichen Nerven dCH-jeh^qg^en Mittel* 
streif der Sdtoppe gebildet, welcher gr^dlich geßirbt ersdi^nti 
wäirend der übrige Theil purpor- oder röthUcbbcaun» und zwar 
gegen die Spitze dunkler als am Grunde gefirbt ist Von den 
% Nerven kt deir mittlere der stärkste und an Riids^en und Spitze 
schärflidu Der ScUanch besitzt keine sehr bestimmte Gestalti 
ist yei^kehrt eiförmig-, oder ellipsoidisch*direikailtig, mit etwas 
verdid^tmi Kanten, unten ungleich verschmälert,, oben in einen 
kurzen, die Schuppe überragenden, Schnabel m^ ausgerandeter 
Münddng verlängert, an der Innenseite. flach und zweinervig, aa 
der gekielten. Aussensieite mit einigen :UndeuÜichen, weder Basis 
noch Scknabel err^h^dea Nertei3L versehen, von schmatzig gdr 
ber, oder etwas röAKcbar Färbong, Die drei aus der Miiadung 
hervorragenden stigmatischen Griffelliste sind gegen die Spitze 
schnell verdünnt nnd schwach bräudlich- grau behaart« Die Schliess« 
frncht reicht bis zur Hälfte des Scblaachs, ist kurzgestielt, znsammen- 
gedrnckt-dreikantig, von ziemlich kreisrundem Umfai^, oben kurz ge- 
schnäbelt, die Basis des Griffels tragend, schwarzbraun und glänzend. 
Dass das vorliegende Biedgras*) iiicht mit C. vaginata 
Tausch verwechselt werden k^tnn, wird ein Blick auf die oben 
gegebene Abbildung (Tab. XV,) lehren. Mit Becht stellt vielnwhr 

r) Hr. BooTT (Hooker fl. bor. Am. p. 226.) zieht es nocfc neuerlich zu 
V* fkmoitackym Sm. ivttginatn TscH. U Koch) ptmkeß ß Yf^^B^'i fngt 
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DsCJEft C. ipmihaeea wktn C^s k ü Hm Whlb«. Ltihtece Mit 
unterscheidet sich jedoch durch mefavete mäimliche Aehren, durch 
lanzettförmige, enoervig», tm Grunde den Schfench nicht umfas- 
sende, sondern diesen, nicht einmal bedeckende, aber ihn überra- 
gende, einnervige Schuppen, kürzere Schläuche, stets nur zwei 
Narben, nicht scheidenartig erweiterte Deckblätter, am Ende 
scharfen Halm, und breitere, von der Mitte aus am Rande scharfe 
Blätter. Dass Hm. Wahlbnbbbo's C. saiina ß. tnutiea^ wie 
Drejbr für möglich hält, hierher gehöre, macht die Vergleichung 
mit C.aquatilit und die Angabe, dass die Schoppen stets länger 
als der Schlauch wären, ziemlich unwahrscheinlich. Hr. Boott 
(HooKBR fl. bor. Am. p. 219.) will sie sogar mit C. crypiocarpa 
C. A. Mbt. (Cyp. BOY. t 14.) der C.ßlipendula Drbj. rer- 
einigen, was ein Blick auf die Abbildnagen widerlegen wird* 
C redueta Drbj. (revis. Cur. bor. p. 36.) weicht durch brei- 
tere, steife Blätter, nach dem Ende etwas scharfe Schlauche, 
einnery^e Schuppen und die regelmässige Zahl von 2 Narben 
ab. Die Beziehungen zu C. iMda Whlbo. und C* tetaniea 
ScoK., womit Sprbnobl (Syst veget III. p. 824.) unsere Art 
vereinigt, sind noch entfernter« 

Erklärung ^on Talb. XXJFF; 

a. ein Exemplar der C. Mpathucea aus Hornbmann's Sammlung, 
im blühenden Znstatide. 

b. und c. von DuBJEtt mitgetheilte Exemplare. 

b. die ^ar. ß. vurtfmtm Drei, mit' niedrigem gekrümmtem Halme, 
wie es scheint, auf trocknem Boden ffewachsen. 

c. vor. a. Mtricta Drej. mit aufrechtem Halm und mehrbtüthigen, 

auch drei weiblichen Aehren, von naissem Standort 
o — r. in natürlicher Grösse. 

d. männticfae Btüthe mit ihrer Schuppe, von Aussen gesehen. 

e. weibliche Schuppe besonders, 

f. den jüngeren Schlauch umfassend, dieser von der Innenseite 
gesehen und die 3 Narben zeigend. 

g. der Fruchtschlaucb, von der Au3senseise. 

i. die reife Schliessfrucht , v«b der Seite gesehen. 
h. Querdurchschnitt derselben« 
d — i. massig vergrössert. 



aber C vaginata Tausch mit ? hinzu nnd will C. refracta Schk. (Tii. 136.) 
f &r eine Form tletselben halten. 
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Sü« Carex IToniMiKJaldlAiia Ha^^ 

(üa C. Miekauxü ScovisiMm). 

C. dioica^ spica utraque tolitaria^ erecta^ ß^^i, ^<»- 

xmscula^ mascula tubclavata; feminea cylindracea; ttig- 

maiibuM duobus tribusve; utriculU erectU^ siibstipitatüy 

ovatO'triangularibut^XOstratis^ rostro bifidh^ membrana- 

ceis^ obsolete nervosis^ hirfutU^ squamam ovato-ellipticam^ 

ciliatam^ basi amplectentem subaequantibus ; culmo stricto^ 

basi Joliato; foUis lineartbus^ plants\ margine scabrü\ 

caudice repente^ stolonifero. 

C, wkpoidea Michaüx fl, bor. anier. IL p. 171., > . 
' ' - — PüRSH fl. Amer. bor. I. p. 34. • ' 

- Wormskjoldiana Hornbm. ä. Dan, t. 1528. = 

- , ~ — PhÄUl..44aU. .I.p.ßl8» (tDwiJr.). 
. Micbauxii Schwein. AnaL table \jk AönaU of tbe Ly«., of Ncw- 
York I. p. 64. ; . ' . 

- Wormskjöidlaiia Sohwein. et Torret Caricws Annala ete,f. p^ 894. 

- «cirpoidea Sprcno. Sygt Ytget ill. p. Ö06. 

_ RiCHARDSON voy. append. p. 34. (t^ Kbsti^. 

— Dewey in SiLLiM. Amer. Journ. XI. p, 154. et XlV. 
p. 352. t.R. f. 56. 

— ToRREY monogr. of Amer. Cyperac. in Annais etc. IIl. 
p. 402. . - : A . 

> Micbauxii Kdnth Enum. plant. JI. p. 422, 

• scirpoidea Boott in Hooker fl. bar, Araeiv tL p. 208. 

- Wormskjoldü Drbjbr rev. Car. bor. p, 18, ■ 

In dem nördlichen, bettonders afctjichen ^wrjM ^c^eint ^ie^eAfl 
ziemlich weit F«hreit»t zu a^yn, jA» i»t Hudftpnsbai (lÜici^üx), auf 
«umpfigeD tnbftipinisch«». St^le» *?• Berges MalknefiWd ui»d in der 
Baals- Revier- Bai in <JrönIa»d ^ WoäI««!; J9M> Und J. YahU), Fort 
Norman am Mackenzie Ri?er, Rocky Mj(M*«tAi»s (RiciURDSOl», PrüM- 
moud) White Mountains , in New ,Hwprfiiw.:(QAWs), N^t-Englaad 
(Dewey und E. Tuckerman jun.l)* 

üeber die Benennung rfei^Species Ist man seilir verschiedener 
Ansicht gewesen. Der MicaAux'sehe ^aiuc geiöles^t die Rechte 
der Priorität, hat ator die albimabe^ YtrwROdtschbft nit C^ Mcir- 
poidet ScHK., selbst wenn letztere Art tür €. HeUMaia ats 
Varietät gehören sollte, gegen sich. Dem Alter nach foTgt* hier- 
auf Hornbmann's Benennung: C. Wormskjoldiana vom Jahre 
1816, während der neuerlich in Hrn. Kuntb'ä CyperograpWa 
adoptirte Name von Schweinitz: C. Mickauxii erst im Jahre 
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IS24 pnUbil-t ^ ^r^. Debwb Ist ohneNoth deo^ wie om 
jet2t*) scMftt, ' aüMnehneoden HoBUBMAim'sobMi Naften in d 
WomUkjM« toodiftcirt 

DerWilraektotk diwer Art ist rabeikieldidi, kriadiaiid, vww 
iweigt, spr»!i6e«lr»ibe«d, von kwieo foserigpea plateBloKn Blatt- 
sdteiden liedeekt. Er entwickelt oaeb Unten einieia steheade, den 
Sproseen €ntg«geiige«ettte, verbältois^iikteig starke, ziemlich ri* 
gide, mehr eder minder hin- ^wA bergehogea«, aeist nnrerzweigte 
und Dan xAi zahlreichen abetebendea feiatn Zaeem beMtzte War« 
zelfasem. Die Oberste des Stecks eotwidiek neb* eder weniger 
gedi^n^e, sehe» eigentlich rasoiartige) bald nur ans Bttttem 
bestehende Sprossen/ bald ailcb Halnw^ die am anterea Theiie 
mit Bkitteni beeelzt sind. Die^ Basis beider ist tm eebmattig 
pnrptir&rbefien , eder brämiKchen, ptattenloseB, kttzettttimigen) 
staric nervten ^ scMaffen Scheiden bedeht Die entwickelten Biit* 
ier sind liniettfirtiiig, flJN^, an der Spitze dreikantig, ziemlich 
starr, nerrtg gestreift, mit »ach Unten V4Mrtretendem Mktelnenren, 
am Rande von der basis aos bis zur Spitte scharf, von me«> 
grfiiier Farb^. Die Länge betrSgt bis 4 Zoll, bei 1 Linie Breite, 
und sie sind demnach ak den von atir verglichenen Biemplaren 
stets kürzer als der entwickelte Halm* Die von Hra« WoBiuh 
KjroL9 gesammelten Biem^are, weldie der AbbiUing der Flera 
Danica zu Grunde lagen, scbeinea üppiger gewadwen; die bis 
V\^ Linie breiten Blätter iberragen hier dea Hahn nnd gehen 
hSher an dem^ben heraef ab gewobnBdi. Die Blattscheiden 
sind dnrch einen geMicben, häutigen, gewimperten Rand abgesetzt, 
erUeicht, nach Innen häfftig, kurz steifhaarig nnd oben zagemndetf 
Sie löse« sieh leicht Sm brächige Fasern auL Die Hahne fand 
ich s^ ft— 10 Zoll Länge wechselnd ♦•) «nd gwgen * /, Linie im 
Dorchmesser hakend. Sie sind steif anfrecht^ kaum etm» an& 
steigend, starr, am Grunde sehr stumpf , aber Wirts scUirfer drci^ 
kantige gestreift, «n«en fast glatt, am obere» Theiie schäiffich, 
oder selbst scharf. Die Dalme sind gew5hn)idi bie zar Aehre 
nackt, bisweilen bemerkt man aber *-^Ä Linien miter der ktz* 
teren ein mehr oder weniger entwitoketos, Wattärtiges, amGfaoda 



*)f nac&aem ffle TsUel mk^cm^Namc« €. JlffdUiiim'l bereits abgedrwekt ymi. 
**) Drbjbr giebt sie von 1 Zoll bii 2 Pass hoch an. 
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achappeiiartig erweitertes m^ hier gdblich o4er briUa^ch ge- 
färbtes, irdkaBfig-pfriemtofortiiges, ui des KMte» scharfes 
Deckblatt, das gewöbniieh leer ist; ia welchem DjEtBJBB ah^ 
aadi hineilen ein yerkiimoierles, maanliches öder weibUcbes, 
Aehrcben beobachtete. Die SteUe dcAselbea nisiMt auch eine ein- 
zelne, herabgerückte, oft leiNre Schoppe ein, welche mehr oder 
minder verlängert, znges^tit und demoach deckblaltartig erscheint*). 
Die einzdne, am E^de des Hah»s sitzende Aehre ist stete ein- 
geschlechtig und an den uatersnebten Exemplaren waren die Haime 
eines Stocks stets sämmtUch entweder nor weiblidi, oder nar 
männlich. Die minnlichen Adiren, 6—9 Linien lang und bis 
2 Liniai dick, ersciwinen meist keoUormig, selten^ anch nach 
Oben verschmäleri; nnd i^iti (DnKJtn). Die Blüthen sind zaU- 
reich nnd stehen ziemlioh lecker. Die verhaltnissmässig grosseni 
bis 2 Linien langen Schoppen sind spathelCSrnug, am Ende etwas 
stumpf, von einem, am Grande breiten und lichteren, vor der 
^itze endigendem Nerven durchzögen, purporbraon von Farbe, 
an dem Rande farblos und sehr fein gewimpert. Der weisse, 
durchsichtige Rand ändert in der Breite ab. Die feinen, weissen, 
vidUach gebogenen Filamente sind um die Hälfte länger als die 
Schuppe und tragen grossO) am Ende gespitzte Beutel^ welche an 
Länge der Schuppe ziemlich gleich kommen nnd die Aebre im 
Bliithenznstande grossentheils bedecken. 

Die weiblichen Aebren sind anfrecht, fast walzenrond, mit 
stumpfem Ende, 6 — 10 Linien lang und IV, Linie dick, vid- 
blütfaig, oberwärts dichter-, an der Basis meist mehr lockerbliithig 
und oft bemerkt man eine einzelne entfernt stehende Bllithe. Die 
weiblidien Si^uppen sind nur halb so lang als. die männlichen, 
eirundläoglich, am Ende stumpflich, oder mehr spitz, am Grunde 
eingeschlagen, den Schlauch umfassend, häutig, blntroth, oder 
kastanienbraun, mit einem schmalen lichteren, gelblichen, oder 
blasi^riinen, vor der Spitze endigenden Nerven, am fein gewim- 
perten Rande durchscheinend, gelblich. Die Schläuche anfge- 
ricket, eifSrmig-elliptisch-dr^antigy mit vorstehenden Kanten, 
am Grunde zusammengezogen, undeutlich gestielt, in einen kurzen 



*) Das von Dreier nadi der Figur der fl. Dan. angegebene^ in der Mitte 
dei Halms vorhandene and diesen ÜU überragende leere Deckblatt, tcbeint 
wohl mehr ein Halmblatt zu seyn. 
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Schnabel mU xwdzllimgtr IfSiidiiAg T^rttageit, btofig, mit eini- 
gen undeutüdien von der Bvm aaa:bis zur Mitte gehenden Ner- 
ven, mit steifen, weissen oder gelblichen Haaren ziemlich dicht 
besetzt, am unteren Theile grünlich, am oberen purpur-bräonlicL 
Die Schläache werden im jüngeren Alter von der Schuppe fast 
gänzlich bedeckt; im späteren ragen sie mit der dunkel gefärbten 
Spitze hervor. Die Zahl der aus der Mündung vorstehenden 
stigmatischen Griffeläste ist regelmässig 3; doch oft auch nur 2. 
Sie sind im Yerhältniss kurz und dünn. Die Schliessfmcht nimmt 
nur die Hälfte oder zwei Drittheile des Schlanchs ein, ist scharf 
dreikantig-ellipsoidisch (nach Hrn. Kunth verkehrt eiförmig), 
von dem walzenrnnden Griffel gekrönt, gelblich -braun und glatt 

Die von Hm. Kunth getrennt von den MiCHAUx'schen be- 
schriebenem WoRMSipoLD'scben Exemplare weichen von jenen, wie 
es scheint, nicht wesentlich ah und mOgenihre Differenzen nnr dem 
dnreh feuchten Boden bedingten üppigerem Wachsthome verdanken. 

Von allen zweihänmgen Arten der Gattung, sowohl nitzwei- 
als dreitheiligem Griffelende , ist C. TFormskjoldiana Hornbm. 
durch die gänzlich rancfahaarigen , im Fruchtzustande aufgerichtet 
bleibenden Schläuche leicht und sicher zu unterscheiden. In der 
Beschaffenheit der Aehren möchten C. leiocarpa und Redows^ 
kiana noch am nächsten stehen; die letztere zeigt aber borsten- 
fSrmige Blätter, die erstere schlaffen Wuchs, weit schmälere nnd 
längere Blätter, und lockerer stehende Blnthen. 

MrUlärung von TaTb. XXFV 

a. Mäomfiche Pflanze von Cmrex Wonmkjoldianm^ aus den 
YAHL'schen grönländischen Sammlungen, in natürlicher Grösse. 

b. eine männliche Blüthe mit ihrer Schuppe, von Aussen gese- 
hen, vergrössert 

e. weibliches Exemplar der mit n. gesammelten Pflanze; 

d. der obere Theil des abgeschnittenen Halms von c, unvergrössert; 

e. eine weibliche Schuppe von Aussen, 

f. ein Schlauch im Blüthenzustande mit drei Narben, von seiner 
Schuppe umgeben; 

f. em Fruchtsehlauch von Aussen, 
von Iimen mit zwei Narben. 
i. die Schliessfrucht mit dem Griffel und zwei Narben, von der 

Aussenseite. 
k. Querdurchschnitt der Schliessfmcht. 
e—k, unter massiger Vergrösserung. 
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aSt €«rex «etifUiA HuHasu 

C spiea iotitaria^ ovata^ tracteatay androgyna^ su- 

perne mascula; stigmatibfss tribm; utriculit tubstipitatisy 

obovat^'turbinatiti triangularibu» ^ pubescentibus ^ angu^ 

Ks marginatis^ hispidulüy breviter rostrlatts^ ore bidentu 

culatisi sjuama ovatO'Oblonga^ trinervi^ apice acutiuscula^ 

ciliata brevioribu»; bractea e basi ijuamaeformi tubutato- 

triquetra^ scabra^ iimplici vel duplici (raronulta); culmo 

ßli förmig tenui^ itriatOy glabrOy basi foliato; foliis subu- 

latii^ 9cabf*iu9culis^ eulmo brevioribui^ caudice caespi- 

tosOy denso. 

C. setifolia Kdnth Ennm. pl. 11. p. 422. No. 145. 
Getrocknete Samml. Poeppio Coli. pl. Gliil. I. No. 20, 
€dmino pL AnMn «utr. Ib. 478« 

Im Cfaile^, otm tähem Angab« de» Stan^Hf, ¥on Hm» PoBpfio 
eatdeclU. Hr. Cumin« samawlte üe Art betTa^^ams^ l>m ^steren 
Exemplare mit Bock unentwickelten Blutben ; die letzteren gereifter. 

Das Riedgras gehört zu den aosgeuachneteten, obgleich es 
in den Bliithentheilen etwas veräoderlieb scheint nnd die KuNTa^ 
sehe Beschreibung in einigen Punkten von der unsrigen abweicht« 

Der etwa rabenkielstarke Wurzektack ist kriechend > aber 
li^nrz und wird durch im YerhäUmss starke, finige ZtU lange, 
gedrehte, starre, schwarzbraune^ dünn und feinzaserig^ Wnrzehi 
befestigt Blätter und Halme stehen dicht gedrängt Die Basis 
ist mit hantigen, bald platteulese», lanzettfSmigei»,^ bald eine 
kurze pfrienifSnnige Platte tragenden , kaUen, gestreute», zum 
Theil in Fasern anfgelösten, röthlich- gelben oder bräinlichen 
Schuppen bedeckt Die Blätter, welche stets kurzer sind ats der 
Halm, wechseln zwischen 2 nnd S Zoll ifä&ge, sind dünn, Vt^Va 
Linie im Durchmesser, pfriemlich zusammengerollt^), mid rago* 
spitzt, meist gekrümmt, aber von starrer Textur, gestreift, an 
den Kanten schärflich, von blaugrüner, matter Färbung, an den 
schnell erweiterten, innen häutigen nnd gespaltenen Scheiden er* 
bleicht und glatt Die meist gekrümmten, aber sehrsterren^ £a^ 
denformigen, dünnen, doch gegen die Blätter etwas dickeren 



*) Hr. KuNTH giebt sie gekielt an. 
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Halme fiiMl ich von 3*^16 Zdl L&og^. 8i# sM geäreift, gie- 
ffii«l;, Mit Törtretenicn stonpfeii Leisten versehen) kahl und nur 
am Grimde ftehUtttert ÜBter der endstäadigeD Aehr» sitit eis 
eioKloes Deckhlatt, oder iwei; seltener fehles sie g«os« Am 
Grande sind die DeekblÜtter tob der Biidang der weiblichen 
Schuppen, der dreifache Nenr setzt sidi aber in eine dreischnei- 
4i^«pfriemfürmi^, an den Kanten scharfe, oft bis zoUlaoge 
Granne fort. Die eiförmige, 2 — 4 Linwn lange nnd l-^2Liniea 
Weite Aehre Ist ärmblüßiig, etwa 10 — 12 Blütfaen enthaltend, 
wovon bis ä oder 6. obere männlich, die übrigen weiblicfa sind. 
Im btühenden Zustande ist die Aehre liemüch dfchl; im reiferen 
lock^^. Die Schuppen der mäulichen BUithe sind IV2 L»inie 
kng, schmal lanzettförmig, nnd durch den mit 2 Seitensw«%en 
vnrseheneiii, Aer scfainaden nnd blas» gränlicben Nerven lorz ge*- 
spitzt, fieiHhätiig, kahly blassgrün tder gelbUch, am Randie, he*- 
sonders oberhalb, brann geeäamt. Die Träger ragen wenig über 
die Schoppen hervor, und die schwach gespitzten linienförmigen 
Beutel sind lasiu «an -lei" l^nj^ Aer\8tiii^pe. Die weiblichen 
Schuppeq zeigen eirupd - länglichen Umriss, sind aber in de^ 
Länge veränderlich, stets kürzer als di^ männlichen nnd stmapfer 
zi^eApilzt. Der grüne Nerv ist breit, dreifach, der Mktelnerv 
stärker, kielartig voi^tehend und endigt bald kurz voi* der Spitze, 
bald steht er etwas vo^. Die Spitze, ist schwach gewimpe^t. Die 
Farben der Schuppe sind röthlich braun, nach der Basis oiA dem 
Nerven zn meist lichter gefärbt*). Der Schlauch ist kort gestielt, 
verkehrt ei -kreiselformig dreikantige mit stampfen gerandeten Eahr 
ten, schwach steifhaarig gewimpert, in, einen knrzen Schnabel mM 
knrzzwrfiÄhnigerMihidiingauisgehend, hantig, sparsam feinhaarig, 
von grünPich gelber Farbe. Er wird yon der Schuppe bedeckt 
Der Griffel ist lang und theilt sich oberhalb der Miadnng den 
Schlanchs in drei lange und dünne' stigiiatlsebe Aeste. Die 
Schliessfrucht zeigt die Gestalt des Schiauchs, ist aber um ein 
Drittheil kürzer, oben niedergedrückt, kahl und glatt, von stroh- 
gelber Farbe, an der Stelle wo der Griffel eingefugt ist braun. 
Neben dem Fruchtknoten findet sich ein linienförmiges, oben ver- 



•) In der KüNTH^schen Beschreibung werden die weiblichen Schoppen 
als einneryig, glatt, weisslich durchsichtig und nur am oberen Rande rost- 
braun angegeben. 
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«ogtes, an Etie stanpQidiet, fladies, eioBemges, iMdibaniges 
Radiment eineB SpidlelcheBS. Et ist grto gefibrbt, ait »ehr 
gdblich-kratmem Nerven. Da es lii^er ist als He B6hle des 
Seblaochs, so wird es wahrscheinlich darch den Druck von Oben 
in der Mitte mehr oder weniger stark hakenfönbig eingebogen. 
Die verlitgende, wie es scheint, bisher eur ki Chile be- 
merkte Art weicht von allen beschriebenen Riedgräsern aorfallend 
ab. Aoch die von Hrn. Kunth fBr sehr nahestehend gehaltene 
C. SeUowüma Scblbcbt. (Linnaea X. p. 117.) aus Brasilia 
ist, wie mich die Yergleichung ^r Art im Herbarium des Autors 
gelehrt hat, dnrcb schlaffen Habitus, sehr langte, 2 Linien breite, 
flache Blltter, weldie den dreischneidigen, oberhalb .scharfen 
Halm meistens überragen, durch weit längmre cjlindrisdie Aehren, 
gewöhnlichen Mangel der Dedcblatter und die Schuppen über- 
ragende, gegen den Schnabel zn an den inneren Kanten flögel« 
häntigö Sohlättche etc. aiffaUend vertcUeden. 

Mrkiärung ron Tah. XXFX 

a. ein Exemplar der C, setifolia mit kaum entwickelten Bliithen 

ans deii PoEPPio'schen Sammlungen. 
j, u. c. zwei wegea Maogel an Raum von a. abgeschnittene ob^re 

Hälften ährentragender Halme« 

d. ein im Fruchtzustande befindliches, von Hrn. Cuming gesam- 
meltes Exemplar, aus dem Shuttle woRTH^schen Herbarium, 
reifer als die eigenen. 

a — d. in natürlicher Grösse. 

e. männliche Bliithe mit ihrer Schuppe, von Aussen. 
y. g. zwei weibliche Schuppen, 

A. das Rudiment des Spindelchens. 

#. der Schlauch mit dem vorstehenden Griffel nnd semen stigma- 
tischen Aesten, von der Aossenseite. 
^. ein Schlauch von der Innenseite gesehen. 
/• die Schliessfrucht 
m. Qaerdnrchschnitt derselben. 
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S4« CÜarex CTareyana (Toiuubt) Dbwbt. 

OPaib. XXFTX. 

£7. jy>ica ma^eula soUtaria^ ereetOy oUonga #• elapata^ 
femineü bim$^ rariuM temüj Htpr^ma stsAsessüi, rsUfuü 
exMerte pedunculatü ^ mfima longe pedunoulatay ^mnilm% 
erectis^ ovato-oölongtSj paueißorisy laxifloru^ braeteatü; 
Mtigmatibus tribus; utriculü oviformi-triangularitm^ cj^ 
mum tubinßatü^ nervonsy glabris^ breviter rostratü^ we 
integrisy boH atteuuaÜMy sjuama ovata^ mueronaia duph 
hngioribus; cuhno erecto^ triguetro^ laeviy baii/oUatOf 
foliit lanceolato-linearibuM y flaccidU^ margine seabrtMy 
vaginis inßatüy basi rubellis ; eaudice repenUy 9tolofufero. 

C. Car^rana Torrbt in Dcwbt Caricogiaplij SiLtUf. Amer. Joinu 

XXX. p. 60. Tab. Bb. f. ^. {^^. xylogr. iacompleta)« 

4 — Dbwet in Torret North -Amer. Cvperac Ain. of 

the \jfz. of New« York IIL p.415. 
Qetr^okmete Sani ml. PI« ObioC a Frank coli ib. iün. 1885. 
€• o%opaipa (et C. Uanda t A« Qrat iji Sillimar Joutb, 
XLIL p. 14.) 

In Wäldern und Sümpfen, bei Aubum, New* York, von J. Carbt 
nnd Dr. Short aufgefunden*). Im Staate Ohio, District Miami, Dr. 
Frank and Sullitart! (toa Dr. A. Grat mitgetheüt.) BliibC frSk 
im Sommer. 

Der gänsekiebtarke Wnnelstock ist kriechencl und sprossen* 
treibend, Yon dnnkelbrannen ptattenlosen Seheiden bedeckt, dardi 
einige ZoU lange, ziemlich einfaiche, gebogene, aber starre, darcb- 
aus fein bezaserte Wnrzelfasern befe^igt nnd treibt sowohl grosse 
BlattbOscbel als am Grande schwach beblätterte Halme. Die Blätter 
sind 6 bis 9 Zioll lang nnd bis 5 Linien breit, die untersten ver- 
kürzt nnd schmäler, lanzett-linienfSrmig, kurz nnd etwas stumpf 
gespitzt, von hantiger, schlaffer Textnr, nervig gestreift, mit 
schmalen, nnten etwas vortretenden Mittel- nnd zwei, wenig dent- 
liehen Seitennerven, am Rande von der Basis ans nnd besonders 
stark an der Spitze scharf, oben lebhaft, nnten bleicher grün, 
von einer schlaffen, fein häutigen, einwärts gespaltenen, bleidi 
grünen, oder gelblichen, am Grunde lebhaft purpurfarbigen Scheide 



*) An diesem Standorte ist die Pflanze durch das Ausschlagen des Waldes 
bedroht (Caebt.) 
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geteageiit Der i —3^ Fw lipht> «ddapf^e, aofreAlTiab^ «aoft 
hio- und hergebogene Halm ist 4reiscluieidig, gestreift and nicht 
völlig glatt, aber mehr rauh als scharf, am Gmnde selten mit 
mehr als ^ oder 3 Blätfern besetzt. Ans der oberen Hälfte oder 
zwei DMttheilen des Halms 'enttrickeln' sich die Aehren. An der 
Spitzt befifddet sich, je nachdem eine dritte obere weibliche Aehre 
vorhanden' ist öder nicht, bald kürzer, bald langer gestielt, die 
männliche Aehre. Dieselbe ist aofrecht, bii 10 Linien lang nnd 
bis 2 Linien dick, länglich, nnten verengt, oben zugemndet, oder 
tceolenflirmig, stumpf, viel- and ziemlich dichtbliithig; nur nach 
Unten lockerer. Die Schuppen sind, besonders die unteren, im 
Tei'hälCniss gr06S, bis^ Linien lang^ länglich -spathelfSrmig, stumpf 
oder wenig spitz, feinhäutig, purpnrbraun, oder rostfarbig, unter- 
wärts an dem Rande blasser, mit einem breited^ dreifachen, grün- 
lich-gelben Nerven versehen, welcher vor der Spitze endigt. Die 
Träger ragen weit übef. die Sthappe hervor und die Beutel sind 
atampf, hab a* laag als die Schtppa Der weibUcheo Aehren 
fAnä bafid ziVer'; bbld, jedoch sehener, drei vorhanden* Im letz- 
teren Falle steht die oberste dieser Aehren nur 3 — 6 Linien 
entfernt unter der männlichen und ist meist sehr armbluthig. Die 
beide«! oatere«, welche an dea niektea nqt^r^nchteii Habnen allein, 
ohne die obere, vorhanden waren, stehen sowohl von 4er männ- 
lichea AehrC; ab besonders nutw sich in wctUer Eatfemaag, die 
iHsweilen 7 Zoll beträgt. Die weiblichen Ajehren überhaupt mA 
gewötinl^ch kürzer als die männliche u*d nnr die votere err^bt 
im FruchtMStande bisweileB 10 Linien Läage^ Im Blütfaenzii- 
ftandß Siiad sie liaienCärmig» im gereiften Akter .6il:qnd-laoglifh. 
Stets findet man sie ^irm^j meiat öf-^S bliUbig; iipd die Blüthen 
«ehr weitläufig gestellt. Sia sind stets gestielt, die Stiele det 
l^i^ersten Aeste am längsten, oft bis ^^ ZoU bsgi fy^ dev ober^ 
ster am klkzesten, meist nar 3^& Lioi^a«, 4<^ch sagt der aaf- 
ip^chti^, npr durch die Schwere der Früchte! bisweilen abgebogene, 
(lern Vl^m eiitsprefcheode Stiel aas der ^ei^e^ der fieckbläitter, 
welche. d^a ßlättera äibnlieh .sind, hervor. Pap^ Dcfd^Uatt de? 
nn|;eren Aebie b^iat de^ HaUaUättem gleich^ daa der folgenden 
ist verkürzt nnd linienförmig; unter der dritten weiblichen Aehre ist 
es noch kürzer und ich bemerkte einmal nur ein schuppenartiges 
Deckblatt Die Scheiden derselben sind weniger schlaff und mi- 
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dmidieber rolk gifiirk ala die BktttcbeidtiL Ok 
SchA^eo nimi küiwr all ilie nimdlcbte) kilb. sti biq; «b der 
reife Schkooh, einwi, ntiGMseiud^ dordi den dreifidmi, früM« 
Nerven laoggespitzt, häutig, blassgelb, ooch nach dem Abfallen 
der FrachtecbHu^Ae $teb4nU^be«d* 'Die ietMtma.'MMem ihre 
Gestalt nach dem Alter. Sie sind inog von hellgrÜDec Farbe, 
aas etwas zasammengjazogener Basia, läoglicb-» eiförmig -dreikantig, 
in einen kurzen Schnabel mit ungezähnter Milndnng vorg[tzoM 
gen, durch welche drei, dem Schlauche an Länge gleichkom- 
mende, unten verdickte, bräunliche, grau behaarte Narben vor- 
tr«t#n. HUMwOwiender Aeife blääC sich der ScbbMcti i«met. 
mehr auf, wird schärfer dreikantig, die Basis deutlicher gestielt 
nnd der verkürzte Sehnabel deutlicher abgesetzt, Die etwas vekv 
tieften Seiten zeigen deutliche, hellere,. AarcbgeWpdeNfrYen, vop 
welchen drei stärker vortreten, nnd die Farbe der lederartigem 
Haut des Fruchtschlaachs ist olivengrnn. Die Schliessfrucht nimmt 
2 ^Drittheile der Höhlung des Schlauchs eb, ist kurz ellipsoidisch 
dreischneidig, mit ausgehöhlten Seiten, an beiden Enden stumpf 
nnd von schmutzig ted^rgctber Fäfblkng. '" 

Wie schon die HH; Dnvmr und TiiRRBT bemerkten, steht 
die hier erläqtartei Aft.zu (1. phnfißgin^» hhik. «Hd.^ A q/n 
goiwr^ S<?W(.*}\ia de« näg^t^o Be^iebii^seta.» ., £ji ist jed#A 
die. erster^ dorcb weist .4^ n aßlte<»er 3i, .iängiere). Jneh^bKitbig«^ 
von sein: s^b^dhAidigen Di^ckblSttern mit Jiurzer Platte «n^hiUlle 
weibliicbe A^^a, elU^oidisc^v schkfv.g^schiuibett^.^U&ud^^ 
wekhe kttOMiri ieder daoh w«]|ig Jiängerakt. 4it Sch)qi^ süid^ hish 
mchend vef^Aiedeq. Q. ^ig^^pa ^i^^w^ tach GiAt (tVw. 
f. 170. m «^hr ar«bl«Aigl)a«Dv«UstiM^psEi(o«i|to dai^atetbad) 
ist ebenso mit C^ Cmrßye^nß verwandt; w^i^ ahMt doehvitfrdi 
linienformige, kaum etwas nach Oben verdickte, männliche Aehre, 
durch nur halb so grosse Schläuche, welche der . langgiqgrannten, 
an R^nd npd^Spiti^e scbari^Q: /Schuppe kaqin gleichkommen^: durch 
schmale, am Rande nnd an der engen Scheide scharfe Deckblätter, 
sowie dnrch scbjarfen Halm, ^uffjpdlf^ ab. Die vielgestaltige C. 
an9ep$^ Molb«. iässt sich' an' dea inehpUiilhiga*fi, mehr genä- 



•) Womit nach Itm. A., Grkt's brieflicher Vetsicbernrig; C Bitchcochiana 
DMw. gleUh Ist) i»damXI*'l)iiffOwtrpn Atr&r, m C.- Bi^H0Hi9 W. geftöit. 



Digitized by VjOOQIC 



112 

borten oberem weiblichen Aehren, den mehr ab dfe Hälfte klei- 
neren, wenig aber die mtkt längeren und scharf geatzten Schiip*- 
pen vorragenden, echief geschnabeilen Frachten erkennen. 

Xirktärung ron Tah. XXWia. 

a. ein Blattböschel der C. Careyana Dbw. aos den Mittheilun- 

gen des Hrn. Grat, wie die folgenden Exemplare: 
6. ein blühender, 
e. ein frachttragender Halm. Unverffrossert 

d. eine männliche Bluthe mit der Schappe, von Aussen, 

e. eine weibliche Schnppe, 

/i ein ziemticfa gereifte Schlauch mit den herrertretendra Narben, 
schief von der Seite gesehen, 

f. die Schliessfmcht. in derselben Ansicht, 
. Qaerdarchschnitt derselben. 
rf— A. massig vei^össerl. 



85. Carex aenitiTalto Coet. 

Ta^ XXWMMM. 

C. spieü ireviu^ eyUndrieü^ graeiH6u9^ laxifhri$^ 
0reeiiu9euU9, $ub$e$$üibu9^ tertUM-^uini^^ infimi9 brmt9emi%^ 
0x%erte pedunetUatU ^ suprema androgyna^ ittferiuM mas^ 
euia; HigmatibuM iribus^ utrüm/ü bretdier siipiiaiü^ ob* 
Imigiiy oviformi-trigonüy obl^uü^ obsolete n&rvo4ü^ gla^ 
bris^ brevi$^ime rmtrattMy 9r€ integrum sjuama oUonga 
mueranmta longioribu9\ foHU unguHis-f laais^ marg$n4 
$eabrüy ciÜafiiy iwgmü^ue if^rierum pHbesUfimtibus; 
ouimo trigonby apiöe ieabr$U9cu/o} eamUce repente. 

C. aesÜFalis M. A. Cdrtis ined. A.Grat in SilliA. Amer. Jonrn. 

XLII. p. 28. 
Getrockn. Samml. Ruobl pl. Carol. boreal« C. aesÜTalis. 

In grosser Menge findet sich diese Art anf aUen bÖhem Bergen von 
• Nord -Carolina, wo sie von Hrn. Cortis zuerst bemerkt wurde. Auf 
dem Negro - Mountain, bei Jefferton^ wurde die Pflanze F«n Hrn. A« Giur! 
auf einer mit HH. J. Carbt und Constable 1841 unternommenen 
botanischen Excursion wieder aufgefunden und auf den Black Moun- 
tains yon Hrn. Ruobl gesammelt. Sie bildet an der Erde nnd auf 
Felsen Aasen und blüht den Sommer über (Juli u. August Cortis). 
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Dieses lUe^fras ist der ton «n anF Tab. XIII. ». 8. 
emrterieii C. graeälima ScHWBiir. mIu- nahe; bietet jedec^ 
melurere wesentlich nntmcbeidenlle Merkmale 4ar. 

Der WofzebtodL and ü» WonBeirasern sind gani wie bei 
C. graeiUima. Die Blätter unserer Art sind bei g^ieber Länge 
mit denen der C. graeillimu aa£fallend schmäler-, kann linien« 
breit, stark nerrig gestreift, mit dickerem Mittelnerven, am Rande 
scharf, ab» neben den starren Spitzen anch noch mit läageren 
weissen Härchen besetzt, db sieh, besonders an den wterea 
Blättcro, auch über die ganze Scheide erstrecken und ziemHok 
dicht stehen. Namentlich ist der innere häutige Theil am abge< 
stutzten Ende der letzteren dicht behaart Die Farbe der Blätter 
ersdieint an der getrockneten Pflanze merklich dunkler, mehr 
olivengrSn, als an C. graciU4mm. Der in der HSbe zwischen 
5 Zoll und 2 Fnss wechselnde, sparsam beblätterte Halm ist Tom 
Grande ans stampf dreikantig, stark gestreift, gegen das Ende 
schärflich. Die meist nur an den beiden unteren Aehren vorhan« 
denen DeckUatter sind iam Rande sdiarf , schwach behaart, auf 
kurzen, etwas behaarten Scheiden iahend, die nnterste den Aehren 
an Länge gleich, oder länger und entsprechen sonst den Halm* 
blättern. Die Zahl der Aehren wechselt zwischen S und & nnd 
es ist die oberste ist^ andcegjraisch, «i der verdickten ^itäe 
weiblich, unter derselben männlich^ kaum bis zolllang und ge* 
wohnlich steif aufreclit« Die männlichen, ziemlich dicht gestellten 
Schuppen sind längUch, stumpf, von* einem dnaUdbwa^ an der 
Spitze bisweilen etwas vortretenden Nerv^ durchzogen, gelbUdi* 
grin:, oder ledergelb. Stanh^efässe waren an den nntersuchten 
Exemplaren nicht mehr vorhanden. Die übrigen 2--*4wdblichen 
Aehren mqdfd^en i-ZoU lang, meis^ kiiraei^'Sebr iofkierbliithig, 
aufgerichtet, sämmtUch gestielt, die oberen kurz^ die untereii 
länger, doch ist der Stiel der längsten kaum % Zoll messend und 
anch im Fmchtznstande der Aehre aufrecht, oder aufrecht -abste* 
hend, niemals nickend. Die Stellung der Blfitheo ist hier, wie 
bei C. grAcittisn^i dfeizeäig, und ziemlich aufgerichtet Die 
weiUichen Schuppen sind kleiner als die mäüulichen, ans umfas*» 
Sender Basis lanzettförmig, durch den bald mehr, bald minder 
vorragenden, im ganzen Verlaufe scharfen Mittelnerven gespitzt, 
grünlich -gelb, der Nerv- an den Seiten dunkler gefärbt und des»- 

8 
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h$Sb ^ äcnsiüifig ersdieincai. Die kdn ftsfielMn SeUKache 
ibetragen BCh(m im jit^eren Alter im Sdnppe; im Deifinrea 
Alter etwas mehr^ doch miobt um die Hätfte^ wie die GRAT'sche 
Btöchreibug es verlangt« . Ihre Gesitali ist itUef bioglioh^eirör- 
BÜg^dreikaii(%, Mich beiden Stken etwas vereagt, oben ia eipea 
sehr kurzen^ an gereifteii Schläachtn hndentlkhernSchirabd mit 
ungezähnter Mnndong vorgezogen, ans welcher die drei ziemlich 
knnen und Annen Narben faenmcattben.. Die Sibatanz des 
ScUanchs ist häutig'^ dnnchscbeuiend, die labessäke nudenftlich 
nervig, die F«rbe ein anTangs helleres , spikr mit Braui ge* 
miscbtei Grün. Die Scbläeche sind ivcUig kabL Dei' Fmchl* 
knoten, welcher durch den, ^egen das Liiokt gehaltenem Scblanoh 
kicht bem^kt wird., nimmt Vs ^^^ % derUohloD^ Qin,:ist kars 
gestielt, scharf :dreikantig*-ellipseiflisch and tragt an 4er tecengtan 
Spitze den bratnea, gegen die N^ea. so. verSianfeA. Griffet, 
Die Seiten der ScUicssfracht sind etwas aiiigehttlt .niid ' gUtb 
Die Farbee ist r5thliiii*brann« 

. ; C^ griiciUima ScawiiBr., die eiazige Art, wddke der vor* 
UegtaAen habe steht, Weicht durch. folgende Metkmale wesentlich 
ah: die Aehren sind weit länger, im jfingeren Alter, But.Aus* 
ädime der an^gynischen, dichtblnthiger , im.rei£ereo, besonders 
die unteren,, länger gestielt und nickend^ die fiUHhen grosse, 
die lipeiblicben Schuppen länger nnd stärker ndrvig gespitzt, die 
Schläuche im jüngeren Alter mit deuttidi zi^eiaäbnigiec Mündung, 
nngeattelt, dciullidber nervige die Scbliessfriicfat .ungeirtielt, kdrz, 
verkehrt ^förmi^^ dieJBlätter breiter, am. schaden i&mde nnd den 
Schfeiden «nbefaäart,. von ; lichterer Färhnng^ die Hähne «nd der 
ganze Wnafas^ kräftigeil. .' 

JBrkiäirung ton Wü^h. JtXWltMM. 

a. kleitaeres Exeniplar der* C'aestivalis^ aas den Mittheilungen 
des Hni4 Aw Grat mit S^ und!4ährigea Halmen, sowie 

b. ein längerer Halm init 5 Aebren» ßeide in natürlicher Grösse. 

c. eine männliche Schuppe, 
itf. eine weibliche Schuppe. 

sr; ein Frucbtscbiauch voe-der Auss^hseite, nfit den Narben, ' 
fi, ein vqri seilte Schuppe ttpgebeiier Frncitocblaaeh^ vom der 
Innenseite. 

f. die SchFiessfrucht mit Griffel und Farben, von der Anssenseite. 
. Querdercbschnitt von g. 
^•*-*A« unter massiger Vergrossernng gezeicfanet. 
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96. Carex »tjloma C. Ju Minnsii. 

TM. 



C. sptca maicuta solitaria; femineii Hm$^ tertiUve 
pedunculatis^ oblongo-cylindraceif^ erectit^ infima braeteata^ 
bractea foliacea^ vagina sguamiformi-aurictslata^ ^tig» 
matibus tribus; utriculis breviter itipitatü^ ellipioideO" 
trigonüy granulatü^ brevi-rostratiiy ore 9ubintegerrimi$y 
Btylo persistente y exserto mucronatis^ squama ovato-ob^ 
longa^obtusasublongioribus^ culmo triquetro^ apieescabroy 
basi foliato; foliis angustisy linearibus^ margine scaber^ 
rimisi caudice repente^ caespitoso. 

C* stjlosa C. A. Meter CTpen bot. in Mein, pr^f« k TAe. de St 
Petersb. p. diF. sav. I. p. 222. t XII. 

— BoNOiRD xe^U Sitchae in M^m. de l'Ac. de St Petent« 

TL f^r. so. math^n. e(e. U. p. i50« (nomen tantani). 
• — KuNTH Enura. pl. IL p. 519. no. 411« 

— ToRRET North -Amer. Cyperac Ann. of the Lyc. of New- 

York Iir. p.426. 
Yar. spicif feoiineif t. androgynif arredif , pleramqne tenif, «äck^ 

rofiro ore smbenarginate; euimo huBiili» yalido« 
C. nigritella Drbjer fcf. Car. bor. p. 32. No. 26« 

Das Yaterland dieser Art ist ünalascbka, we sie Eschscholtz 
endeckte und Si(cha> wo sie von Mbrtbns gesammelt wurde. Exem- 
plare vom letzteren Standorte erhielt ich von Hm Meter aus den 
Herbarien der kaiserl. Academie zu St. Petersburg. Die Abart C. ni- 
grUeUa Drej. wurde ren Hm. J. Jaml in Grönland gesMnndt und 
ton dem Aator mir mitgetheilt« 

Die uns vorBegenden Ex^nplare Ton Sitcha im Zustande der 
Frucbrafe zeigen fdgende Merkmale. Der Wonelstock von der 
Stärke eines Babenkidb, kurz, nüt roÜibraaBra, zum Theil in 
Fasern gelösten plattenlosen Scheiden bedeckt, entwickelt ziem- 
lich starke, einfädle, vidbeogige, starre, sparsam bezaserte, matt 
schwarzbraune Wurzdfasem. Oberwärts stehen gedrängt -raaen« 
artig Blattbuschel und Halme. Die erster» sind ans 8—« 10 
bis fnsslangen und bis 1^2 Linien breiten, demnach schmal linien- 
fSrmigen, flachen, in eine lange, feine Spitze endigenden, auf- 
rechten, schwach gekrümmten, ab«r ziemlich festen und steifen 
Blatten^, mit scWafiFcn, erbleichten, kahlen, nerrig gestreiflen, 
an der luMMeite hantigen und abgestotzten, leicht, jedoch nicht 

8* 
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immer, in netzartige Fasern anfgelosien*) Scheiden zasammenge- 
setzt Aehnliche, nur kürzere Blätter umgeben die Basis des 
Halms« Die Platte ist dickt nervig gestreift, der Mittelnenr nnten 
vorstehend , erbleicht, oben vertieft, der Rand vom Grande ans 
und die dreikantige Spitze scharf, die Farbe ein durch das Trock- 
nen dunkel gewordenes, olivenähnliches, schmutziges, unten etwas 
lichteres Grün^^). Die Halme fand ich 1^4 — 1^/4 Fuss hoch, nie 
mehr als ^/2 Linie dick, fast gleich stark, ziemlich steif aufrecht, 
dreischneidig, gestreift und oberwärts an den Kanten scharf. Sie 
sind am Grunde nur einige Zoll hoch mit Blättern besetzt Die 
Aehren nehmen am Ende des Halms einen Raum von 1 — 1% 
Zoll ein» Die obere ist meist rein männlich, nur selten am Grunde 
mit einer weiblichen Bluthe (oder auch 2, CA« Meter) besetzt, 
5 — 6 Linien lang nnd gegen 1 Linie breit, länglich, nach beiden 
Seiten verengt, dicht- nnd vielbluthig, nur am Grunde lockerer, 
aufrecht nnd kurz gestielt Die männlichen Schuppen sind läng- 
lich •spathelförmig, fein häutig, mit einem dunkleren, yor der 
Spitze endigenden Nerven durchzogen und an den Seiten desselben 
dunkler, braun oder purpurn gefärbt, am Rande, mehr oder we- 
niger breit, durchsichtig, kahl. Von den beiden, gedrängt und 
ziemlich aufrecht stehenden weiblichen, länglich- walzenförmigen, 
stumpfen Aehren ist die obere yerkftrzt nnd karz gestielt, die nn 
tere länger, der Stiel der letzteren 4 — 5 Linien lang, dreischnei- 
dig, scharf. Die zahlreichen Blüthen ziemlich dicht nnd sechs- 
zeilig an der 472 — 7 Linien langen SpindeL Das Deckblatt der 
oberen Aehre ist schuppenartig, durch den vorragenden scharfen 
Nerven gespitzt (auch spitz nnd stumpf CA. Meter); das der 
unteren Aehre aus ohrartig umfassender, gestutzter, an den. Sei- 
ten braun gefärbter und durchsichtig gerandeter, in der Mitte 
stark nervig gestreifter, kurzer Scheide linien-pfriemformig, 
stark gekielt oder dreikantig, an den Kanten sehr scharf, '/4 — 1 
Zoll lang. Die lange Zeit stehenbleibenden weiblichen Schuppen 
sind aus umfassender Basis eirund <> länglich, stumpf, von ziemlich 



*) Dieses Merkmal scheint mir überhaupt nicht den Werth zn verdienen, 
den man bisher daraaf za legen gewohnt war. 

^*) Die an der Pflanze yon Unalaschka beschriebenen schwarzen Punkte 
der Blätter fanden sich anch an den verglichenen Kxemplaren, jedoch stets 
noT an abgestorbenen Stellen nnd gehören einer Sphaeria fßU k o la an« 
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fester Textar, nur am Rlinde häatig, in der Mitte dunkel por- 
pnrfarbig nnd hier von einem kielartig vorstehenden, etwas lich- 
teren Nerven darchzogen, an dessen Seiten einige meist sehr un- 
deutliche Nebennerven mit Hülfe der Loupe bemerkt werden, an 
dem Rande durchsichtig. Der Fruchtschlauch ist am Grunde in 
einen kurzen, nicht sehr deutlichen Stiel zusammengezogen, ellip- 
soidisch-dreikantig, nach beiden Seiten verschmälert, oben in 
einen kurzen Schnabel mit nngezahnter Mündung, von der Länge 
der Schuppe, oder über dieselbe etwas vorstehend. Die ziemlich 
fest lederartige Haut desSchlanchs ist an den schwach gewölbten 
Seiten meist sehr deutlich, oft aber auch schwächer gekörnelt, 
kastanienbraun, am Grunde und an den stumpfen Kanten lichter. 
Selten kommen ganz schmutzig gelb gefärbte Schläuche vor, welche 
leer sind. Darch die schief abgestutzte Mündung ragt, bald wei- 
ter, bald minder weit,- das bräunliche, fadenförmige, etwas znge» 
spitzte Ende des Griffels hervor, dessen stigmatische Aeste an 
den vorliegenden Exemplaren sämmtlich abgefallen waren. (Es 
sind drei ziemlich kurze Narben vorhanden C. A. Meter.) Die 
Schliessfrucht ist ans deutlich gestielter und etwas häutiger, ge- 
lappter Basis verkehrt eiförmig -dreikantig, die Seiten flach, oder 
etwas gewölbt, am oberen stumpfen Ende mit dem unteren Theile 
des Griffels gekrönt, äusserst schwach gekörnelt, kahl, kastanien- 
braun (gelblich C. A. Meyer) nnd wenig kürzer als die Höhle 
des Schlauchs. 

Die sorgfaltigste Vergleichong der Origbalexemplare von C 
siylosa nni nigritella hat mich überzeugt, dass beide in den 
wesentlichen Kennzeichen übereinstimmen und die letztere nur in 
folgenden Punkten abweicht: der Habitus des, wahrscheinlich auf 
trocknem Boden gewachsenen C. nigritella ist gedrängter, die 
Halme sind kürzer, steifer, und die zahlreicheren Blätter länger, 
an jüngeren Exemplaren den Halm überragend, matter grün, die 
Scheiden gelblich brann. Von den vier verglichenen Exemplaren 
besitzt nur eins 2 weibliche, die übrigen 3 weibliche Aehren. 
Diese sind der Spindel angedrückt, die oberste, dicht unter der 
männlichen Aehre befindliche ist kurz eiförmig »kugelig, die beiden 
oberen zeigen an der Spitze einige männliche Blüthen. An der 
untersten Aehre, in einem Exemplare aber an beiden unteren 
Aehren, fiodet man die der Art eigenthümlichen Deckblätter. Der 
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schiefe, gestutxte Schnabel, der, im joageren Alter gdblich-grüD, 
im reÜMren braun gefärbten Schläuche ist undeutlich ausgerandet 
Das Achenium fand ich gelbgrün. Die Zahl der Griffel ist re* 
gelmässig 3, bisweilen aber anch nur 2. Alle übrigen von Drb- 
JBR aus der MsTBR'schen Beschreibung und Abbildung genom- 
menen Merkmale, z* B. die in netzartige Fasern sich lösende 
Scheiden, die deutlicher warzigen oder gekornelten Schläuche sind 
nicht standhaft und haben in der vorstehenden Beschreibung Be- 
rücksichtigung gefunden. Wir können demnach Drejbr's Ver- 
muthung über die Identität beider Arten aus üebeiczcugang be- 
stätigen. 

C. itytoia steht, wie mir scheint, mit C. glauea Scop. in 
ziemlich naher Verwandtschaft Die letztere Art weicht jedoch 
durch regelmässig 2 männliche längere, lang gestielte, hängende 
Aehren, durch nervig gespitzte, scharfe weibliche Schuppen, mit 
steifen Härchen besetzte, kürzere Schläuche und sprossentreiben- 
den Wurzelstock hinreichend ab. Mit C. paeifica Drbj. {C. 
caesfniosa L.I) und C. Ooodenowii Gay findet keine nähere 
Verwandtschaft statt und sind diese Arten durch die zusammen- 
gedrückten, nervigen Schläuche leicht zu unterscheiden. 

mrhlärung Ton VaTb. XXMX. 

a. der untere Theil eines Exemplars der C. stylosa C. A. Metbr 

aus Sitcha, durch den Begründer der Art mitgetheilt 
6. der obere Theil des Halms, beide in natürlicher Grösse. 

c. männliche Schuppe und 

d. weibliche Schuppe von der Aussenseite gesehen. 

e. Fruchtschlauch, und 

y. Schliessfrucht in der Seitenansicht 

g* Querdurchschnitt von /• 

c—g. unter massiger Vergrösserung. 
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3V. Carex (iehledcfiMiA Kenn. 

flMi. XXX. 

C. spieü oblongU ovatüve^ sessilibuSy erectüj demum 
patenti-erectis^ androgynu^ superne matculisy Mubsenis^ 
snperioribus contiguisy subconßuentibus ^ inferioribuB re^ 
motiuseulisy omnibus bracteath; bracteit convoluto-ieta* 
ceis^ scabris^ $picarum inferiorum longissimisy vaginis 
brevibns nervosis; sttgmatibus tribui$ utriculU stipitatis^ 
globoio -trigonii ^ nervoiis^ htMpidlSy breviter rostratiSy 
ore bldentatüy stjfuamam e basi amplectente oblongo-acu^ 
minatam^ trinervem^ nervo scubro mucronatam aequati' 
tibus s.paulo ivperantibus ^ culmo triangulari^ scabriuscuJo^ 
folÜB convoluto-ietaceii y culmo longioribus ^ scabriusculü 
apice scaberrimisj caudice repentey caespitoso. 

Aus den letzten mexikaoiscben Sendungen des Dr. Schiedk (Carcz 
No. 75.) Ton Hrn. Ton Schlecutendal freundlich mitgetheilt. Die 
Art i^ar yon dem Sammler mit einer andern, der C pedunculala 
ScHK. ähnlidien, yermengt worden, welche ich als C. planoitaehyi 
in einem spätem Hefte bekannt zu machen gedenke. 

Der Wurzelstock ist rabeakieldick, kriechend, gedrängt ra- 
senartig, mit schwärzlich -braonen, meist ganz in Fasern anfgelösten 
Scheiden besetzt Er entwickelt nach den Seiten nnd nach Unten 
einzeln stehende, fadenförmige, hin- nnd hergebogene, bis 5 Zoll 
lange, schwarz -grane, mit kurzen greisen Haarra und fein ver- 
zweigten Z^ern besetzte Wurzelfasern. Nach Oben stehen auf 
dem Stocke dicht gedrängte Blattbüscbel und Halme, welche am 
unteren Tbeile ?on schwarzbraunen, meist in grobe starre Fasern 
gelösten Blattscheiden mit verkürzter Platte umgein»! sind. Die 
Blätter der Büschel und die am Grande des Halms bisweilen 3 
Zoll hoch befindücben sind übereinstimmend schmal, linienformig, 
gekielt und erscheinen getrocknet dnrdi das Einrollen der Ränder 
nach der Unterseite vom Gründe der Platte aus und dicht über der 
Scheide pfriemlich , gerinnt und in eine feine, dreikantige, sehr 
scharfe Spitze auslaufend. Ob sie im lebenden Zustande mehr ausge- 
breitet sind, lässt sidi nicht bestimmen, nur vermuthen, indem 
abgestorbene Matter flach oder doch nur schwach eingerollt ge- 
funden werden. Der unten stark vorstehende Mittelnerv ist oben 
gerinnt, die Seiten sind dicht nervig -gestreift, die Ränder schärf- 
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lieh. Die Sitetanz endidat starr vmi zerbrechlieb , die Farbe 
ein etwas mattes, ins Olivenartige spielendes GrQo. Inder Länge 
sind die Blätter veränderlieh, meist aber fasslang, oder länger 
nnd regelmässig den Halm überragend. Die erbleichten, oft 
bräunlich angelaufenen Seheiden sind 1 — 1^2 Zoll lang, etwas 
schlafiF, innen abgestutzt, fein häutig, leicht in Fasern gelöst, 
aussen dicht und stark nervig -gestreift. Der 6 — 13 Zoll hohe, 
bis ^2 Linie starke Halm ist starr, meist etwas gekrümmt, ziem- 
lich stumpf dreikantig, nur obörwärts nnter den Aehren und in 
seiner Fortsetzung als Spindel dreischneidig, nervig gestreift, an 
den Kanten am unteren Theile nur sehärflich, oberwärts aber 
nnd als Spindel beträchtlich scharf, oft auch etwas gedreht. Die 
Deckblätter, welche man meist unter allen Aehren wahrnimmt, 
sind an den zlivei oder drei untersten weit länger, oft zwei- bis 
dreimal so lang, als die Spindel, anter der 3 — 5 Aehre sehr 
verkürzt, meist nur von der Länge der Aehre und die oberste 
wird bisweilen ganz ohne Deckblatt gefunden. In dem Baue kommen 
die Braeteen mit den Blättern ziemlich überein; die Scheide ist 
aber sehr kurz, innen pergamentartig, gelb und am Ende ausge- 
randet, aussen gekielt und zn beiden Seiten des Kieb stark und 
dicht nervig. Die oberen, verkürzten Deckblätter sind aus schnp- 
penartig erweiterter Basis grannenartig nnd sehr schart. Die Aehren 
nehmen am Ende des Halms 2 — 2^2 Zoll ein« |hre Zahl belauft 
sieh ziemlich regelmässig auf 6; selten nur findet man eins oder 
zwei weniger , indem diese mit der Basis der endständigen Aehre 
verschmelzen. Sie sind aufsitzend, nur die oberste ist bisweilen 
von der folgenden durch den, ein paar Linien freien, Theil der 
Spindel getrennt nnd dadurch kurz gestielt Sie erseheinen im 
jüngeren Alter steif aufgerichtet, der Spindel angedrückt, im 
reiferen aufrecht -abstehend. In Bezog auf Grösse nnd Form sind 
sie etwas verschieden. Die oberste findet man gewöhnlich am 
grössten, dann folgen der Grösse nach die 2 oder 3 untersten; 
sie ßind 6 — 9 Linien lang nnd 1 — 2 Linien breit, von längUr 
eher Form. Die zweite nnd dritte von Oben sind die kleinsten, 
von gewöhnlich eiförmiger Gestalt und mehr oder weniger der 
obersten Aehre angedrängt, oder mit ihr vereinigt, demnach für 
fehlend zu halten. Die vielblüthigen Aehren zeigen sich sämmt- 
lich androgjmisch, an der oberen Hälfte männlich, an der nutzen 



Digitized by VjOOQIC 



121 

weiblich, weder didit-, noch eigendich lockerblBAig, die mSim- 
liche Abtheilong jedoch dichter and mehrblSAiger adg die weib- 
liche, welche im Fmchtzastande ziemlich locker und erweitert 
erscheint, während die männliche zosammengezogen bleibt Die 
Schuppe der männlichen Blüthe ist eirund -länglich, stampf, mit 
einem kurz vor der Spitze endigenden dreifachen, in der Mitte 
grünen, an den Seiten rothlich «gelben, starken Nerven durch- 
zogen, sonst fein häutig, blassgrün, durchscheinend, gegen die 
Basis etwas dunkler, grünlich -gelb. Die Filamente ragen nur 
etwas hervor und die Beutel sind wenig länger als die Hälfte 
der Schuppe, fein zugespitzt Die Schuppen der weiblichen Blttthe 
zeigen einen aus umfassender Basis mehr länglichen, zugespitz- 
ten Umriss und sind mit einem dreifachen grünlichen Nerven durch- 
zogen, dessen Hauptzweig im ganzen Verlaufe scharf ist und 
über das Ende der Schuppe vorsteht Der übrige Theil der letz- 
tem ist häutig, blassgelb und durchscheinend, oberwärts bbwei- 
len etwas mit Braun angelaufen. Der Schlauch, am Grunde in 
einen kurzen Stiel zusammengezogen, erweitert sich dann kugelig, 
stumpf dreikantig und läuft in einen kurzen, an der ziemlich ver- 
engten Mündung angedrückt zweizähnigen Schnabel aus. An Grosse 
kommt er der Schuppe gleich, oder ragt etwas über dieselbe her- - 
vor. Die Haut ist fest, lederartig, mit Ausnahme der häutigen 
Schnabelmündung, nervig gestreift, die Oberfläche mit kurzen, 
steifen, greisen Haaren mehr oder minder dicht besetzt, so dass 
die Nerven in verschiedenem Grade deutlich vortreten. ^ Die Farbe 
des Schlauchs ist ein, durch die Behaarung mattes, an den stam- 
pfen Kanten, dem Stiel und Schnabel mehr mit Gelb gemischtes Grün. 
Der noch nngetheilt aus der Mündung vorragende, bräunliche 
Griffel spaltet sich in drei dünne, gleich gefärbte stigmatische Aeste, 
welche dem Körper des Schlaachs, ohne Stiel und Schnabel, an 
Länge gleichen. Die Schliessfrucht reicht bis zu % der Höhle 
des Schlauchs, ist etwas zusammengedrückt -kugelig -dreikantig, 
sehr kurz gestielt, von der stehenbleibenden, dunkleren Basis des 
Griffels gekrönt, an der Innenseite flach, an den beiden äussern 
vertieft, oder seicht gefurcht, an der Oberfläche kahl, sehr fein 
gekömelt und von ledergelber Farbe. 

Unter den dreioarbigen Arten gehört C. Schiedeana in die 
erste Abtheilung der 20. Gruppe der KuNTH'schen Monographie, 
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bis jetzt unr anssereiiropiiadie Artai eitkalteDd, «nd iwar zonächsl 
C. hymenoleptM NE. ans Nepal uad C. viridü Schlbgbt. am 
Mexiko. Erstere ist durch die oWren rein männlichen Aehren, 
und durch die gestielten unteren, durch laing und schief geschna- 
belle Schlänche, länglichen Frachdcnoten, breitere und ziemlich 
flache Blätter leicht zn ontersdieiden. Ebenso weidit die 2 — 3 
Fass hohe C. viridis^ ivelche gleiches Vaterland mit der nnsrigen 
bat, durch schlanke, lockerblüthige Aehren, yctn denen die unte- 
ren gestielt und weit von einander entfernt sind, durch ellipsoi- 
dische, kahle Schläuche mit an den Kanten scharfen Schnabel, 
längliche Schliessfmcht, brntere und flache Blätter auffallend und 
so ab, dass eine Verwechslung nicht l^cht möglich ist nnd unsere 
Art demnach z« den ausgezeichnetsten der Gattung gebort 

mrhlärung Ton TTalb. XXX. 

a. ein blühendes Exemplar der C Sekiedeana^ 

b. ein Fruchtexemplar, 

c. ein Halmeode mit nur 4 Aehren. a^e. nnvergrössert 

d. die männliche Bluthe mit ihrer Schuppe, von Aussen gesehen. 

e. weibliche Schuppe von Aussen, 

f.-yoxi der Seite, um den in seinem ganzen Verlaufe scharfea 

Mittelnerven zu zeigen. 
g. Schlauch vou der Aussenseite mit Griffel und Narben, 
h. derselbe von der Innenseite. 
i. die Sdiliessfrucht, von der Seite. * 
k, Querdurdbscbnitt derselben. 
ä — k* massig vergrössert. 



BTaebtrXgllcbe Bemerkung ku Tab« IX« 

Carex Frankii Kunth ist nach Hrn. A. Gray's richtiger 
Bemerkung: C. stenolepü Torret (C. iSfA^r^fV Steud. No- 
mencl. ed. IL nicht C. Shortii Torr, et Dewbt); aber nicht 
C. stenolepis Lbssing Reise durch Norwegen nach den Loffo- 
den etc. p. 301. und es muss, da letztere bereits 1831, C.Mteno^ 
lepis ToRRET aber erst 1836 publizirt ist, der^ame C. Frankii 
Kunth der obigen Art verbleiben. 
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39. Carex sjmocrates WtiBnsKJoiiB. 

Tab. XXXJr. Wig. 1« 

f7. spica solitaria polygamo-dioica {mere femtnsa 
androgynave apice s. medio maseula)^ oblonga; Stigma- 
tibus duobns; utrtculis iubettipioideü ^ bas$ eontraettSy 
hiconvexiMy nervosts^ glabris ^ breviter rostratüy roitro 
teretiusculo y curvulo^ demum elongato ^ rectOy ore ob- 
iuse et pellucide bidentato^ squamam ovatam acutem su- 
per ante y maturis diver geniibuB ; squamis maBCulit oblon- 
gisy obtunuiculis ; culmo tereti^ tulcato^ glabrOj demum 
foliis longiore^ foliis ßrmis y lineari-subulatis ^ supra 
canalicfilatisy subcurvatis, apice scabrisy vaginis itriatii; 
caudice repente^ laxe ramoio. 

C. gynocrates AVoRHSKJ. in Herb. Hornkmann! 

— Drbjbr re?. crit. Caric. boreal. p. 16. 

Kobresia scirpina Hörn bat. fl. Dan. t. 1Ö29. (florifera). 
Kobresia nardina Hornbm. noineDcl. fl. Dm. p. 71. (t. Drbjkr). 
Carex pnlicaris Hornbm. Plaotel. ed. III. 11. p. 267. (t. Drbjbr). 
Eljna spicata Kunth enum. ' plant. H. p. 533 (ad partem). 
Carex gynocrates Fribs nor. fl* Suec. Mant. III« p. 134. 

Blühende Exemplare dieser Art worden KuerstTon Hrn. WormskjoldI 
in Grönland auf AYiesen an der Egalico-Bucbt, dann von Hm. J. 
Vahl Fruchtexemplare ebenfalls in G rönland gesammelt. Von beiden befinden 
sich die hier abgebildeten und beschriebenen Exemplare in meiner Samm* 
long. In den Alpen ?on Lappland (Labstadjos) und Sahdalea 
(Sommbrfblt) nach dem Zeugniss des Hm. Fribs. Ob Ton Cha- 
Hisso in Kamtschatka als C. dioeea gesammelte rein männliche Exem« 
plare, iiiie sie sich im Hornemann'schen Herbar yorfinden^ hierher gehören, 
ist noch zu bestätige!. 

Im Blüthenzastande ist die PflaDze kaum IV2 — 2 Zoll hociu 
Der am Grande mit Yorjährigen vergelbteo Blättern und braunen 
Scheiden umgebene, meist etwas aufsteigende Halm ist in sei- 
nem freien Theile stielrund, kahl, etwas gestreift Die Wur- 
zelf asem sind 4 — 5 Zoll lang, dünn, vielbengig, schwach beza- 
sert, gelb. Die Blätter auswärts gebogen, borstenförmig, oben ge- 
rinnt, gegen die pfriemförmige , etwas stumpfe Spitze scharf. 
Die längliche, oben stumpfe Aehre 3 — 6 Lin. lang und 1 — Vji 
Lin. breit, 15 — 20 blüthig, in den Geschlechtsverhältnissen der 
Blüthe sehr abweichend, bald durchaus weiblich, bald mit mann- 
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liehen Bl&then vermischt, welche entweder in der Mitte, oder am 
Ende der Aehre stehen. An der Basis stehende männliche Bin- 
then sind so wenig als darchans männliche Aehren bis jetxt vor- 
gekommen. Die männlichen Schoppen haben länglichen, am 
Grande gestützten Umriss, sind am Ende etwas stappf, hier und 
an den Seiten breit häutig durchsichtig, sonst bräunlich, von einem 
vor der Spitze endigenden verdünnten gelblichen Nerven durch- 
zogen. Die Träger ragen nur wenig ffter die Schuppe hervor 
und die Beutel sind schmal, fast von der Länge des Nerven 
der Schuppe. Die weiblichen Schuppen erscheinen am Grunde 
noch einmal so breit als die männlichen und von der Mitte aus 
zugespitzt, an der scharfen Spitze und an dem Rande fein häutig. 
Der dunklere Nerv der braunen Schuppe endigt vor der Spitze, 
welche leicht zerstört wird, so dass die Schuppe als stumpf be- 
schrieben wurde (Drbjer). Die Schläuche sind im jQogeren Alter 
ellipsoidisch- spindelförmig, auf der Innenseite flach, auf der Aus- 
senseite gewölbt, stumpf gekielt, auf beiden röthlich- braun, mit 
dunkleren Nerven durchzogen, von denen 5 deutlicher sind, als 
die übrigen. Unterwärts erscheinen die Schläuche verengt, vor 
dem Ansatzpunkte aber wieder etwas erweitert, oberwärts in einen 
kurzen, dicken, etwas gekrümmten, kahlen*), an der Mündung 
stumpf zweizähnigen, durchsichtigen Schnabel übergehend, der 
nach Aussen seicht, nach Innen tief gespalten ist, so dass das 
Ende des braunen Griffels nnd die Spaltung in die zwei znrück- 
gebogenen stigmatischen Aeste sichtbar wird, welche man von 
der Länge des Schlauches, schlank und besonders unter der Mitte 
merklich verdünnt findet. Die jungen Schläuche reichen nur mit 
dem Schnabel über die Spitze der Schuppen hervor und sind auf- 
recht-abstehend. Im Fruchtzustande erscheinen sie ausgebreitet, 
mehr ellipsoidisch, nur am Grunde zusammengezogen, auf beiden 
Seiten schwach gewölbt, und gefurcht -gestreift, der aufrechte 
Schnabel schnell zusammengezogen nnd oft stark verlängert, von 
Farbe glänzend rothbraun; an der Mündung durchscheinend. Die 
Schliessfrucht nimmt nur die Hälfte der Höhle des Fruchtschlauches 
ein, ist zusammengedrückt, verkehrt eiförmig, oder fast kreis- 



•) Die Yon Drb jbr angegebene scaMHes rarior ei ohspletior konnte ich 
nicht bemerken. 
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rnnd, am Grande vertngt aod von der starkea Grifelkue ge* 
krönt Die Innenseite ist etwas flacher als die Anssenseite, die 
Farbe schmotiig bräanlicb, ins Gelbe ziehend« 

Dieses Riedgras ist mehrfach verkannt nnd die ziemlich 
schwierige Synonymie zueilt von Drbjer (a. du 0.) aofgehellt 
worden. In der genauesten Verwandtschaft steht die Art wohl 
jedenfalls mit C. dioeca L. Sie unterscheidet sich, wie über- 
haupt die meisten Riedgräser, weniger durch die Geschlechtsver- 
hältnisse, welche auch bei C. dioeca^ DavalKana und anderen 
manchen Abänderungen unterworfen sind, als vielmehr durch Fol- 
gendes: Die blühenden Halme sind kürzer, die Aehren derselben 
schlanker, die Schuppen blasser, die männlichen schmaler, die 
weiblichen nicht durch den Nerven selbst gespitzt, die Filamente 
weniger weit über die Schuppen vorragend, die Schläuche nnten 
mehr verschmälert, schwach gewölbt, mit kahlem Schnabel, die 
GrifiFeläste ans der Mündung getheilt hervorkommend, länger, die 
Fmchtschläuche ausgebreitet, mehr ellipsoidisch, schneller in den, 
meist längeren Schnabel verengt und die Schliessfracht dunkler 
mit verdickter Griffelbase*); 

XhrMärung von Tab. XXXf • JPig. !• 

a. nnd b. blühende Exemplare der C. gynocrates Worüsk. aus 
dem Hornemann'schen Herbar, a an der Spitze männlich, 6 
durchaus weiblich. In natürlicher Grösse. 

e. Kopie einer in der Mitte männlichen Aehre nach der Tafel 
der Flora Danica 1529. 

d. ein reiferes weibliches, und 

e. ein völlig reifes, an der Spitze männliches Exemplar, aus den 

YAHL'schen Sammlungen von Dre jbr mitgetheilt,'nnvergrössert 
/• männliche Blüthe mit der Schuppe. 

f, weibliche Schuppe für sich, 
der jüngere ScUauch von Innen gesehen nnd mit der Schuppe 
umgeben. 

f. derselbe Schlauch von der Aussraseite* 
k. ein Fruchtfthlauch von Aussen. 

/. die Schliessfrucht 

m. Querdurchschuitt der letzteren. 

f—m. massig vergrössert 



•) Die KunTH*8che Beschreibung der C dtoeca entspricht nicht in allen 
Punkten der gewöhnlichen Pfianze, namentlich, in Bezug auf die weibli- 
chen Sdiu^pen, welche als stumpf angegeben werden. 
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90. CTarex Redowskyana d A. XEbtrb« 

C, dioica^ ipica utrayue soUtaria^ Uneari-oblonga^ 
laxiflora; Mtigmatibus duoAus; ^triculis oblongisj utrin-' 
yue attenuatüy piano -convexüy glabrü^ nervosüj atte^ 
nuato roitratUy ore büobo hyalinüy iquamam ovatam 
acut am superantibus f BquamU masculis oblongisy acutis^ 
culmo Mulcato y glabro ; foUi$ trigano-tetaceü^ McabriuM- 
culii^ caudice repefUe^ laxe ramoso. 

C. Redowfkiana C. A* Mbtbr Cjper. nor. in Mem. de PAc 
de St. Petersb. pr^ent. p. di?. say. L (1831) 
p. 207. t. IV. (fig. anter.) 
— KüNTH enum. pl. H. p. 369. 

In Kamtscliatka von Dr. Redowskt entdeckt. Spater am Baical 
(nach weiblichen Exemplaren Ton Hm. C* A* Mbtbr!) und im öft- 
lioben Sibirien (nach . männlichen nnd weiblichen Exemplaren von Hm. 
A* Bunge!) aufgefunden; wie et scheint » zor Zeit nur sparsam. 

Der dünne kriechende Worzelstock entwickelt entfernt stehende 
Blattbiiscbel and Halme. Er ist durch ziemlich starke, fein be- 
zaserte, blass gelblich-branne Faserwarzeln befestigt Die Blatt- 
büschelsind schwach, ans nur 2 — 4 Blättern zusammengesetzt, welche 
1 V2 — 5 Zoll hoch and stets kürzer als der Halm sind. Die bis 1 Vs Zoll 
hohen Scheiden walzenrund, locker umfassend, kahl, gestrieft, nach In- 
nen kurz gespalten, an den Rändern schmal häutig, bleich, gelblich 
oder bräanlich, bald Töllig scheibenlos, stumpf gespitzt, bald eine 
pfriemliche, kurze und scharfe Granne tragend. Die entwickelte 
Blattscheibe ist borstenartig, dreikantig, am Grunde flach gewölbt, 
mit pfriemlicher, oben etwas Stampfer Spitze, nervig gestreift, an 
den Rändern nach Unten kaum merkbar, an der Spitze deutlich 
scharf, mattgrün. Bisweilen treten einige Blätter an die untere 
Hälfte des Halms herauf. Der Halm erhebt sicl\^ an der weib- 
lichen Pflanze bis 6 oder 7 Zoll (C. A. Meter), bis 3 Zoll an 
der männlichen, ist borstenformig, oft sanft gebogen, dreikantig, 
gefurcht- gestreift, völlig kahl, von der Farbe der Blätter. Die 
am Ende des Halms befindliche einzelne Aehre ist getrennten 
Geschlechts. Die männliche, bis jetzt noch unbeschriebene, fand 
ich linienförmig, 7 Linien lang, 16 blüthig. Die Schoppen zei- 
gen sich angedrückt, läuglich zugespitzt, bleich -gelb mit durch- 
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scheiaenden Räodera und Spitse, ood mit grüDliehom, dicht vor 
der Spitze verdiinDt endigendem Ner?en. Die dünnen weisali- 
chen Filamente ragen mit einem Dritttheil der Länge ttber die 
Schuppe hervor and die Bentel sind linienförmig, spitz. Die weib- 
liche Aehre ist länglich, etwas stompf, 5 — 6 Lin. lang, locker 
10 — 12 hlilthig. Die Schoppen findet man im jüngeren Alter 
anfrecht, angedrückt, im späteren mit den Schlänchen aurrecht- 
offenstehend, eirand, nach Unten gewölbt, spitz, nar darchtdas 
Abbrechen der häutigen Spitze stumpr^), in der Umgebung des 
am Grande breiten, gelben, dreistrafigen , bei '/4 der Schuppe 
endigenden Nerrens braun, nach dem Rande blasser, an dem- 
selben, besonders nach Oben und der Spitze, häutig, durchsich- 
tig. Der Schlauch eirund -ländlich, nach beiden Seiten verengt, 
kahl, innen flach, grünlich, gerandet, dreinervig; nach Aussen 
gewölbt,' grünlich -braun, stark fiinfnervig» Der über die Schuppe 
vorragende Schnabel sanft verschmälert, etwa ein Dritttheil der 
Länge des Schlauchs einnehmend, am älteren Schlauche kürzer, 
an der Mündung häutig, zweitheilig, äusserlich und im reiferen 
Zustande tiefer gespalten, braun. Die schon aus der Mündung 
getheilt vortretenden beiden Narben sind gebogen, schlank, nach 
dem Ende wenig verengt und reichen bis zum zweiten Dritttheil 
des Schlauchs herab» Die Schliessfirucbt, die auch wir im voll- 
kommen gereiften Zustande nicht beobachten konnten, ist ellipsoi- 
disch, nach beiden Seiten verengt, von grüner Farbe und von 
der kurzen Griffelbasis gekrönt Wahrscheinlich wird sich das 
reife Achaenium an der inneren Seite etwas flacher zeigen« 

Wie schon von Hrn. C. A. Meter bemerkt worden ist, steht 
unsere Art der C. dioeca J^., namentlich der C. parallela Lae- 
STADius, welche wohl mit Recht, zuerst von Hrn. Lessing**) und 
dann von vielen anderen Botanikern, fiir eine Form der obigen 
erklärt wurde, sowie der C. DavQÜiana Sm. sehr nahe, und es 
sind die Artrechte in Zweifel gezogen worden. Durch völlig 
kahle Schläuche unterscheidet sich jedoch, wie ich glaube, CRe* 
dowskyana von beiden erwähnten Arten mit Leichtigkeit und 
Sicherheit. Ausserdem sind die Aehren der hier beschriebenen 



*) Hr. C. A. Mbtbr sagt: o&Iiüm^ ti^SiiMi Infmiitm octittMCttla. 
**) Reise nach Norwegen und den Loffoden p. 301. 
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Art aoflEdlend mehr arm- md lockerblütiiig ids bei den Verwand- 
ten, and die Form der Schuppen weicht nicht weniger wesent- 
lich ab« 

mrTdänmg ran Valb. XXXM. Vig. 9. 

a. ein männliches, 

6. ein weibliches Exemplar der C. Redowskyana. 
e. ein Halmende mit einer jüngeren weiblichen Aehre. 
a — c in natürlicher Grösse. 

d. eine männliche Bliithe. 

e. eine weibliche Schnppe, 

f. ein junger Schlanch von der Innenseite, mit den Narben , von 

der Schuppe umgeben. 

f; ein älterer Schlauch von der Aussenseite. 
. eine Schliessfrucht, so reif sie sieb an den zu Gebote stehen- 
den Exemplaren vorCand. 
e—h. unter massiger Yergrösserung dai^estellt. 



40f Carex cnu-corwl ühijttiiEworth. 

Tab. XXXMM. 

C. »pica decamposita^ ramis erectiiy strictüj demum 
MubnutantibuM y bracteü Arevüsimü ^ 6ast membranaceiiy 
tri-ariMtatisy arttta media longiorii »piculü approximatüy 
ovato "Oblongis y androgynisy apice masculü; »tigmatibuM 
duobus i utriculü breviter peduneulatüy e basty ab initio 
ovatay demum membranaceo^dilatatay truneata lange at- 
tenuatOrrostratü y piano - convexis y utrinque^ intus ob^ 
soletiuSy nervosisy rostro rectOy alato^ margine »errulato- 
icabro, ore bicuspiy extfis ultra dimidium Jlsso y 'squamam 
ovatam cuspidatam longe super ante ^ eulmo triquetroy ad 
angulo»^ foliisque longissimisy latisy nervosisy margine 
scaberulis. 

C. cnit-conri Shuttlkworth in litteris. 

Getrocknete Samml. T. Drijmmond pl. Amer. bor. Nr. 432. 
(Herb. Shuttlew.). 

Dieses ausgezeichnete Riedgras wurde Ton Hrn. T. Drümmond 
1832 bei Neu -Orleans entded^t und befindet sich in einem blühenden 
und fruchtragenden Exemplare in der Sammlung des Hrn. Shuttlev^torth. 
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Der Warzebtock ist iiidit vorhanden« Das ia BttUhe befind- 
liche Exemplar misst von der Basis des Halms bis znr Spitze 
der Aehre 36 Zoll and es gehört demnach die Art zn den gröe- 
sten der Gattung. Der von den Blattscheiden nmfasste Halm 
hält am Grande 4 — 5 Linien im Darchmesser, verdünnt sich an 
der Spitze bis.za 1 Linie, ist dreischneidig, an den Kanten von 
der Mitte an etwas scharf, an den Seiten gefarcht, durchaus von 
graagrüner Farbe. Bis zur Mitte wird der Hahn von den locke- 
ren Blattscheiden umgeben; es kommt die Länge der Blätter der 
des Halms gleich, und die oberen überragen noch die Aehre nn 
6—8 Zoll Die schlaflfen, an der Innenseite häutigen und ober- 
halb gespaltenen, im getrockneten Zustande erbleichten Scheiden 
sbd 11 — 12 Zoll lang, die Platten am Grunde 6—7 Linien 
breit, ziemlich linienformig, gegen die Spitze sanft verengt, mit 
auf der Unterseite stark, auf der Oberseite weniger vorstehendem, 
gegen die Spitze des Blattes etwas scharfem Mittelnerven nnd 
einer grossen Anzahl seitlicher Nerven , von denen 2 oder 3 an 
jeder Seite starker sind und mehr vorstehen ab die übrigen. Die 
Farbe der trockenen Blätter ist auf beiden Seiten graugrün. Die 
Ränder sind an der oberen Hälfte etwas schart Die Aehre 
nimmt 7 — 8 Zoll ein, ist doppelt zusammengesetzt; die Spindel 
und ihre in der Periode desBlühens aufgerichteten, schwach hin- 
nnd hergebogenen Verzweigungen sind dreischneidig und scharf. 
Im Frnchtzustande sind die Zweige mehr aufrecht- abstehend und, 
nebst der Spitze der Aehre, etwas nickend. Im Blüthenzustande 
stehen die aufsitzenden, im Umrisse eirund -länglichen Aehrchen 
zwar gedrängt; fliessen aber nicht, wie zur Zeit, wo die Früchte 
gereift sind, in einander. Die unter der Aehre und den Ver- 
zweigungen derselben stehenden Deckblätter sind am Grunde um- 
fassend, häutig, in drei scharfe Grannen ausgehend, von denen 
die mittlere die längste ist; aber am Grunde der verglichenen 
blühenden Aehren nur 4 Linien misst; an der Fruchtähre jedoch 
zollang (am Ende Doch abgebrochen), unter den Verzweigungen 
aber nicht grösser als unter der blühenden Aehre gefunden wurde. 
Jedes einzelne Aehrchen besteht aus etwa 20 Blüthen, von denen 
die nnteren zu 10 — 12 weiblich, die oberen männlich sind und 
letztere von den Schnäbdn der Schläuche umschlossen werden. 
Die Schoppen der männlichen Blüthra sind aus breiter, nmschlies- 

9 
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Sender Basis nach der Spitze verengt nnd schief zngespitcti vor 
der Spitze eingeschnitten gezähnt, oder wimperig, von hantiger 
Textur nnd gelber Färbung, mit einem giünen, in der Mitte 
lichteren Nerv«! durchzogen, durch denselben gespitzt und an der 
Spitze scharf« Die anfangs in der Schuppe verborgenen Träger 
treten später etwas über dieselbe hervor, und die schmalen Beutel 
erreichen beinahe die Länge der Schuppe. Von sehr ähnlichem 
Umriss sind die Schuppen der weiblichen BInthen; nur oberwärts 
sanfter verengt, ebenfalls gewimpert oder gezähnelt und derbrei- 
tere mit einer Längsrinne versehene Nerv ist blass gefärbt, die 
Haut an den Seiten des Nerven vor der Spitze bräunlich ange« 
laufen. Der Blnthenschlauch ist sehr kurz gestielt, aus eirunder, 
schwach gerandeter Basis, änsserlich gewölbt, innen flach, auf 
beiden Seiten mit 5 nicht sehr vortretenden und vor dem Schna- 
bel verschwindenden Nerven versehen, allmälig in den fast zwei- 
mal so langen, ziemlich gleichbreiten, am Rande scharf gezähn- 
ten, häufig eingekrümmten Schnabel fibergehend, der an der 
Mündung zweispitzig ist und nach Aussen sieh in einen, bis zur 
Hälfte des Schnabels reichende Spalt herabzieht; nach Innen 
aber nar kurz gespalten erscheint. Aus der Schnabelmfindnng 
treten die zwei gebarteten, bräunlichen Narben hervor, welche 
länger sind, als die Hälfte des Schnabels. Im Fruchtzustande 
erweitert sich der Flugelrand an der ziemlich abgestutzten Basis 
in zwei vorstehende stumpfe Ecken, der Sdet des Schlaucbs nimmt 
an Länge etwas zu, die Aussenseite wird gewölbter, deutlicher 
nervig, und die Schuppe erscheint um die Hälfte kürzer als der 
ganze Schlauch. Die Schliessfrucht, auf einem sehr kurzen Stiele 
stehend, ist im Umriss eirund, zusammengedrückt, nach Aussen 
etwas convex, nach Innen flach und geht nach Oben in die ab- 
gestutzte, etwas gekrümmte Griffelbasis allmälig über. Die Farbe 
ist ochergelb, die Oberfläche fein nervig gestreift. Ihre voll- 
kommene Reife scheinen jedoch die Früchte in dem verglichenen 
Exemplare noch nicht erreicht zu haben. 

C. eru9'Corvi gehört in die 5. Abtheilung der KuNTH^schen 
Disposition der Gattung und zwar in die Gruppe der Vulpinou 
deas^ wo sie mit C^ vulpifM selbst in naher Verwandtschaft 
steht; jedoch durch die Verzweigung der Aehre, die lang ge- 
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sehDäbelten, am Groocie erweiterten SeUSnche und durch andere 
Kennzeicheo sich auffallend unterscheidet 



Mhrklärung von Tab. 

a. eine Aehre von Carex cruM- gallig im blnheuden Zustande, 

mit einem Stücke des Halms und dem Deckblatte, 
i. Der obere Theil einer Aehre im Fruchtzustande. 

c. ein Blatt, ohne die Scheide. 
a — c. in natürlicher Grösse. 

d. zwei noch unentwickelte mannliche Blüthen in ihren Schuppen. 

e. eine entwickelte männliche Blüthe. von der Schuppe beaeckt 
f» eine Schuppe der weiblichen Blüthe, besonders dargestellt. 

f. ein Blüthenschlauch von der Aussenseite. 
» ein Fruchtschlauch von der Innenseite, auf seiner Schuppe 
stehend. 
•*. derselbe von der Aussenseite, ohne Scboppe. 
Jk. die Schliessfrucht von der Aussenseite, 
/. dieselbe von der Innenseite. 
tn. Querdnrchschnitt der Schliessfrucht 
d — m. unter massiger VergrSsserung. 



41« Carex dteperma Dbwby. 

Tab. XXJUMM. 

C gpiculü 3 — 5, raro 2, s. 6, inferioribuM remoiü^ 
omnibuM androgynU^ apice masctdis^ bi-^quadri'^sex-ßo^ 
rüj suöerectü y infima bracteata; itigmatibu9 duobuif 
utriculis erecto-patenti&us ^ oviformibus^ piano ^convexii^ 
glabrüj utrinque^ extus obsoletiuM ^ nervosts^ breviter ob^ 
tute rostratüy rostro margine gcabro , dentibus ori$ mem' 
branaceisy acutüy squamam ovatamy breviter aristatam 
excedente; culmo trigono^ scabro^ graeili\ foKi» linearis 
busy laxüy culmo brevioribu»; caudice ramosoy laxo. 

€. disperma Dkwbt in Sillim. Amer. Jouni. Till, p- 266. Tab. 
A. h^. 3. 

— ToRRKT In Ann. of tbeLyc. of New -York I. p. SOS. 
^- Sprbnokl syst veget. UI. p. 808. (exd. syn. C. 

Iriipermae). 

— Beck bot of n. etat. p. 432 (teste Eunth). 

— KuNTH enum. plant. II. p. 405. 

Getrocknete Samnlung. Ruobl pl. Cardinianae C« iiiops Kcnzb 

9* 
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Yom sukiAtiicheii Anurika und den Rocky- Bf onntains an durch 
Massachusetts, New -York, bei Neu -London und Oriikany, Oneida Co. 
(Hr. Knibskbrn!) bis zu Nord -Carolina, Gipfel der Black - Moun- 
tains (Rugbl!) auf dem Saddie- Mountain (Dbwkt). Die Art wächst 
an bergigen waldigen Orten und an Felsen. Auf den Black -Moun- 
tains wurde sie im Juli mit Fr&chten gesammelt; auf dem Saddie- 
Mountain blüht sie im Mai und Juni. 

Die UnFollständigkeit der Beschreibungen liess mich diese, auch 
Hrn. KüNTH aus Autopsie unbekannte Art nicht erkennen und war Yer- 
aolassung, sie für unbeschrieben zn halten ; bis mir neuerlich durch Hrn. 
CuRiB SchweinitzVhe Exemplare aus Massachusetts und durch Hrn. 
Knieskern reichliche Exemplare aus New -York zugekommen sind. 

Der Worzelstock ist fadenförmig, dünn, kriechend, schwach 
nnd locker verzweigt, bald entfernter stehende, bald etwas ge- 
drängte Blattbüschel und am Grunde beblätterte Halme entwickelnd 
nnd mit bis 2 Zoll langen, haarformigen, schwach bezaserten, 
vielbengigen gelblichen Faserwurzeln an den Boden befestigt 
Die Scheiden sind schlaff, bräunlich oder gelb von Farbe, ge- 
streift-gefurcht, innen häutig, tief gespalten, die untersten ganz 
ohne Lamina des Blatts, stumpf oder gerundet, mit aufgesetzter 
stumpfer, aus dem Mittelnerven vortretender Spitze, oberwärts mit 
bald kürzerer, bald längerer, iinien - lanzettförmiger, spitzer, 
flacher, dünner, gestreifter, lichter und etwas bläulich grüner Blatt- 
scheibe und so allmälig die gewöhnliche Form der Blätter an- 
nehmend, welche bis zur Spitze des* Halms, bisweilen auch etwas 
über dieselbe reichen, demnach gegen fusslang, schmal linien- 
förmig, V^ — ^A Linie breit, dünn und schlaff, dicht gestreift, 
mit auf der Unterseite vorstehendem Mittelnerven, an dem Rande 
scharf, an der lang gezogenen, feinen, aber am Ende etwas 
stumpfen Spitze pfriemformig- dreikantig und an den Kanten scharf, 
im Ganzen sanft hin- und hergebogen, blass und etwas blaugrün 
sind und an dem Halme wenig heraufsteigen. Der Halm ist 
spannenlang bis fusslang, äusserst dünn und schlank, besonders 
nach Oben und als Spindel, sanft hin- und hergebogen, dreikan- 
tig, an den Kanten von der Mitte der Höhe an scharf, unter- 
wärts kahl, fein gestreift und ragt meist nur wenig über die 
Blätter hervor oder ist selbst etwas kurzer als einzelne Blätter. 
Die Spindel ist 1 — 1^2 Zoll lang, selten länger und trägt an 
der untersten Aehre ein äusserst feines, dreikantig-pfriemförmiges, 
am Grunde erweitertes , scheidenartiges und dreinerviges Deck- 
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blatt von sehr wechseliider Länge, das btM mnr ein ptir Linieii 
lang nnd kaum sein Aehrchen überragend, bald 10, 12 — 14 
Linien lang beobachtet wird. Aeusserst selten findet sich ein 
leeres 2V2 Zoll langes Deckblatt in etwa 1V2 Zoll weiter Ent- 
fernung von dem ersten entwickelten Aehrchen. Eine sehr grosse 
Verschiedenheit findet anch in der Zahl, der Entfernung der Aehr- 
chen nnd in der Zahl der Bliithen statt, aus welchen dieselben 
bestehen. Meist ist die Zahl der Aehrchen 2 bis 4; seltener 5 
oder 6. Die Entfernung der beiden unteren Aehrchen ist immer 
am grSssten, oft bis 10 Linien betragend, die folgenden beiden 
stehen einander näher und die obersten 2 oder 3 meist sehr ge- 
nähert. Die Aehrchen sind armblüthig und nach der Zahl der 
Blüthen, aus denen sie bestehen und wovon die weiblichen 2 — 4, 
oder selbst 6 betragen, von bald mehr kugeliger, bald kurz ei* 
formiger Gestalt^). Es kommen selbst noch mehrbinthigere Aehr- 
chen vor, dann aber findet man mehrere weibliche Schuppen im- 
mer leer. Der an dem Ende befindlichen Bliithen sind nur we- 
nige, sie bilden eine kleine Spitze an den Aehrchen und fal- 
len zeitig ab. Die mäniilichen Schuppen sind länglich, oben ver- 
engt und durch den gränen, dreistreifigen, scharfen Nerven ge- 
spitzt, blassgelb häutig. Die Träger ragen nur wenig über die 
Schuppe hervor, und die Beutel sind kürzer und breiter als es 
bei den Riedgräsern gewöhnlich der Fall ist; kaum ein DritttheU 
der Schuppe messend. Die Schuppen der weiblichen Blüthen sind 
eirund, durch den grünen, dreistreifigen Nerven kurz gespitzt, 
blassgelb, am Rande durchscheinend, kürzer als der Schlauch. 
Der letztere ist eigestaltig, in einen breiten und flachen, geran- 
deten, am Rande scharfen Schnabel sanft verschmälert, an der 
Aussenseite gewölbt, sehr schwach dreinervig, an der Innenseite 
flach, mit 7 Haoptnerven und einigen kurzen Nebennerven durch- 
zogen, blassgrün, innen durchscheinend, so dass ^chliessfrucht 
und Griffel bemerkbar werden, an der Mündung mit zwei spitzen, 
am Rande und Ende häutigen Zähnen versehen. Der Frucht- 
'schlauch erscheint dunkler grün, am Schnabel etwas bräunlich. 
Der kurze braune Griffel theilt sich über der Mündung in zwei 



^) Schon Beck unterscheidet eine Abart ß, ieiraspermn ipiculis ferÜKbu» 
3 — 4 /lorif, welche auch Hr. Kumth aufgenommen hat 
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fein gebaiiete, oberwirts gebogene Narben, welche nur wenig 
Sber die Mitte des Schlaachs berabreicbeD* Die kurz gestidie,iai Um- 
riss eliiptiscbe Scbliessfrncbt fiiilt den Scblaach bis zum Anfang^ des 
Schnabels aus, ist ziemlich flach gedrückt, nach Aussen ein we- 
nig gewölbter, von der sehr kurzen stumpfen GriflFelbasis gekrönt, 
zinimetbraun nnd fein narbig* Die Schläuche sind offenstehend. 

Im äusseren Anseheo ist C. Sperma nahe verwandt mit 
C loUaoea L. {graeilü Ehbh.) und C. trüperrnQ Dsw. 
Die Aehrchen dieser beiden Arten sind aber am Grunde männ- 
lich'; bei der vorliegenden an der Spitze. Den wesentlichen Kenn- 
zeichen nach scheint mir C. rosea Schk. der C. düperma am 
nächsten zu steheo« Erstere ist aber durch die viel grösseren, weit 
abstehenden, am Rande stark gewimpert-sägezähnigen Schläuche 
nnd nicht durch den Nerven gespitzte weibliche Schuppen ausser 
Anderem leicht zu unterscheiden. 

Die gleichnamige C. disperma Stbud. wurde als C. Sieu^ 
dein KcJNTH bereite früher (S. 17. t III. f. 2.) erläutert 

Erklärung von Tab. XXXMMM. 

a nnd S. Exemplar der C. düperma aus den RuosL'schen Samm- 

lun&;en von Carolina; im Blüthen- nnd Fruchtzustande. 
e. ein Halmende mit 6 Aehrchen. 
a — c. in natürlicher Grösse. 
€/• männliche Schuppe mit einem Stanbgefäss. 

e. dieselbe von der Seite gesehen, nm den scharfen Nerven zu 

zeigen. 

f. weibliche Schuppe, 

f. Blüthenschlauch mit Griffel nnd Narben von der Anssenseite. 
. ein Fruchtschlauch von der Innenseite, 
f. die Schliessfrucht; 
Jk, QuerJurchschnitt derselben. 
d—k. massig vergrössert. 
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49. Carex JHoclMtettoriaiia €(at. 

Tah. XXXMV. 

C, 9pici» masculis »ubtribu» Jemineüque duabu» ad 
ytiitKfuey saepe androgynU aptce masculisy oblongisy cyliiu 
dracets^ laxißori» y exterte pedunculatis , pedunctUi» ica^ 
briu9culi9y demum nutantibus^ ttigmatibu» iribus; »quO' 
fni» masculis oblongis^ femineU ovati» ^ utrisque nervo 
scabro arütatü^ utriculi» obovato- oblongisy bast comtrictisj 
trigonii^ nervosis^ nervis dortalibut duobus tnarginalibuM 
validioribuMy apice in rottrum breve^ margine »cabriu»' 
culum^ ore patente bicuspidato attenuatü^ squama demum 
longioribuM; culmo erectOy trigonOy glabro; vagini» laxü; 
foHis latiuscuh's , flaccidii^ margine carinaque scabris^ 
culmnm mbaequantibuM ^ caudice repente^ arcto. 

C. Hocbstettemna Gay mscSBUBKRT FL Azorica p. 22. Tab. IL 
%. 2. 

Getrocknete Samml. pl. Union, itin. Azoric. Hochstetterianae. Nr. 159*). 
(Fmchtexemplare). 

An bergigen Orten der Insel St. Miguel am Abhänge gegen das 
Thal „Sete Cidades^' und auf der Insel Terceira bei Angra ron Hrn. 
Carl HocHSTETTBR mit reifen Früchten im Juni aufgefunden. Aus 
dem Herbarium entnommenen Samen keimte das Riedgras 1840 im 
Leipziger botanischen Garten, entwickelte Blfithen und FrQdite 1841 — • 
1843; die Exemplare gingen aber im Winler 1843 zu 44 wieder 
ein und der gewonnene Samen zeigte sich 1844 nicht keimfähig. Zu 
der gegebenen Zeichnung dienten die cultirirten Pflanzen im Juli 1843. 

Der gedrängte, ziemlich dicke Warzelstock der dnrchaas 
matt- und etwas blaugrün gefärbten Pflanze macht nor wenige 
knrze Ausläufer und ist mit zahlreichen kurzen, starken, wenig 
bezaserten, gebogenen, braunen Fasern befestigt Der Halm wird 
bis 2V2 Fuss hoch, ist aber dünn, stumpf dreikantig, an einer 
Seite stärker gerinnt als an den beiden anderen, gestreift, und 
Töllig kahL Das untere Dritttheil des Halms umgeben die, Ibe- 
Bonders an den untersten Blättern, auffallend schlaffen, lockeren, innen 



*) Hier ist auf der Etiqnette dem Autor der Art das Citat : Änndl d. ne, 
maiur, 1639 beigefügt. iSs war mir jedoch nicht möglich, weder in dem 
angeführten^ noch einem späteren Jahrgange der Annalen eine Beschreibung 
aufzufinden. Auch Hr. Sbubbrt giebt C. Hochstetteriana als inetUta, 
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häatigen und meist braanlich geßLrbten Scheiden, welche durch 
eine Linie von der Platte abgegrenzt erscheinen. Die der Halm- 
blätter sind im Yerhältniss länger nnd dichter anschliessend. An 
den Blattbiischeln findet man sie oft blattlos, ganz häatig und in 
eine kurze, stampfe Spitze ausgehend, blassbraun, unterwärts in 
der Mitte pnrpurn gefärbt. Stets sind sie deutlich nervig- ge- 
streift. Die Blätter werden bis 1 Fuss lang, am Grunde 272 — 3 
Linien breit, die höher am Halme stehenden kürzer nnd schmäler. 
Sie sind bis zn der laug gezogenen, feinen, dreischneidigen nnd 
scharfen Spitze ziemlich gleich breit, meist etwas rinnig gefaltet, 
an den, auf der Unterseite vorstehenden, auf der Oberseite ver- 
tieften Mittelnerven unten nnd an den Blatträndern scharf, dicht 
nnd vorstehend nervig; an den grösseren Blättern mit zwei stär- 
ker vortretenden Nerven an jeder Seite. Die Deckblätter, welche 
sich regelmässig unter allen Aehren befinden und nur an den 
obersten männlichen bisweilen fehlen, gleichen an den unteren 
Aehren den Halmblättern; w den oberen werden sie nach und 
nach kürzer und schmäler, pfriemfÖrmig. In der Zahl der Aehren 
erscheint die vorliegende Art sehr veränderlich. Der weiblichen 
sind selten nur 2, meist 3 oder 4; an der cnltivirten Pflanze bis- 
weilen 5 vorhanden; der männlichen, oberhalb der letzteren und 
mehr genähert stehend, 2 oder 3. Die untere männliche Aehre 
erscheint oft sehr verkümmert und klein. Die Aehren sind im 
Allgemeinen walzenrund, von länglich -lanzettlichem Dmriss, die 
männlichen gegen die Spitze oft etwas verdickt; die Blüthen bei- 
derlei Geschlechts locker stehend; mehr noch die weiblichen. 

Die Schuppen der männlichen Blüthe sind länglich -lanzettför- 
mig, durch den scharfen, grünen, dreistreifigen Nerven mehr oder 
minder lang gegrannt, fein häutig, blassgrün, am Gmnde bräun- 
lich, im verblühten Znstande der Aehren durchaus blassbraun, 
nervig gestreift, am Rande gegen die Spitze zu sägezähuig-ge- 
wimpert, scharf. Die Träger überragen nur wenig die Schuppe; 
die Beutel sind fast von der Länge der letzteren, linienförmig, am 
Grunde herzförmig, am Ende ziemlich stumpf. Ausserdem werden 
männliche Blüthen auch an der Spitze der weiblichen Aehren, 
jedoch nur in geringer Anzahl, bemerkt 

Die weiblichen bis 14 Linien langen Aehren stehen auf an- 
fangs aufgerichteten, später nickenden, dreikantigen, an deuKan- 
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ten scharfen Stielen, welche an den unteren Aehren bis zwei 
Zoll lang, an der oberen aber verkürzt nnd desshalb anch we- 
niger herabgebogen sind. Sie bestehen ans etwa 20 ziemlich 
locker nnd nach Unten oft entfernt stehenden Bliithen, und einer 
kleinen aus männlichen Blüthen gebildeten aufgesetzten Spitze. Die 
weiblichen Schuppen sind etwas kürzer als die männlichen, ei- 
rund, zugespitzt, wie bei jenen mit dem an Länge wechselnden, 
dfeistreifigen, durchaus scharfen Nerven gegrannt, bleichgrün, 
an den Rändern oberwärts rothlich angelaufen. Die Schläuche 
sind verkehrt- eiförmig -länglich, dreikantig, mit breiter Innen- 
fläche, am Grunde verengt, am Ende in einen kurzen Schnabel 
mit scharfem Rande und abstehend zweizähniger Mündung über- 
gehend. Der Blüthenschlauch ist von der Länge der Schuppen, 
bleichgrün ^ der reifere Schlauch bräunlich -gelb, in der Mitte 
stark aufgetrieben nnd über die Schupppengranne vorragend, die 
Seitenränder sind scharf und vorstehend, durch zwei tiefere Ner- 
ven abgesetzt und daneben, wie die beiden Flächen der Aussenseite 
welche einen stumpfen Kiel zeigt, nervig. Der Griflfel ist kurz 
nnd die drei, etwas oberhalb der Mündung entspringenden, auf- 
gerichteten, etwas gebogenen, schwach gebarteten rothbraunen Nar- 
ben sind etwa halb so lang als der Schlauch« Die Schliessfmcht 
ist eigestaltig, kurz gestielt, stumpf dreikantig, im jüngeren Alter 
grün und glatt, mit der kurzen Griflfelbase gekrönt, im späteren 
braun, an den Seiten schwach gerippt 

Die Art scheint mir mit C. laevigata Sm. (Schk. Bbb. 116.) 
in nächster Verwandtschaft zu stehen; unterscheidet sich aber durch 
mehrere männliche Aehren, sowie durch arm- und lockerblüthige 
weibÜche, oft am Ende männliche Aehren, nach der Basis zn 
stark verschmälerte Schläuche mit vorstehenden scharfen Seiten- 
kanten nnd zwei stärkeren Nerven am Rande, sowie durch eiför- 
mige Schliessfrucht Eine zweite hier sehr nahe anschliessende 
neuerlich beschriebene Art ist C. rigidifolia Höchst. i9m#. 
(SsuBBRTy?. jtzoriea S. 21. t. IL f. 1.), die mir unbekannt 
blieb nnd über deren Selbstständigkeit ich mir noch kein Urtheil 
erlaube. Auffallende Unterscheidungszeidien bieten weder Dia- 
gnose noch Abbildung dar. 
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MJrklärung van Tab. XXXMV. 

a. unterer Tbeil ond 

6. c. obere Theiie eines gebaaelen blühenden Exeoiplars von 
. C. HocHSTBTTBBiANA Gat. Dach der lebenden Pflanze in 
natürlicher Grösse gezeichnet 

d. Halmende eines wiidgewachsenen Exemplars im Frnchtzastande, 

ans den HocHSTETTBa'schen Samminngen des Reisevereins. 
Ebenfalls unvergrössert 

e. männliche Blüthe, 

f. männliche Schuppe mit verlängerter Granne, 

f. weibliche Schuppe. 
. dieselbe von der Seite gesehen, um den scharfen Nerven zn 
zeigten. 
t. Fracbtschlauch, von der Anssenseite gesehen. 
k. derselbe von der Innenseite. 
/• Schliessfrucht im jüngeren Alter; 
I». reife Schliessfrucht 
n. und o. Qnerdurchschnitt derselben. 
e — o massig vergrössert. 



43. Carex planostachysi '') Hiiivzi:. 

2ra». XXXF-. 

C. »pica iuprema mascula^ rarius amtrogyna^ femv- 
nei» androgynisve^ apice mascults^ yuatuor #• yuinyuey 
duabuB tribnsve basalibu» löngi$$ime peduneulatis ^ relü 
qui% duabuM tribusve approximatUy breviter peduneulatisy 
Omnibus ovato-oblongis paucifloru^ laxißoris ; stigmati- 
bus tribus; utriculis pubescenttbus, piano ^ convexis ^ Juve- 
nilibus ellipsoideo -fusiformibuB , adultü ovatü , pedi- 
ceUatis^ breviter rostratisy nervo tis^ oris dentibus ereotis^ 
Mquamam ovatam^ evanidinervem Mubaeguantibta ; culmo 
gracili^ trigonOy angulis seaberulo ; /vliis iinearibuSy apice 
subulatisy involutii ^ carinatis, supra apiceque triquetro 
Mcaberrimis^ culmum superantibus ; caudice descendente^ 
ramosOy densissime implexo- cae»pito%o. 



*) JJXavog^ vag^ns, erraticas et crrce/t/?, spica. 
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Aus Bfexico tod Schiidb gesanmeh , ohne albere AogaW des 
SUodortt und aus den letzten Sammlungen dei Reitenden Ton Hnu 
Tun SChlechtendal freundlich mitgetbifilt 

Diese aysgezeicbnte Art wiederholt die Form der C. alpestris All. 
(C, gynobasis Vill.) in Amerika und findet unter den Arten diesef 
Erdtheils^in C. pedunculaU Mhlbo. ihren nächsten Verwandten. 

Der etwa rabenkieldicke, absteigende, karz verzweigte, mit 
starken , vielbengigen , braunen, schwach bezaserten Warzeln be- 
festigte Wurzelstock bildet grosse, äusserst dicht verfilzte Rasen. 
Er treibt sparsame kurze Ausläufer und ist durchaus mit starren, 
bräunlichen , leicht in Fasern aufgelösten Scheiden von den Blät- 
tern früherer Jahre bedeckt Die jüngeren Scheiden sind eng 
nmschliessend, dicht nervig gestreift, durchaus grün, krautartig, 
innen schief abgestutzt, mit etwas verdicktem, scharfem Rande; 
die älteren bräunlich, innen häutig, gespalten, bald in Fasern 
aufgelöst. Die Scheibe des Blatts erhebt sich .'oft fussbdcb, ist 
vom Grunde bis zur Hälfte kaum linienbreit, oberwftrts sanft ver- 
engt und in eine dreischneidige Spitze auslaufend , an den Rän- 
dern zurückgeschlagen, stark gekielt, daneben dicht nervig 
gestreift, auf der Oberseite gerinnt, hier, an den Rändern, so 
wie an dem Kiele, der zugleich wieder gerinnelt ist, scharf« Die 
Substanz der Blätter starr, die Spitze gebogen, die Farbe matt** 
oder bläulich -grün. Der Halm wird 9 — 10 Zoll hoch, ist kann 
Vi Linie dick, sanft hin- und hergebogen, scharf dreikantig,^ an 
den Kanten schärflieh, an den Flächen stark nervig gestreift 
Die Zahl der Aehren wechselt zwischen & und 6. Die 2 oder 3 
untersten kommen an der Basis auf sehr langen, zwischen 2 und 
6 Zell wechselnden, schlanken, dreikantigen, scharfen, aufrech- 
teh Stielen , ans gewöhnlichen Blättern , welche die Stelle 4er 
Deckblätter vertreten, hervor. Am etwa zolllangen Ende des 
Halms entwickeln- sich 2 — 4 andere Aehren auf kurzen aufrech- 
ten Stielen, wovon der der untersten Aehre kaum 10 Linien, der 
der obersten weiblichen Aehre kaum 2 Linien misst. Diese 
Aehren sind durch am Grande scheidmiartigo, linien-pfriemför- 
mige, scharfe Scheiden gestützt, wovon die unterste bis 4 Zoll, 
die oberste kaum 1 Zoll lang gefunden wird. Das die oberste, 
meist rein männliche Aehre tragende Hahnende wechselt zwisdien 
6 und 12 Linien Länge. Diese BndShre ist von lanzettlormitfem 
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Umriss, ieltener, wein si* an der Basis weiUkh ist, von ei-Ian- 
zettfSrmi^m. Sie besteht aus 15 — 20 gedrängten männlichen 
Bliithen^ ist sie androgynisch, so sind 5 — 6 untere Biüthen weib- 
lich. Die männlichen Schoppen zeigen einen eirnnd- länglichen 
Umriss mit stumpfem Ende, einen breiten, bei ein PQnftheit der 
Länge stumpf endigenden, stark dreistreifigen Nerven nnd sind 
am Rande^ besonders nach Oben, fein wimperartig gezähnt Die 
färbe ist ein blasses Grin mit zwei von dem Ende des Nerven 
aasgehenden nnd dem Rande entsprechend verlanfenden röthlichen 
oder braaaen Streifen» Die Stanbfaden ragen über die Hälfte 
der Schuppe hervor* Die Beutel waren von dsn verglichenen 
Exemplaren bereits abgefall^. Die nrspräagUch weiblichen Aeh- 
ren sind im Umriss elliptisch oder eirund) stompf, die andro- 
gynischen mit einem am Ende aoCsitieodeo Spitzchen versehen» 
Sie besteben meist ans 7 bis 9, selten mehr, entfernt stehenden 
Bliithen, und es sind besonders die am Grande des Halms her« 
vorkommenden A ehren sehr lockerbtüt^g and leicht ausfallend» 
Die weiblichen Schuppen sind den männlichen sehr ähnlich, je- 
doch etwas mehr gespitzt mit höher heraufragendem Nerven, die 
braunen Streifen sind breiter, weiter herabgehend, dunklmr and 
die Seiten an dem Oberthcile ü&r Sdiuppe durehsichtif ; die grüno 
Färbung erscheint etwas dunkler. Die jnogen Schläoche findet 
mm an der Innenseite ziemlich flach , an der Anssenseite gekielt, 
eUipsoidisch-spipdelfürniig, nach der Basis stark verengt, nach 
Oben in einep kurzen Schnabel mit anfrecbt zweizähniger Miin« 
du^ übergehend., aus welcher die drei schlanken, heral^ebogenen, 
schwach bartigen, braunen Narben bis über die Mitte des Schlaacbs 
herabreichen. Die Oberfiläche des letzteren ist fein behaart, an 
4ej| Konten etwas stärker, die Seiten sind nervig gestreift. Die 
Farbe des Schlauchs, der im jüngeren Alter die Spitze derSchnppe 
nicht erreicht, ist ein mattes lichtes Griin, am Stiele ein geUn 
liebes Br^un. Der Frachtschlauch erscheint kürzer gestielt, über 
d^m Stielp bauchig erwettert und von hier in don verlängerten 
Schnabel allmälig übergehend, schmutzig grün nnd mit dichten 
htäunlichen Nerven bis zur Mündung dorchzogen* In diesem Zn* 
Ma^de kommt der Schlauch der Schuppe gleich,, oder überagft 
m noch upn eia W^ige^ Die SchUessIrwht fiillt den Schlanch 
^aim dio Hälfte ^s, ist rundlich im Umriss, pacl^ Janen aiem- 



Digitized by VjOOQIC 



141 

lieh flach, nach Anssen stnmpf gekielt, mit etwas vertieften Sei- 
ten, von dem ziemlich langen nnd stumpfen Griflelende gekrönt, 
kahl nnd grün, vielleicht noch nicht im völlig gereiften Zustande 
vorhanden, doch von dem weissen Eiweisskörper schon ganz er- 
gefnUt 

Von den beiden oben erwähnten zunächst verwandten Arten 
unterscheidet sich C. pedunculata Molbq. sogleich durch ge- 
grannte Schuppen, gekrümmte nnd kahle Schläuche; die näher 
verwandte C. alpestrü W. aber durch sehr kurz gestielte, ge- 
drängte obere Aehren und nur eine untere weibliche Aehre, ver- 
kehrt eigestaltige Fruchtscblänche durch den Nerven gespitzte weibli- 
che Schuppen und auf der Oberseite kahle Blätter , weiche weit 
.kürzer als der Qalm sind. C. ßoridana Scbwri^. ^eigt nur 
eisige habituelle AehaUchkeit. 

JErMärung van Tab. XXXV. 

a. jüngerer Raseo von C. plano*tachy$ ; 

b. Exemplar im Fruchtzustaude, beide in natürlicher Grösse. 

c. männliche Schuppe mit den Staubfäden; 

d. weibliche Schuppe. 

e. Blütbenscblauch von dqr Aussenseite; 
/! derselbe von der Innenseite gesehen. 

g. Fniciitiohlaach n^it seiner Schuppe von d«r Innenseite ; 
h. Scfaliessfr«cbt von Aussen geseji»^; 

f. Querxlurchschnitt derselben. 

c — f. nnter massiger Vergrösserung. 



9ßh. :kxxwm. 

C, tpica maßciila solitaria ellipioidea i. subclavata^ 
femineU duabus *), subapproximatu^ elliptoideis^ super iore 
masculae proxima^ diminutOy sesstliy altera breviter pe- 
dunculata , bracleata , bractea foliacea vaginantey spica 
longiore^ stigmatibus tribus; utriculis er ectis ^ piano - COU' 
vexis trigonü j turbinato-ellipsoideüy breviter rottratis^ 
ore pallido bidentatU , dentibus erectis^ sguama rotun- 



*) %ntpm (TsmeitB)« tm^ (Miohbli). 
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data^ margine aUo-icarioia^ demum longioribusy pube9* 
eentibus ^ nertfosisy ca$taneisy angulü superiui ciliatü^ 
culmo trigono^ laevi\ foliis rigidU ^ glaucis ^ margine 
scabrüy culmo brevioribus; eauäice volido^ repente^ ra- 
mo90. 

C. macrolepis DC. calal. h. MonspeL adoot. 53. p* 89 (1813). 
Cyperoides «tlpinuin saxalüe etc. Michbli geD.pl.p.63. t. 32. f. 4. 
C. platy&tacbya Tenors fl. Neapol. prodr. append. T. p. 29 (exci. iju, 

C. montaoae et eoUSnae) (1826). 
- macrolepis Sprbncrl syst, yeget. Uly p. 816« Nr. 124* 

— Reichen B. fl. Genn. exe. p. 63. Nr. 434, 

— KüNTH Enum. pL IL p, 438. Nr. 192, 
. C. Tenorii — — . . . 437. Nr. 188. 

Zwischen Felsen auf der Spitze des Moroni in den Abrnzzen (Mi- 
chbli). Auf den Apenninen der Sarzana zunaclitt, uneigentlich* 
apuanische Alpen genannt, Hr. Bbrtolowi (nach DC) auf der apna- 
nischen Alpe Tambiira und „in den Steinbrüchen bei Mondsee (?Monza?) 
in Ober -Italien^ Hr. Orsini! (Hot. RcHB.) Anf dtnApennioen von 
Ffrn. Holl! ohne Angabe des Standorts gesammelt; auf den Gebirgen 
Ton Lucanien jind Calabrien (Hr. Tenore!) bei Ginosa, Cucuzzo, 
Sila> Morrone, Pizzo di Sifo. Im Mai und Juni blühend. 

Der federkieldicke kriechende nnd dicht verzweigte, rasen« 
förmige Wurzelstock , welcher nach Unten lange, gebogene, 
schwach bezaserte branne Wurzeln ansschickt, wird von den, in 
braune Fasern aufgelösten alten Blattscheiden bededct Die un- 
teren Scheiden der Halme und Blattbüschel sind schlaff, ganz 
purpurfarben, oder unterwärts purpur- bräunlich angelaufen, innen 
häutig, am Ende zugerundet, durchaus stark und gedrängt ner- 
vig, mit lanzettförmiger, kurzer, oft nur 5 Linien langer, eben- 
so genervter , am Rande scharfer Platte. Aehnnche kurze Blät- 
ter, nur länger zugespitzt und mit laufen, grün gefärbten Schei- 
den, steigen bis zur Mitte des Halms empor. Die Stockblätter 
sind 6 — 7 Zoll lang, bis IV2 Linie breit, linienformig, schwach 
schwertförmig gebogen, am Ende schnell in eine kurze gekriimipte 
dreischneidige scharfe Spitze verengt, dicht nervig gestreift, nach 
der Basis unten stumpf gekielt, oben gerinnt, am Rande scharf, 
durchaus von etwas matt- und bläulich - grüner Farbe. Der er- 
wachsen meist fusshohe, selten höhere Halm ist äusserst stumpf- 
kantig, fast stielrund, am Grunde kaum Vs Linie dick, nach dem 
Ende verengt, sanft gebogen, dicht gestreift vaA völlig kahl. 
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Die Aehrea stehen am Ende des Halms gedrängt, nar selten be* 
findet rieh die nntere der beiden weiblichen Aehren in 1 Vs Zoll 
Entfernnng Yen der oberen. Im ßanaen wird eine männliche an 
der Spitze ond nn^r derselben ein Paar, seltener, nach Hm. Tb« 
NORB, Doreine einzige, weibliche beobachtet; nach Micbbli aaeh 
drei. Die unterste der letzteren, oder wenn nnr eine vorhanden 
ist, diese wird von einem am Grunde scbeidenartigen , Unien- 
pfriemförniigen, an Rändern und Spitze scharfen DeckMatte ge- 
stfitzt, welches der Aehre entweder gleichkommt, oder sie iber* 
ragt Die mändliche Aehre ist etlipsoidisch , oft fast länglich in 
Umriss und stumpf, oder nach Unten verengt und dadurch etwas 
keulformig, bis 9 Linien lang und 2 Linien dick, reich- und 
dicbtblüthig. Die Schuppen sind gross, besonders die am Grunde 
Steheaden , (die unterste grösste scheint die Stelle eines Deck- 
blattes zu vertreten), länglich, fast gleich breit, am Ende stumpf 
mit einem kurzen Spitzchen in der Mitte ; der vor dem Ende aus- 
laufende, dreistreifige, blassgrune Nerv ist im jüngeren Alter 
von einem brannen Rande eingefasst, sonst aber die Schuppe 
häutig, durchsichtig; im späteren Alter verbreitet sich das Braun 
besonders nach dem Ende der Schuppe und der Basis, wahrend 
die Seiten ziemlich durchsichtig bleiben. Die Filamente ragen 
nur wenig über die Schuppe hervor und die linienformigen, spitzen 
Beutel sind von der Länge der Schuppe. Von den beiden weib- 
lichen Aehren, welche in der Jugend einen lanzettförmigen Um- 
riss zeigen, später aber elliptisch,- oder eirund werden, ist die 
obere regelmässig kleiner und kürzer, gewöhnlich dicht unter der 
männlichen Aehre aufsitzend ; die untere stets grösser, meist kurz 
gestielt, so dass der Stiel in dem Deckblatte verborgen bleibt; 
nOr einmal sah ich den Stiel 8 Linien lang und aus dem Deck- 
blatte weit hervorragend (Herb. Reichbnb.). Im Allgemeinen 
bestehen die weiblichen Aehren aus 7 — 15 ziemlich grossen und 
entfernten Blätfaen« Ihre Schuppen kommen den männlichen nahe; 
nur sind sie etwas breiter und kurzer, am Ende gerundet, wim- 
perig -gescbliläst nnd der tiefer braune Fleck zieht sich über der 
Spitze des Nmien beginnend allmälig erweitert bis zur Basis, die 
ef gän^lkh einnimmt. Der feine häutige Rand wird, besonders 
an dem oberen Theile, leicht zerstört. Der aufrechte Blüthen- 
schlauch ist klein, ellipsoidbch , flach convex, mit abgestutzter 
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BaftU ati&it8€ttd , in tuieB ASalig lasgeli SdhniM mk iwiiidl« 
lüger MfindüDg aiMgehtnd, uif der Oberfläche ud besteden all 
Ani RäbderA de& Sduabels behaart, grtta und zietilicb dürdl« 
scheiqeod, Bo dass der etwa zwei Dritttheile der Hehle einDeh- 
meade Frochtknoten mit dem ziendieh dicken , gerade Griffel 
sichtbar wird« Dieser theilt sich an der Mnlidang in drei pome- 
ran2eDrotbe, schlanke, schwach gebarteie, gegen das End^ sehi^ 
verdünnte Narben, welche dop^lt so lang sind als der Schlauch« 
Im FruchtzQStande erscheint der let7«tere bedeutend vergrössert, 
aam0ntliGh verdickt, kreiselformig-ellipsoidisch , ait der gewölbten 
Seite stampf gekielt, demnach dreikantig, kürzer geschnäbdt| 
mit blasser zweizäbniger Mündung tnd aufrechten Zähnen, am 
Grande kurz, breit und Mass gestielt, kastanieDbrann, deudicfaer 
und dichtet- behaart, an den Kanten gewimpert ^scharf , auf den 
Flächen deutlich genervt. Auch im Fruchtznstande bleiben die 
Schläuche aufgerichtet. • Die reife Schliessfrncht rüllt die Höhle 
des Schlauchs fast gänzlich ans, ist ellipsciidisch , plan-convex^ 
nach Unten etwas ungleichseitig in einen kurzen Stiel verengt^ 
nach Oben stampf, die Griffelbase tragend, kahl und dunkelbrannl 
Dass C platyttaehya Ten. zu C. mmcretepi^ gehöre, hat 
Hr. Reichenbacb a. a. 0. zuerst gezeigt Von De CaNd9llb wird 
nns^e Art zwischen Ck AumüisLiEYS. und eüiaU^W. {tricet^rum 
Po LjL.) gestellt, von Hrn. Tenors mit C. montaua W. verglichen« 
Mir scheint, wie ersterem Botaniker, C. maerohpig in C ciliata 
W., in deren Nähe auch Hr. KuKth die, ihm übrigens nnbe» 
kannte Art gestellt hat, und in C. memöranmcea Hoppe die 
nächsten Verwandten zu finden. Die letztere entwickelt in eiiwr 
Form von Zermatt im Wallis, ans Hrn. SH€TTl.BWORTfi's Hand^ 
aich die, sonst meist in Schuppen übergegaageneli scheidenartigen 
Deckblätter deutlich. Von diesen beiden, so^vie von allen ver^ 
wandten Riedgräsern tnterscheidet sich C. tnaerolepis dnrch 
die ungewöhnlich grossen Schoppen und dutikelbratnen Schläuche) 
der^n kreiseiförmig -ellipsoidische Gestalt bei den erwähnten Ar^ 
ten niemals vorkömmt. Auch die locker älekenden weiblichen 
Blüthen sind für unsere Art charakteristisch, welche zn den ans* 
schliesslich südenropäischen Bergformen der Gallwig An gdiSren 
scheiat« 
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a. eia Exemplar dtr C. macrolepü ntit noch sehr onentwickel- 

ien Aehren, aas Hr. Tknorb's MittheiloogeB, wie 
6. ein BlaObascbel. 

e. ein Halaieode mit der Aehre im Bltithenzugtande. 
d, u. e. zwei Halmenden mit Fnichtährea* 
a — e unvergrössert 
/*. männliche BIHthe, 
g. männliche Schnppe im reiferen Alter. 
n. weibliche Schuppe. 

•. der Schlauch im jüngsten Alter mit den Narben. 
k. der Fruchtschlanch , von Aussen. 
/. derselbe von der Innenseite« 
m. die reife Schliessfrncht von Ansäen* 
f». Querdurchschnitt derselben« 
f—n. massig vei^össert. 



45. Corex IHalrii Cosseiv « CHBi&HAnr. 

Vah. XXXVMM. 

C. sptca mascula sölüaria oblonge -clavata^ femineU 
duabuM {rarius 1. s. 3 — 6) Mubapproximatit ^ ellipioideo^ 
omformibuM^ den»iflori9^ bracteatü^ §u6erecti* ^ Muprema 
müu4%9Üi^ inf&riorioun plus minus exserte psdunculalis ; 
Stigmatibus tribus^ utriculis oviformibus^ basi attenuatis^ 
plano^onvexis <^ brevitsr rostratis^ ore albido erecto-ii*' 
dentatisy glanito ^ virescentibusy obsolete nsrvosisy glabris^ 
margine superius setoso-ciliatisy ereet^-patentibfis, s^uama 
ovata , nervo scabro aristata longioribus / s^namis mas^ 
cutis obtusisi culmo triangftilari^ apice scabriusculo $ fo* 
liis planis^ margine versus apicem scabris ^ culmo brevith 
ribus; eaudice repente^ ramoso^ cuespitoso. 

C« Märii Cosson et GxftMAiN obseirtlioDS str qnel^ plant, critiq. 

d. eil vir. de Paris p* 18. 19. tab. 1. %. 
. _ Flora 1840 II. p. 496. 

— Schultz archiv. de la flore de France et d'AIlemagne 

p. 4§. 

— CosnoH, Obümain et Wsdpbls introluetion a uae flore 

etc. de Paris (1842) p^ 135« 
Getrocknete Samml. F. W. Schultz fl. gall. et germ. exsicc. 
Nr. 549. 

10 
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In der Flora der Uo^egiiid von Paris bei Htifcn T^Hro« Haillb, 
bei Engbien von Hrn. Mairb, bei St. Maur Ton Güillkmin/ bei 
Morfontaine, Luzarches, Chantill/ Ton H^n. De Lbns, bei Compi^ne 
Ton Hrn. Lerkt aufgefanden^ im Sumpfe des Parks von Grandchamp 
bei St. Germain en Lave (Hr. Parcbval!); ferner bei Ganges (dSp. 
Heiault) Hr. JoRDAit. Wird gewiss auch anderwärts beobachtet 
werden. Im Juni blühend. 

Der ästige, dicht rasenformige Wnrzelstock ist mit feinen 
rothlichen, vielbeagigen , stark bezas«*ten Wurzeln befestigt und 
yon den vorjährigen Blattscheiden bedeckt Die Blätter stehen 
am Grande ziemlich dicht, sind 4^6, selten 8 Zoll lang, bis 
272 Linien breit, linien- lanzettförmig, in eine kurze, dreikaatigey 
scharfe, am Ende etwas .stumpfe Spitze ausgehend, flach, unten 
durch den nach der Spitze zu scharfen Mittelnerven gekielt, oben 
gerinnt, sonst dicht nervig gestreift mit 1 oder 2 dem scharfen 
Rande näheren, stärkeren, besonders auf der Oberseite vortre- 
tenden und nach der Spitze zu ebenfalls scharfen Nerven. Die 
Scheiden sind schlaff, wenig von der Platte abgesetzt, innen häu- 
tig und hier am Rande in einen stumpfen, an den Halmblättern 
längeren häutigen Fortsatz verlängert, erbleicht oder bräunlich, 
sonst wie die Lamina beschaffen und kahl. Am Halme stehen 
in grossen Entfernungen ein paar etwa 2 Zoll lange Blätter mit 
Terläogerten , mehr anschliessenden Scheiden; das oberste meist 
über der Hälfte, oder bei zwei Dritttheilen der Höhe des Halms. 
Der Halm wird 1 — 1*/« Fuss hoch, ist dünn, kaum Va — V» 
Linie im Durchmesser haltend, meist etwas gebogen, stumpf drei- 
kantig, dicht gestreift, bis gegen das Ende kahl und hier nur 
schwach schärflich. Das äusserste, kaum ^2 — ^/a Zoll messende 
Ende des Halms nehmen die Aehren ein, wenn, wie gewöhnlich 
1 endständige männliche und 2 weibliche vorhanden sind. Sel- 
tener fand ich nur eine weibliche Aehre (S. a. Halm links), oder 
drei und dann die dritte in 274 Zoll Entfernung von der zweitem 
Nach der Angabe der HH. Cosson und Gbrmain sollen bisweilen 
auch 4 — 6 weibliche Aehren vorhanden .sein. Wahrscheinlich 
dienen alsdann für die unteren Aehren die hier beschriebenen 
Halmblätter als Bracteen. Die letzteren s\ai ia der gewöhnli- 
chen Form der Pflanze an der untersten der beiden Aehren 1 — 2 
Zoll lang, bis zur Spitze der männlichen Aehre reichend, oder 
sie etwas überragend, schmal linien-pfriemförmig, scharf, mitkor- 
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zer, anliftgander Seheide; an der obersten weiblichen Aehre nur 
3 — 4Lidien laug, selten über die Aehre vorragend, pCrieiiformig 
mit nur 1 — 2 Linien langer Scheide. Wo, wie gedacht, nur 
eine weibliche Aehre sich findet, ist das untere Deckblatt leer. In 
einem Falle, wo ich drei weibliche Aehren sehe, ist das Deck- 
blatt linien-pfriemförmig, 272 Zelt lang. Die männliche Aehre, 
Ton länglich -keulformiger Gestalt, ist 4 — 10 Linien lang und 
vor dem stampfen Ende bis l^jt Linien dick, viel- nnd dicht* 
blöthig, nur an der verengten Basis lockerblüthiger. Einmal fand 
ich unter derselben noch ein kleineres, längliches, mehr grün ge- 
färbtes, nur 172 Linien langes männliches Aehrchen (S. a. Halm 
links). Die männlichen Schuppen sind verkehrt ei-spatel(ormig, 
mit durchgehendem, bräunlich dreistreifigem blassen Nerven, ne* 
ben demselben grünlich, mit braunen Strichelchen auf der oberen 
Hälfte, am Rande häutig durchsichtig nnd gegen die Spitze fein 
gewimpert Im späteren Alter wird die Schuppe nach dem Ende 
deutlicher rothbrann gefärbt nnd die Aehre zeigt im Ganzen eine 
mehr bräunliche Färbung. Die sehr feinen, hin- und bergebo- 
genen Träger ragen weit Über die Schuppe vor und die linien- 
formigen, spitzen, gelblichen Beutel nehmen drei Viertheile von 
der Länge der Schuppe ein. Die weiblichen Aehren zeigen eine 
ellipsoidische, oder eiartige, selten ziemlich kugelige Form, sind 
bis 5 Linien lang und bis ^272 Linien dick, viel- und ziemlich 
dichtblüthig, aufrecht, oder aufrecht- abstehend. Die jüngeren 
Schläuche sind eigestaltig, flach-convex, nach der etwas wulsti- 
gen Basis verengt, nach Oben in einen kurzen Schnabel über- 
gebend, licht bläulich -grün, auf den Flächen schwach nervig 
gestreift, an den etwas verdickten Kanten nach Oben zu borstig 
gewimpert. Sie ragen schon in diesem Alter, im späteren noch 
mehr, über die eirunden, zugespitzten, mit starken grünen drei- 
streifigen, am Ende scharfen Nerven bis in die Spitze durchzo- 
gen, sonst gelblichen, am Rande schmal durchsichtigen und gegen 
die Spitze wimperig geschlitzten Schuppen hervor, und sind auf- 
recht abstehend. Die Mündung des kurzen und dicken Schnabels 
ist zweizähnig, weiss, die geraden, etwas stumpfen Zähne gehen 
an der Innenseite tiefer und lassen den braunen Griffel erkennen, 
der sich an der Mündung in drei bräunliche, am Grunde stärker, 
dann schwach gebartete, schlanke, herabgebogene, bis znm ver- 

10* 
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engten nnteren Theite des Scblaochs reichende Narben dieilt 
Im Fmchtstande schwillt der Schlauch beträchtlich anf nnd ist 
an der dreikantigen Basis, die eine kleine Vertiefang an der 
Stelle des Ansatzes zeigt, weniger schnell verengt. Die Sohliess- 
fracbt nimmt wenig mehr als die Hälfte der Höhlung des Schlanchs 
ein, ist stampf- dreikantig- eiförmig, oft angleich, nach dem un- 
teren Ende schwach, nach dem oberen stark verengt, hier in 
eine kleine Scheibe erweitert, welcher der Griffel aufsass, kahl, 
nnd gelblich gefärbt. 

Der C.fulva Goon«, wovon C. HormchucMana Hoppe 
nicht wesentlich abweicht, ist die vorliegende, zu Ehren ihres 
Entdeckers, des wackem Pariser Botanikers Hm. Mairb benannte 
Art nahe stehend ; aber darch die genäherten weiblichen Aehren, 
die hell gefärbten Schuppen derselben, die gegen das Ende bor- 
stig gewimperten Schläuche, die kurzen aufrechten, ganz blei- 
chen Zähne der Mündung nnd sonst mit Sieberiieit zn unterscheiden. 

mrUärung f>on Tab. XXXVIM. 

a. ein Rasen der C. Mairii (aas Schultz fl. exs.) mit 2 

Halmen, einemr normalen und einem mit einef einzigen weib- 
lichen Aehre. 

b. ein Halmende im blühenden Zustande, 
e. ^ ^-^ im Fruchtstande. 

a — <?. nnvergrössert. 

d. männliche Ulüthe. 

e. weibliche Schuppe. 

/*. Blüthenschlauch von der Schuppe umgeben. 

f. Fmchtschlaucb von der Aussenseite, 
— von der Innenseite. 

f. Schliessfrncht. 

k. Querdurchschnitt der letzteren. 
e — k. unter massiger Vergrössernng. 
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40« Carex Dorleoi IStkijbkii. 

Tab. XXXVMMM. 

C. ipica suprema matcula erecta^ detnum patente^ fe* 
minea umca, {rarüsime gemina) ovoideo •»ubglobota $. ellu 
pioidea^ $e9uli^ bracteata^ laxtßora; ttigmatibut tribua^ 
ex apice ttyli clavato pubescente enntit; utriculis gquar- 
rosisy compreätiiy piano - conveximculh ^ tuborbicularibna^ 
longer ottratia^ marginati» ^ margine Mioto^icabrU^ rostri 
ore dilatatOy bidentato^ pottice fisso^ infnscato^ dentibu$ 
9cabrUy ba»i membranaceu^ tquama ovaia^ acuminata^ 
nervosa^ subinde nervo aristata longioribut ^ culmo gra- 
cili^ trigonoy $triato ^ glabro\ foliii trigono ^ tubulatU^ 
glabriiy ad basin planiuiculia^ margine revolutit^ scabris^ 
eulmo paullo brevioribui; caudice repente^ laxe ramoto^ 
Holonifero* 

C. Durieui Stbüdbl DomciicL bot ed. IL p. 280. 

Getrocknete Samml. Dcribc plant, sei. hispano-lusit. Sect. I. 
Asturicae ann. 1835. collectae Nr. 204. 
Carer fiHfolia Gay in Ann. d. sc natur« 
1836*) (non C. fliifolia Ndtt. gen. IL 
p.'204 (1818) Hook. ic. pU t. 448. 
nee R. Brown.). 

Auf sumpfigen Abhängen der niederen Berge in Asturien, namentlich 
in der Sierra de! Chorro ubd der Sierra del Agnilero bei Grado, am 
9. Jnni 1835 von Hrn. DdrIbu entdeckt und mir gefällig mkgethcilt« 
Auch im SHUXTLEWORTH'schen Herbar, habe ich diese Art Terglichen. 

Die vorliegende Pflanze gehört zu den ausgezeichnetsten Ar- 
ten der Gattung und findet unter den mir bekannten im strengen 
Sinne nicht einmal einen nahen Verwandten. In der KuNTH'schen 
Disposition möchte C. Durieui zwischen der 7. und 8. Ablbei- 
lung der dreinarbigen Riedgräser schwanken und mit C. flava. 
L.y sowie C, extenso Goad. namentlich in ihrer von De Can- 
DOLLB (fil. fr. IV. 2. Suppl. p. 292) aufgestellten Form, ^enui- 



*) Wtsgeii dieses Citals h$Ae ich .diebelb« Bemerknng zu machen %ie 
oben S. 135. bei C. HocHSTBTTiRXAKAy dass es nämlich nicht anfza- 
finden mar« 
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folia^^ noch die meiste hahitaene Aehnlichkeii zeigen; obgleicli 
diese Arten die abweichendsten specifiscbeo Merkmale darbieten. 

Der kriechende Warzelstock ist etwa rabenkieldick, weitlUa6g 
verzweigt mit aufsteigendeD, sprossenden Zweigen, von schmatzig 
braunen fasrigen älteren Blattscheideo bedeckt und durch spar- 
same, zarte, vielbeugige, bezaserte, gelblich -braune Wurzeln 
befestigt An den Enden der Zweige des Stocks sitzen gedrängt 
die nicht sehr häufigen Blätter, von denen die äusseren kurze, 
schlaffe, dicht nervig gestreifte, nach Innen häutige Scheiden und 
eine nur 1 — 2 Zoll lauge, an den Rändern zurückgeschlagene und 
desshalb pfriemförniig erscheinende, Platte besitzen. Noch kürzer, 
lanzettförmig und mit lockerem Scheiden werden die Blätter an 
den Ausläufern beobachtet. Die innern, unmittelbar den Halm 
umgebenden und einige Zoll an demselben heraufsteigenden Blät- 
ter besitzen 1 — 2 Zoll lange, schlaffe, an der Innenseite häutige, 
braune ganzrandige, nervig- gestreifte Scheiden. Von da erhebt 
sich die 1 — IV2 I'^ass lange, am Grunde kaum ^/s Linien breite, 
am Rande scharfe, dann verschmälerte dreikantige, am Ende drei- 
schneidig-pfriemlörmige, spitze, nervig gestreifte und durchaus 
kahle Platte, von kaum V< — V^ Linien Durchmesser, sanft hin- 
und hergebogen und oft gedreht Die Blätter sind von sehr wech- 
selnder Länge; regelmässig aber etwas kürzer als der Halm. 
Diesen fand ich 12 — 21 Zoll hoch, stets dicker als die Blätter, 
oft bis 7^ Linie im Durchmesser haltend, tiefer gefurcht, sonst 
von dem Ansehen und der Beschaffenheit der Blätter. An der 
weiblichen Aehre, und wenn sie gedoppelt vorhanden ist, an der 
untersten, findet sich gewöhnlich ein abstehendes, am Grunde bis 
über I Linie breites, stark nerviges und gekieltes, über der 
scheidenartig umfassenden Basis flaches, am ganzen Rande schar- 
fes, weiter oben eingeschlagenes, eudlich dreischneidig -pfriem- 
förmiges, von 7? bis 2 Zoll langes Deckblatt, welches nur selten 
durch eine ungewöhnlich grosse, umfassende, stark genervte, de- 
nen der weiblichen Blüthen ähnliche und gleich gefärbte Schuppe 
vertreten wird. 

Am Ende des Halms steht die bis zolllange und 1 — 172 
Linie breite, ziemlich spindelförmige, viel- und dichtblüthige männ- 
liche Aehre, selten bis aaf 1 oder I72 Linie der weiblichen 
genähert, gewöhnlich 4—5 Linien davon entfernt Sie scheint, 
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Vfenn sie mir kmet gestielt ist, ond im BI&tbeMtaiide regdsfissif 
aaf recht za stehen; dann' aber biegt si^h der am Grude merk- 
lich scharfe, dreiscbneidige Stiel in eioem Winkel ven etwa 50 
Grad 2ar Seite, und an einem mit zwei weiblichen Aehren ver- 
sehenen Exemplare (fig. e.) war das Halmende mit beiden weib- 
lichen Aehren in einem noch bedeutenderen Winkel abgelenkt, 
ausgebreitet -abstehend^). Die Scbufipeu der männlichfen Bl&the 
sbd fast spateiförmig, oder ans keilförmiger Baus erweitert mid 
am £nde zngerondet, häutig, von eiaem durchgehenden donklerea 
Nerven, mit zwei liebten Streifen an den Seiten, durcbzegea, ne- 
ben den letzteren, besonders nach Oben rothbraun gelarbt und an 
dem sehr feinen Rande durchsichtig. Im späteren Alter werden 
die mamoiichen Schuppen dunkler braun und es ändert hiernach 
die Farbe der Aehre. Die feinen Träger sind um die Hälfte 
länger als die Schuppe. Staubbeutel waren an den verglichenen 
seun Exemplaren nicbtj mehr vorhanden. Was die weiblichen 
Aehren betrifft: so findet sich an 8 Exemplaren nur eine einzige; 
an dem neunten sind; zwei vorhanden, wovon die obere in nur 
17a Linie Entfernung von der männlichen, die untere von der 
obereli 8 Linien, absteht; Die Spindel ist besonders nach Unten 
merklich scharf uDd auf die oben bemerkte Weise abgebogen« 
Die Gestalt der w^bliehen Aehren ändert vom fast Kugeligen 
in das Eiförmige und Ellipsoidiscbe. Immer stehen die grossen 
Blüthen, in der Zahl zwischen 12 und 20 wechselnd, ziemlich 
locker. Die Schuppen sind in Bezog auf Grösse und Zuspitzung 
etwas verschieded. Die am Grunde der Aehre stehende, wie ge- 
dacht, bisweilen die Stelle des Deckblatts vertretende Schuppe 
erreicht oft bis 2 Linien Länge, umfasst am Grunde den Halm 
scheidenartig und ist mit einem breiten, dreistreifigen Nerven 
?erseben. Im Ganzen ist die Form der Schuppen aus breiter 
umfassender Basis eirund und zugespitzt, der grünlich -gelbe 
starke, an den höher stehenden einfache, an den unteren drei- 
streifige Nerv läuft dort in die Spitze aus, hier endigt er vor 
derselben; der übrige häutige^ doch in der Mitte festere Theil 



*) Es mag also hier ein umgekehrtes Verhältniss stattfinden, als es an 
C. vaginaia Tausch (s. t. XV. p, 62. dieser Hefte) yon Hrn. W. D. J. 
Koch beobachtet worden ist. 
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ist dmikel maroneabraan geförbt adl 4ie FSfiMmg Teriaoft sieh 
allmSlig nach dem Rande und der Spitxe, so dass diese endluA 
blassgelb ader weiss, darchsicbtig und fein bäotig erseheinen. 
Stets ist die Schuppe kurier ah der Schnabel des Schlaachs nnd 
abstehend, oder offen -abstehend. Dieselbe Riobtnng Beigen 
die Schläuche, welche cnsammengedrOckt, an der inneren Seite 
flach und ausgeholt, an der äusseren stumpf g^ielt, ziemliek 
kreisförmig, durch einen starken Seitehnerven gerandet, gegen 
die Mitte kurz und schwach zweiner?ig, grfinlich, am Grunde 
sehr kurz gestielt, nach Oben ziemlich schnell in einen, der HtUfte 
des Schlaachs gleichkommenden, zusammengedrückten , nach Ohen 
bräunlichen, am Rande borstig-scharfen, an derMttndungin zwei 
grosse aufrechte, braune, am Grunde und Rande häutige, erbleichte 
Zähne erweiterten Schnabel übergehen. Die Mündung zieht sich 
an der Innenseite in einem rothbrann gerandeten Spalte weit «ach 
Unten, dagegen sie anf der Aussenseite durch eine bräunli^e 
Haut halbrund begrenzt wird. Der Fruchtknoten, welcher kann 
die HälHe der Scblauchböhlung erreicht, ist aus gestielter Basis 
kreisrund, nach Innen flach, nach Aussen gekielt, mit stumpfen 
gerandeten Kanten , gelblich - braun und trägt an dem sdhwaeh 
gewebten Sehnabel den dreimal längeren, fadeuÜSrmigen, ebenso 
gefärbten Griffel, welcher, ehe er sieh in die Narbei^te theik, 
keulenau-tig verdickt, kurzsteifhaarig pnd maroneobrann gefiLrbt 
ist. Mit diesem keulfgrmigen Ende ragt der Griffel bald ganz, 
bald nur zum Theil ans der Mündnng her?or. Die von dem Ende 
ausgehenden Narben sind sehr schwach gebartet, schlank, ¥iel<> 
beugig, rotbbraun und riehen fast bis zar Basis des Griffels. 
Die reife Schliessfrucbt nimmt die Hälfte der Höhlung des Schlaochs 
ein, ist aus d^kgestielter Basis verkehrt eiförmig, dreikantig, 
mit stumpf gerandeten Kanten, innen flach, 4ie voMieren Seiten 
etwas erhoben, mit der kurzen Griffelbasis gekrönt, durchaus 
von schmutzig gelbUcber Färbung. 

Brhlärung von Tab. XX:x:VMII. 

a. ein Wurzelstock der C. Durieui mit den Blättern und zwei 
abgeschnittenen Halmen. 

a.* der obere Tbeil von einem dieser Hahne, mit aufrechter männ- 
licher Aehre und einer weiblichen, im jüjB^geren Zustande. 
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b. ein Halm mit dappelter weiblicher Aehre, am Esde omgebo- 

gen, im Stadium der Reife. 
axi.b, in natürlicher Grösse. 
e. die männliche Blüthe. 

d. die weibliche Schuppe in einer Mittelform. . 

e. ein Schlauch im mittleren Alter mit vorragendem Griffel und 

Narben, von der Innenseite* 

f. ein ähnlicher von Aussen gesehen. 

f. der Fruchtknoten mit Griffel und Narben, 
die reife Schliestfrucht. 
•*. Querdurchscfanitt derselben. 
c — #. massig vergrössert. 



4SI. Carex laeornm ^ffjMSMEMom. 

Vah. XXXIX. 

C'Spica maiculaiolitaria ; femineia duabus 9,tribu$y sub- 
globo$üy paucifloriSy seasilibua^ erectU^ bracteatii; bracteis 
sgt$amaeformiiui^ aristatia; itigmatibut tribuM gracilibui^ 
Imigisiimü i utriculds junior ibus (wif'ormibuM, ^dulli» subglo- 
iotO'iriangularibu» ^ pedicellatis^ hirtulU^ nervotis^ longe 
rottratis^ rosiri ore bidentato y interiuM profunde fitto^ 
Manama ovata^ apice attenuata^ nervo ariitata eublougiore ; 
culmo triangulari^ angulis tcaberulo ^ graciliy flexuoeo^ 
erecto ; Joliis anguste linearibuMy apice longe aiienuato 
obtusiuscuüs y svpra margineque scabris^ nervotit , glmu- 
cescentibuMy /laccidis ; caudice repente^ laxiua caespitosoy 
e$tolonifero. 

C. laeorum Willdknow eDom. H. Berol. tupplem. p. 63. (nomen). 

— Link. enum. altera H* B^roi. II. p. 380. 

— ScHLECHTKNDAL Linoaea X. (1836) p. 262. 

— KuNTH enum. pl. 11. p. 443 Nr. 205 *). 
Getrocknete Samml. Rcoel pl. Carol. sept. 

Dit Art viir4e zuerft aas aordaaierikaDiscbeB Samen im König], 
botanischen Garten zu Berlin cullivirt. Ein daher stammendet Exem- 
plar verglich ich im Herbarium dfs Hrn. von Schlkchtbndal. Hier- 
mit stimmen im Wesentlichen die von mir genannten Exemplare der 
RüCBL'sehei, voa Hrn. Shuttlbwob rH veiüieilteo SunmluDgen fiber« 



•) In SFRB196EL «i/«t. teget, III. p. 818. ist C. lucorum irriger Weise als 
Synonym von €. Comtmü {nu vergl. Nr. 48 C. §ubvMai angeführt word«ii. 
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ein. Sie sind an dem Wasterfolle in den Bergen am Bread* River, in 
Nord* Carolina im Mai 1841 aufgefunden. 

Ad der wildgewachseoen Pflanze, welche hier der Beschrei- 
bung zu Grande Hegt, ist der kriechende, etwa rabenkieldicke, 
verzweigte Wurzelstock locker raseoformig, von rothbrannen, fa- 
serigeo Scheiden bedeckt und durch feine, gebogene, bezaserte 
Wurzeln angeheftet. Die untersten Blätter sind durch schlaffe 
und dünne, gelbliche oder pnrpurrothe, nach Ionen fein häutige 
und fasrige Scheiden mit kurzer, stumpfer Spitze, welche durch 
die auslaufenden Mittelnerven und zwei einander genäherte 
ebenso starke Seitennerven gebildet wird, vertreten. Bei all« 
mäliger Verlängerung der Spitze zeigt sich an anderen eine mehr 
pfriemförmige Spitze und an noch andereI^ entsteht nun eine kraut- 
artige, grüne, schmal linienformige, an den Seiten und an der pfriem- 
formigeo stumpfen Spitze scharfe Platte, und so ist der Ueher- 
gang zu den eigentlichen Blättern vermittelt Diese sind mit ver- 
längerten, oben schlaffen, unten verengten, röthlich gefleckten 
Scheiden versehen, bis spannenlang, kaum '/4 Linie breit, dem- 
nach schmal linien förmig, sehr sanft in die lange, aber stets flache 
und etwas stumpfe Spitze verengt, aufrecht, aber diinn und schlaff, 
meergrün, fein und dicht nervig gestreift, mit beiderseits, etwas 
vortretenden stärkerem Mittelnerven und zwei genäherten schwä- 
cheren Seitennerven, an denselben auf 4er Oberseite und an den 
Rändern bis in die Spitze scharf. Nur wenige , besonders knt*ze 
und schmale Blätter zeigt der unterste Theil des Halms. Die 
Stockblätter reichen gewöhnlich bis in die Nähe der Aehren ; sel- 
ten einzelne über dieselben hinaus. Der Halm misst gewöhnlich 
6 — 8 Zoll in der Höhe, und durchaus V< — *A Lio^® ^ ^^^ 
Dicke, ist demnach sehr schlank, aufrecht, schwach hin- und her- 
gebogen, ziemlich scharf dreikantig, an den Kanten scharf, an 
den Seiten stark nervig gestreift. 

An dem äussersten, höchstens 5 Linien langen Endo 4e8 Halms 
befinden sich die Aehren. Eine einzelne männliche begrenzt den 
Halm auf einem kurzen, nur 1 — 2 Linien messenden Stiele, ist 
5 — 6 Linien lang, oben vor der meist stumpfen Spitze bis 1 Linie 
dick, nach Unten verengt, also etwas keulförmig, viel- und dicht- 
blüthig, am Grunde etwas lockerer, tief purpurfarben. Die Schup- 
pen sind länglich, kurz gespitzt, stumpflieb, die nnteren, von ein- 
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ander entferDtereh, verlängert, 1^2 — 2 Linien lang, alle mit 
einem schmutzig gelblichen, dreistreifigen, anf dem Rucken schar- 
fen Nerven bis io die Spitze durchzogen. Die Schuppe selbst 
ist häutig, am Grunde, soweit sie von den benachbarten gedeckt 
wird, ^elb, an dem vorragenden Theile purpurfarben, lichter ge- 
strichelt, am Rande schmal häutig durchsichtig. Die schlanken 
weissen Filamente sind noch einmal so lang als die Schuppe. Die 
Staubbeutel waren sämmtlich abgefallen (auch an dem cultivirten 
Exemplare). Nahe unter der männlichen Aehre und nur durch 
den sehr kurzen Stiel der letzteren getrennt steht die oberste 
weibliche Aehre und 2 — 3 Linien tiefer die zweite. Sind 3 vor- 
handen, so stehen die zwei oberen dicht untereinander. Sie sind 
im Allgemeinen ungestielt, von ziemlich rundem Umrisse, sehr arm «-» 
nur 3 — 5 -^ und lockerUiithig , gestützt von einem schuppenarr 
tigen, am Grunde umfassenden, häutigen, bräunlich gefärbten 
Deckblatte mit breitem, grünem, in einer krautartigen, vorstehen- 
den, 2 — 5 Linien langen, pfriemförmigen, scharfen Borste endi- 
gendem Nerven durchzogen. Die weiblichen Schuppen sind eirund, 
zugespitzt, mit breiterer Basis aufsitzend als die männlichen, nnd 
durch den mehr oder weniger weit vorstehenden, starken nnd an 
Ende und Rücken sehr scharfen Nerven gegrannt; sonst von Tex- 
tur und' Färbung der männlichen Schuppen. Der Blüthenschlanch 
ist aus kurzem ufid dickem, abgesetztem Stiele eiförmig, flach con- 
vex, in einen laugen und starken geraden Schnabel übergebend, 
grünlich durchscheinend, kurz steifhaarig, ohne deutliche Nerven. 
Das erbleichte Ende des Schnabels ist gerade und stark zweizäh- 
nig, die Zähne an der Aussenseite kurz und häutig verbunden, 
an der Innenseite tief herabreichend. Der durch die dünne Haut 
des Schlauchs von Aussen sichtbare Fruchtknoten nimmt etwa 
zwei Dritttheile der Höhlung ein, ist ellipsoidisch, grünlich, und 
der aus verdickter Basis fadenförmige und aufrechte Griffel spal- 
tet sich an der Mündung in 3 ungewöhnlich schlanke, dünn ge- 
bartete, oberwärts gebogene und verschlungene Narben, welche an 
Länge den Schlauch übertreffen. Der Fruchtschlauch schwillt in der 
Mitte stark und kugelig-dreikantig auf und verdünnt sich nach Unten 
in einen konischen Stiel und nach Oben in den mehr abgeschnür- 
ten, länger und schmäler erscheinenden Schnabel und ist durchaus 
sehr kurz und matt steifhaarig. Er zeigt an der Inenseite 3, an der 
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Aassenseite 5 wenig deotliclie nnd nicht in den Schnabel über- 
gehende Nerven. Die Farbe des Frachtschlanchs ist ein oliyen- 
artiges, schmntziges Grün, vor den lichteren Zähnen der Mün- 
dung erscheint der Schnabel bräunlich. In ähnlichem Yerhältniss 
schwillt der Fruchtknoten zu einer kugeligen -stumpf dreikantigen, 
an beiden Enden stark verengten Scbliessfrucht auf, welche glatt 
nnd bräunlich , an den stumpf vorragenden Kanten aber nnd an 
dem kurzen, dicken Stiele gelblich gefärbt ist 

Von der beschriebenen Pflanze aus Karolina weicht das ver- 
glichene gebauete Exemplar nur durch Zoll hoben, etwas stär- 
keren, am Grunde mit längeren und breiteren Blättern besetzten 
Halm , 10 Linien langes Deckblatt, grossere männliche und wdb* 
liehe Aehren, längere Schuppen und etwas kunere Schläuche 
ab« In allen übrigen Punkten stimmt es vollkommen überein und 
die Abweichungen lassen sich ab Folgen der Kultur leicht er- 
klären. 

Dieses seltene und , wie es scheint , von den nordamerikar 
nischen Botanikern bisher unbeachtete Riedgras steht, wie schon 
Hr. V. ScHLBCHTBNDAL gauz richtig bemerkte, za C. margi' 
nata Mhlbo. {deicr. gramin. p, 237), womit C. pen^ylva^ 
nica Lam. ohne Zweifel gleich ist, in der nächsten Beziehung. 
Die von Hrn. Knieskbrn aus Oriskanj im Staate New -York 
mir mitgetheilten Exemplare nnd andere von Schwbiüits unter 
dem, sicher irrigen, Namen C. vestüa gesandte stimmoi mit der 
ScBKUHR'schen Figur Nr. 123 auf Tat LIL vollkommen übereis» 
Diese Pflanze unterscheidet sich aber von C lueorum durch 
beträchtlichere Grösse, robusteren Bau, locker verzweigten, hänfig 
sprossentreibenden Wurzelstock, steifere, mehr säbelartig gebo- 
gene kürzere Blätter, mehrblüthigere weibliche Aehren, breit 
weissgerandete männliche und kürzer begrannte weibliche Schup- 
pen; vorzüglich aber durch die weit kürzer geschnäbelten , dicht- 
und seidenglänzend behaarten Schläuche. In allen äbrigen Merk- 
malen stimmen beide Arten anf das Genaueste überein. 

mrkiärung f>on Tab. XXXIX. 

a. ein Raseu der C. lueorum mit frnchttrageuden Halmen. 
6. ein Halmende mit jüngeren Aehren. 
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a nnd 6 ohne VergrSsseiimg. 

c. mäüDliche BIfithe. 

d. BliithenscUaach von Aussen gesehen; 

e. von Innen. • 

yi weibliche Schuppe von Vorn; 

f, dieselbe von der Seite, um den scharfen Nerven zn zeigen, 
der Frochtschlaach mit seiner Schuppe von der Innenseite; 
t. derselbe von der Aussenseite. 
A die Schliessfrucht, in der Seitenansicht. 
/. Querdurchschnitt derselben, 
tf — /. unter massiger Vergrössemng. 



48« CJarex sobolata IbcHJLiJx:. 

Vah. X£. 

C. spiea mascula solüaria minuia^ breviter psdun- 
eulata^ femineit androgyntMve triAus (raritss fuatuor 
s. fuingue)y remotisy bracteatii^ tubieptemßoria^ apice ma*" 
culü s. aAoriivü, $uprema sestiliy matculae approximatOy 
reliquü breviter^ infima saepe exserte pedunculatis , ere^ 
^ti$; gtigmatibus tribus^ atylo bau monospirOy utrieulis 
remoiisy patentibu$^ demum deßexity futiformibtUy piano- 
eonvexUy subiriangularibus y nervosisy rostratisy rosiri 
apice bicuMpidatOy euspidibus reduncisy ore interno^ infra* 
apicaliy »guama nervo arUtatä tnulto longioribus ; eulmo 
gracili^ triangulariy etriatOy apice tatUum scabriueculo ; 
foliis linearibui^ plänii^ ßaccidUy margine scabrüf eau- 
dice repente^ laxe ramoso, stolomfero. 

C. sabnlata Michaüx (Richard) fl. bor. amer. II. p. 173. (non 
aliorum). 
— PuRSH fl. Amer. sept. I. p. 40. 
• Collinsii Nctall gen. of n. ainer. plants. II. p. 205. 

- subulata Schwkinitz und Torrkt Ann. of ihe lyc. of Nt'w- 

York I. p. 340. 1. 26. f. 1. 

- Collinsii et subulata Sprbngrl svbt. reget. III. p. 818 (excl. 

syn.) 

- Micbauxii Dewet Silliam amer. Joum. X. 1826. p. 273 (. G. 

4. f. 21. (k« ScHWCiNiTa^). 
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C. lubolala Torrkt Ann. of the \yc. of New -York IIL p. 419. 
. — KüNTH Enum pl. IL p. 500 Nr. 341. 

Im nördlicben Canada, Micha ox (Richard! Herb. J. J. Rokmbro- 
Shdttlbworth.) in schattigen Sümpfen mit Sphagr^utn und CupreS' 
$U8 thyoides in New-Jerse? (Torrey! Herb. Schlkchtrndal. Mac- 
nab! Herb. Shüttlkworth. Knieskkrn! Herb, piopr.) in Tennessee 
(Rugel! 1842 Herb, propr.) Im Juni und Juli blühend. 

Der Name C. suhulaia ist mehrmals vergeben worden^) ^ nament- 
lich von Hrn. Wahlenbbro an eine Art der Maskarenen, welche 
Schkchr mit dem Namen C. Boryana belegt hat und es ist desshalb 
kein Grund vorhanden , die bezeichnende und allgemein angenommene 
'Cenennung zu ändern ; obgleich diess Hrn. Dkwet noch 1826 (a. a. 0.) 
nothwendig schien. 

Der Worzelstock ist rabeokieldick , kriechend, locker ver- 
zweigt, von braanrothen , oder pnrpurrarbigen, länglichen, etwas 
stumpfen, 4 — 5 Linien langen, am Grunde umfassenden, festen, 
dicht nervig gestreiften Scheiden bedeckt und durch feine gelb- 
lichbraune , vielbeugige , sparsam bezaserte Wurzeln befestigt. 
Er entwickelt nicht selten Ausläufer, die am Grunde mit densel- 
ben Scheiden wie ^er Stock und nach Oben mit gewöhnlichen 
Blättern besetzt sind. Die letzteren, sowie die am Stocke nnd 
am Halme bis fast zu den Aehren herauf befindlichen , sind im 
Allgemeinen mit lockeren, innen fein häutigen und gestutzten, dicht 
nervig gestreiften und vorstehende Querwände der Zellen zei- 
genden Scheiden versehen. Die d^r unteren Blätter sind kurz, 
gänzlich oder doch in der Mitte purpurfarbig; die Scheiden der 
Halfflblätter aber länger und blassgrün. Die Platte ist flach, li- 
nienformig, oben sanft in eine kurze, flache, etwas stumpfe nnd 
scharfe Spitze ausgehend, bis spannenlang, regelmässig kürzer 
als der Halm und bis 2 Linien breit, von dünner lockerer Textur^ 
schlafiP, nervig gestreift, der Mittelnerv nicht stärker als zwei oder 
drei zu jeder Seite befindliche Nerven, zwischen je zweien der- 
selben ein feinerer hinlaufend und dieselben vorstehenden Quer- 
wände der Zellen, wie sie an den Seheiden bemerkt wurden , die 
Ränder scharf. Der Halm, selten über 1 bis 1 72 Fuss hoch, und 
bis Vs Linien dick, ist schlank, aufrecht, sanft hin- uud her- 



*) M. 8. Steudbl nom. bot. ed. 11. p. 296. 
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gebogen, stumpf dreikantig, kahl, nor nnmittelbar nnter der tief- 
sten Aebre und an der Spindel schärflieb. Die unter den weih« 
lidien, oderandrogynischenAebren befindlichen Deckblätter gleichen 
den Blättern, die untersten sind mit denen des Halms meist Yon 
gleicher Läoge und ragen gewöhnlich über das Ende der Aebren 
hinaus; die unter den oberen Aebren sind kürzer, schmäler, das 
oberste faden «-pfriemformig, sehr scharf; bisweilen fehlt es ganz. 
Die Scheiden sind von massiger Läoge, oben schlaff, am Grunde 
verengt. Die Zahl der ursprünglich weiblichen Aebren wechselt 
zwischen 3 und 4 und der Raum, den sie an der Spindel einneh* 
men, zwischen I72 und 472 Zoll. Am Ende des Halms steht eine 
kleine, spindelförmige, kaum 4 Linien lange und 1 Linie breite, 
-wenig- und besonders nach Unten sehr lockerblüthige, meist kurze, 
selten 3 — 4 Linien lang gestielte, aufrechte, blass röthlicbgelbe 
männliche Aebre, an deren Basis ich nur einmal ein kleines, aus 
4 Schuppen gebildetes Nebenährchen bemerkte. Die männlichen 
Schuppen sind verhältnissmässig, namentlich die unteren, gross, 
bis 2 Linien lang, mehr oder weniger gestreckt länglich, nach 
Oben verengt, fein häutig, fahl oder röthlich gelb, kahl, mit ei- 
nem grünen, dreistrei6gen Nerven . versehen und durch denselben 
ziemlich lang gegrannt. Die fad igen Träger ragen wenig über 
die Schuppe hervor und die länglich -linienförmigen, durch das 
Konnectiv gespitzten Beutel sind kurz, kaum halb so lang als die 
Schuppe, oder noch kürzer. Je nach der Länge des Stiels der 
männlicheki Schuppe steht die oberste weibliche Aebre mehr oder 
weniger nahe der münnlichen, gewöhnlich aber unmittelbar unter 
derselben; die unteren weiblichen Aebren, deren meist 2 oder 3, 
seltener 4 und nach Schweinitz und TonR£T sogar 5, sich fin- 
den, in weiteren Entfernungen. Der Bau der weiblichen Aebren 
ist sehr eigenthümlich und nur an C. pauciflora und micrO' 
glochin zeigt sich eine analoge Beschaffenheit. Es weichen aber 
die Aebren unserer Art besonders dadurch von denen der ge- 
nannten ab, dass sie eine 3 — 4 Linien lange, meist gestielte, 
an den unteren Aebren sogar lang gestielte und aus dem Deck- 
blatte vorragende besondere Spindel zeigen, an welcher sich eine 
kleine, 7 nicht überschreitende Zahl sehr entfernter weiblicher 
Blüthen, an der Spitze aber meistens auch noch einige, oft nur 
auf die Schuppen reducirte männliche Blüthen vorfinden. An 
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einem von Hrn. Mach ab gesammeUen Exemplare im Shüttle- 
woRTH'schen Herbar beobachtete ich sogar eine Hermaphrodit- 
blüthe *) an der Spitze einer weiblichen Aehre, in welcher der Schlauch 
in zwei übereinander stehende Schoppen aufgelost ist, der Frncht- 
knoten mit dem Griffel, von dem jedoch die Narben schon abge- 
fallen waren, und die Staubfaden, (einer mit der noch ansitzen- 
den Anthere), frei henrorragen. Finden sich nicht mehrere Schup- 
pen, so ist die Spitze der besonderen Spindel wenigstens von ei- 
ner, der Form nach männlichen, Schuppe umhüllt. Die weibli- 
chen Schuppen sind anfangs abstehend, dann wagerecht ausgebreitet, 
ei -lanzettförmig, zugespitzt, häutig durchsichtig, bleich, oder 
schwach grünlich angelaufen, mit einem starken, tiefgrßnen, spä- 
ter rothbraunen, schmal dreistreifigen, änsserlich und au der mehr 
oder minder vorstehenden Spitze scharfen Nerven durchzogen, 
kleiner als die männlichen Schuppen, ein Dritttheil so lang als 
die Schläuche, bis nach dem Ausfallen der letzteren stehenbleibend. 
Die Schläuche, welche im Blüthen- und Fruchtzustande wenig 
verschieden, im ersteren hellgrün durchsichtig, im letzteren bräun- 
lich gefärbt erscheinen, sind 4-^5 Linien lang, gegen die Mitte 
72 Linie dick, ziemlich spindelförmig, an der Innenseite flach, 
an der Aussenseite gewölbt und schwach gekielt, also fast drei- 
kantig, auf den Seiten nervig, mit 7 durchlaufenden Nerven auf der 
innern und 5 durchlaufenden Hauptnerven und von der Basis aus ent- 
springenden, aber bald verschwindenden Nebeonerven an der äusseren, 
am Grunde stark verengt, nach der Spitze unmerklich in einen lan- 
gen, geraden Schnabel übergehend, der in zwei feste, steife, gelb- 
liche, hakig umgebogene und der Rückseite mehr oder weniger 
angedrückte Borsten ausläuft. Von der Basis derselben geht in 
der Mitte, jedoch nur an der Innenseite, etwa eine Linie weit, 
ein, am Ende wenig erweiterter Spalt herab und an dieser Stelle 
befindet sich die Mundung, durch welche die Narben bald gänz- 
lich , bald nur theilweise hervorragen. Der Fruchtknoten ist aus 
etwas verengter Basis ellipsotdisch- dreikantig, mit stumpfen Kan- 
ten und grün gefärbt. Auf der stumpf kegelartigen Spitze steht 
der auffallend gebildete, den Schlauch an Länge übertreffende 



*) Eine Form der C. caespiiosa aact. mit Hermapbroditblüthen fand Hr. 
Pbtkrmamn bei Leipzig. 
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GriGTel. Er ist an der Basis etwas verdickt ond karz steifhaarig, 
braoD, verengt sich dann, erscheint kahl, lichter, fast gelb, und 
ist hier beständig in einer mehr oder minder gedrängten Spiral- 
windang gebogen, wird über derselben allmälig'nnd bis zn der 
Spaltung in die Grifieläste dicker und wieder kurzsteifhaarig 
braun. Die schlanken, gebogenen, schwach gebarteten bräunli- 
chen Narben erreichen nicht ganz die Hälfte der Grifiellänge 
Von einer Racheola, wie sie sich an der verwandten C micro^ 
gloehin innerhalb des Schlauchs findet, ist hier keine Spur wahr- 
zunehmen. Die Schliessfrucht gleicht in der Gestalt dem Fracht- 
knoten, ist aber rothbrann, an den stumpfen Kanten lichter, mehr 
gelblich und trägt auf der Spitze den bis zur Spiralwindung 
stehen gebliebenen unteren Tbeil des Griffels. Die weiblichen 
Bliithen scheinen oft gänzlich fehlzuschlagen. 

Die Verwandten dieser interessanten Art, welche auf den 
ersten Blick von allen übrigen Riedgräsern abweicht und deren haken- 
förmige Schnabelborsten an das ebenso geformte Ende des Spin- 
delchens von üncinia erinnern, sinj schon in der Beschreibung bei- 
läufig erwähnt worden. C. pauciflora und microglochin zei- 
gen sich aber schon durch die einzelne androgynische Aehre 
von C. »ubulata verschieden. Ausserdem wird unsere Art von 
ScBWBiNiTZ und Torret (a. o. a. 0.) noch mit C. xantho- 
phyna Wbl^g. verglichen; dieselbe ist aber weit robuster, hat 
dichter stehende, grössere, am Grunde bauchig erweiterte gelbge- 
farbte Schläuche, welche aufrecht oder aufrecht- abstehend sind, 
regelmässig aufrechte Zähne der Mündung und ist leicht zu un- 
terscheiden. 



Erklärung von Tab. XEt. 

a. Wurzelstock von C. subulata^ mit dem unteren Theile zweier 

Halme und 

b. Halmende im jungereif Alter mit 4 weiblichen Aehren. 

c. ein Exemplar im späteren Alter mit 3 weiblichen Aeh- 

ren. 

d. Halmende im Fruchzutstande. 
a — d. in natürlicher Grösse. 

e. eine männliche Aehre besonders, sehr schwach vergrössert. 

11 
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f. maonlicfae Blüthe. 

f. weibliche Schuppe. 
. Blüthenschlauch von der Innenseite; 
e. ein anderer, von der Aussenseite. 
k. der Frachtknoten mit Griffel und Narben besonders. 
/. die Scbliessfrucht, von Aussen gesehen. 
m. Querdurchschnitt derselben. 
f — m. unter massiger Vergrösserung. 
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40« Carex exllis Dbwbt. 

Tab. XMiM. 

C. sptca soUtaria dioiea, f. midrogyna («UMCNfa afice femi- 
nta, i. feminea basu 8. ha$i et apiee maseula), iimpUd, t • spicula 1 
üd 3 mmutis fertiUbus ad boiin sterilis, densiflora; maseula linearis 
oblonga, femmea eUipsoidea oblongave; itigmatibus duobus; utri- 
eulis ovatü, breviter rostratts, restr0 grosse bidentate, plane- 
eonvexis, extue trinervibue, margine a medio ad apieem eerrato- 
scabris, sguamam ovatam, acuiam oefHantibns, maturis patenti- 
dwergeniibus; earyopsi inaequaUter lenticularis aeuminata,^ pallida; 
squamis tnascuUs oblongis, aeutis; eulmo semiter eti foliisque bre- 
vibus, p(mpre$sis, nervoso^striatie ^ margine scaberulis, vaginis 
fksceseentibus, obtusis; caudiee horizontali, dmsQ. 

C. exilis DswET Sillim« amer. Jouro. XIV. p« 351. t Q. f. 53 et 
(var.) 54, 

• — ToBAET 0« am. Cyperac Ann. of N. Y. III. 1S36. p. 387. 

• — KuxTa enum. pl. U. p. 419. Nr. 133. 

• — A. Gbat manual p. 538. 
Getrocknete Samml. H. P. Saetwell Caric. Amer. septentr. 

exsicc. P. 1. 1848. Nr. 2. (fhictifera). 

In Morästen (swarops) und niederen MarscbgrOnden von Massachuaets 
und Rhode-Island bis New-Jersey an die Kfiste; ebenso an den Rin- 
dern von Bergseen in Essex-County, New-York (A. Gbat). Exemplare 
von Manchester in New«Jersey> von Lake-Sandorf, Essex-Gouoty, New* 
York in allen Formen und reichlich von Med. Dr. P. D. Khieskebit 
und Anderen mitgetheilt in meiner Sammlung und der Abbildung zu 
Grunde gelegt. Sie sind im Juli gesammelt. 

Mit Recht wird von Herrn Ed. Tückbbman (enum. method. Caric p. 7) 
diese Art zu den Dioicis der Sectio 1. Psyllopharae gestellt, wo sie 
nähere Verwandte als bei den Slellulalii (s. a. a. 0. p. 16) findet. 

Der Wurzelstock ist etwa rabenkieldick, Yon Scheiden bedeckt, 
horizontal, kurz, entwickelt nach Oben dichtstehende Hakne, nach 
Unten zahlreiche, taubenkielstarke, oft 2 Zoll lange, weiche, fast 
schwammige, mit einer lockeren schmutzig gelben oder braunen, 
fein gestreiften Haut überzogene, stellenweise bezaserte, vielbeugige, 
schwach verzweigte Faserwurzeln. Ausläufer habe ich an den ver- 
glichenen Exemplaren nicht bemerkt. Die am Stocke und dem 
founde der Halme befindlichen Scheiden wechseln von wenigen 
Linien bis zu 1 Zoll Länge und V> — 1 I^ini^ Breite, sind tief 

11* 

U. ^'^"^ 
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gespalten, am Rande durcbscbelnend , fein gestreift, in der Mitte 
mehr oder minder dunkelbraun, tief gefurcht-gekielt, die mittleren 
Nerven in eine kurz verengte, am Ende mehr oder minder abge- 
setzte, stamfWe %itze ausgehend. 

Die nidit sehr zahlreidi v(H*hattd6iiefi Bllittet* sind kaum über 
6 Zoll lang; meist aber kürzer, imr V^ — % Linie l>reiiy am 
Grunde zifsammengeschlagen, ^ark *5 oder 7nervig, gegen das siAift 
versdimSlerte Ende flachndreikantig und dieses durch denverdtek- 
ten Bfitt^erven stmiipf. Die lUNMler des zttsammengesehlagenea 
Theils und der Spitte dardi Loupe und Gefühl merkbar scharf. 
Die häutige gelbe Blattscfa^ide ist sanft ausgerandei. Die Farbe der 
getrockneten Blätter, me der Hrime, etwas bräunlteh-grün« Die 
sanft hin- und faergebogenen Halsie erreichen meist die Länge eines 
Fusses oder darüber und übertreffen die Blätter wenig an Pieke. 
Sie sind etwas zusammengedruckt, stumpf-dreikantig, die Seiten, 
auch die schmälere, tief zweifurchig, die Kanten, besonders nach 
Oben, etwas scharf. 

Die Aehren sind endständig, gewöhnlidi einzeln^ entweder rein 
männlich oder weiblich, oder die ersteren am Ende weiblich, oder 
die letzteren um Grunde, wie es oft der Fall ist, oder am Grunde 
und Ende männlich. Weit seltener kommen weibliche, am Grunde 
männliche Aehren noch mit einem unterständigen kleinen Aehrchen, 
oder mit zvmea; ja sogar mit drei solchen Nebenährohen vor. Die 
beiden ersten FMIe hat fir. Asa Grat (a. o. a. 0.) zuersSt beobachtet 
und der dritte ist mir kürzlich, nach Vollendung der Figur, vor 
Augen gekommen, [m Allgemeinen sind die rein oder ha^tsäch- 
lich männlichen und weiblichen Aehren der äusseren Form nach, 
wie aus dem Folgenden erhellen wird, wesentlich verschieden. 

Die, im Ganzen seltener von mir beobachteten, rein männli- 
cken Aehren sind 1 — 1*/4 Zoll lang und IV2— 2 Linien breit, 
luiienfdrmig-linglich , am Ende stumpf, am Grunde mehr verengt, 
•ans etwa &0— 60 nicht sehr dicht stehenden Blüthen gebildet und 
von blass rdt^lich-gelber Färi}ung. Die Schuppen sind liniettförmig- 
Uhglich, gedehnter und von zarterer Textur als die wdiblichen, 
spitz, durch Verletzung oft auch stumpf, am Rande durchsichtig, 
in der Mitte neben dem die Spitze nicht erreichenden gelben Mit- 
telnerfen bräunlich angeflogen. Die wasserhellen, feinen TriHger 
ragen mir fiälfte über die Schuppe Jiervor und die Beutel sind 
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fast von d«r Länge der Schuppen, durch das Mittelband geq^iut» 
am Grunde etwas ausgerandet. 

Rein weibliche Aehren im blühenden Zustande sind etwa 6 Li- 
nien lang und iVs Linien breit, litfglich-eUipsmdiscb und erweitern 
sieb bei der Reife durch das Abstehen der ScbUuche und Schup- 
pett immer mehr, bis zu 2 Vi oder 3 Liaisn. Die Schuppen sind 
eirund, spitz, von fester Textur, mit fast auslanfendem MitCelnerven, 
welcher nach Aussen bis zu den schwachen Seitennenren gelb ist 
Dann folgt ein dunkelbrauner Streif und endlich der grünlicb^gelbe 
Saum. Der kurzgestielte Blüthenschlaucb ist Ton der Lunge seiner 
Schuppe, eiförmig, in einen kurzen, gross und abstellend zwei- 
zähnigen Schnabel ausgebend, durch welchen die purp^if-braunen, 
schwach drüsigen Griffelaste rorragen, innea flache naoh Aussen 
gewölbt, dreinervig, gerandet, und am Rande von der Milte an 
deutlich gesigt und scharf. Die Färbung ist grün,' nach der Mitte 
zu blisser, am Grunde bräunlich. Dter Fruchtschlauob ist nur am 
Grunde mehr erweitert, mit der Schuppe von der Achse abgebogen 
und mehr gelb oder braun geßrbt. Der junge Fruchtknoten ist 
ellipsoidisch, gestutzt, der Griffel am Grunde erweitert, durch einen 
Wulst getrennt, von der Länge der aufgerichteten dünnen Narben. 
Die reife Sohliessfrucht ist aus verengter Basis linsenflnnig,' den 
stehenbleibenden Griffel tragend« gfgien Aussen nach der Mitte zu 
etwas gewölbt, von blassgelber Farbe. 

Die obenerwähnten Abänderungen im Bau und den Geschlechts 
Verhältnissen der Aehren zeigen gleiche Beschaffenheit in der Bil- 
dung der Blüthen- und Fruchtorgane,, so dass sie keiner weiteren 
BeschreilNifig bedirfem 

Die DE?vifcY*sohe Abart ß. sfnamaum g^ört der ursprünglich 
Bilnnlichen Form an, ist am Ende weiblieh und zeigt sun Grunde 
etwas lockerer als gewiMuiliah st)Bbende mannUebe BUUhenv Sie 
kann^ meines Bedünkena^ bei der Veräodeclicbkeit der Art eiog^ 
zogen werden. 

C. exäii steht woU sicher in der nächsten Verwandtschaft mit 
C. dioiea L., welche behannilijdi abeafalls andMgjnisoh voekommt. 
Sie ist jedoch eine ^mi robustere Art undti durch den« Mangel der 
Ausläufer, durch die am Endi» nicht durchsichtigen^ an der Innen- 
seite nervenlosen Schläuche und andere Merkmale sicher zu unter- 
scheiden. Die abnorm hier auftretende Verzweigung der Spindel 
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am Grunde zeigte meines Wissens bis jetzl noch keine Art aas 
der Gruppe der Dioieae. 

Briaäruntr wm Vak. JCJLE. 

a, h. rein männliches Exemplar von C. exilin. 
e. d. rein weibliches blöbendes Exemplar. Beide mit Wonetstock» 
Wurzeln, Scheiden und bebUlterlen Halmen. 

e. Halmende mit am Grunde männlicher Fruchtabre. 

f. Halmende mit männlicher, am Ende fruchttragender Aehre, 

g. Halmende mit Fruchtähre, am Grunde und Ende männlich. 
a — g. in natürlicher Grösse. 

h. männliche Bluthe. 

}. weibliche Rlöthe. 

k. jugendlicher Fruchtknoten mit Griffel und Narbe. 

/. Blüthenschlauch fär sich, von der Innenseite. 

m, derselbe von der Aussenseite. 

h — m. massig vergrösserl. 

n. die Schliessfrucht von der Innenseite. 

0. dieselbe von. der Aussenseite. 

p. Querdurcbschnitt derselben, stärker vergrössert 



50« Carex enm-eorri üMCTTiiCswamTH. 

(p. 125. T. xxxn.) 

Forma: orthoelados Kiiszc:. 

Tab. XEiMI. 

C. spiea deeomposita, magna, ratnis inferioribns elongatis„ 
$uptriorihu8 abbreviatis, eongestts, omnibui modo subnutanülms, 
modo strietis; bracteis setaceis; longis brevibvsve, baii dentatis; 
spiculis approximatis , parvis, ovato-oblongis , androgynis, apim 
(summis saepius ex toto) maeeulis; stigmatibus duobus, utricvUs 
breviter pedicellatis , subovatis, plano-eonvexis , e basi düatato- 
truncata in rostrum lineare, longissimum, alato-subuUUum, ser^ 
ratum, bieuspidatum elongatis, nervosis, squamam ovatam, oaepi- 
datam, scariosam longe superantibus; caryopei oviformi-ktUiculari^ 
apiculata, castanea; culmo triquetro ad angulos scabro; foliie Ion- 
gissimis, latis, nervosis, margine scabris. 

C. sicaeformis Boott in Boston Journ. of oaL bist. V. p. 113. (1845) 
(c. Nr. Drummoxd. pl. ezsicc.) 
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a Hi^i l^Kw. ia SUtiman loim. 2. ser. U. 1846. p,348. ti 
. cnis^orvi t aucl. ibid. vol. HL (1847.) p. 173. note. 
Getrocknete Samml. G. ornithorhyiicha pl. eis. Fixdleeiaiai 

in N. Orlean. coli. C. orntthorfayncha pl. 

exf» EireiLiiANiriAHAB ex Su Louis. 

Forma: orthostaehys Kzi.: 

Spica contracla, ramis abbreviatis, rectisy demum patentibus. 
C. crus-corvi A. Gbat manual p.54l. 
• hytrix c. syn. omithorhynchae A. Grat in liU. 
Getrocknete SammL C. cms^M^nri Siottl« c. syn« C. sieaefor- 

mis RooTT. H. P. Saetwsu. Caric Amer. 

septentr. exsicc. P. 1. 1848. Nr. 17. 

Biese, wie aas dem Vorhergebenden erhellt, anfangs von Mehreren 
und auch von mir für eigenthömiich gehaltene Form ist gleichwohl in 
allen wesentlichen Merkmalen mit Cerus-corvi übereinstimmend; bietet 
aber durch abgekürzte > steife Zweige der Infloreszenz einen, auf den 
ersten Blick sehr abweichenden Habitus dar. So viel sich aus dem ver« 
glichenen Material sehliessen lässt, scheint die Normalfurm mehr dem 
Süden, die kurzästige mehr den nördlichen Staaten anzugehören. 

lieber die Fundorte ist Folgendes dem bei C. crm^eorvi im 4. Hefte 
Erw&baten nachzutragen: 

Die Normalform fand bei New-Orleans am Wasser Hr. A. Ferduee 
den 23. April 1846 im Blulhenzustande. In MorSslen (swamps) des 
Missisippi in Louisiana Br. Leaverwoeth und Br. Hale , und bei Louis« 
' vä\e in Kentucky Br. Shoet (nach Bewbt). 

Bie bei St. Louis von Hrn. Br. Ergelmanr 1845 gesammelten und mir 
von dem königlichen Herbar. zu Berlin mitgelheilten Blfithen- und Frucht* 
exemplare gehören zwar auch noch zur Normalform, neigen jedoch in 
den letzteren schon zu der nachfolgenden über. 

Zur kurzSstigen Form gehören nachfolgende Fundorte: bei Au- 
gusla in Illinois, Mead (nach Hrn. A. Grat in Briefen und Br. Sartwell 
exsicc.) — St. Louis — Br. Ergelmarn a. a. 0. 

Von Hrn. Asa Grat freundlich mitgetheilte Samen dieser Form sind 
1849 (fflU C. Grayi Carey) im Leipziger botanischen Garten aufgegan> 
gen} aber im zweiten Jahre noch nicht, wie die der C. Grayi, zum 
Blühen gelangt. 

Zit Ergänzung der froher, nur nach zwei Exemplaren gegebe - 
nen Beschreibung und Erläuterung der Abart mag Folgendes bei- 
gefügt werden. 

Der Halm erreicht 3 Fuss Höhe und darüber und die am 
unteren Theile ansitzenden Blätter ragen oft noch über denselben 
hervor. Oberwärts ist er nackt. Die Pflanze zeigt ein lichtes, 
etwas bläuliches Grün. Die Aehre erreicht bis 12 Zoll Länge und 
bis 2 Zoll Breite. Die in den Verzweigungen der Aehre vorhan- 
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denen Beckbtttter sitid ans bSotifflBir» WBfiffiMfider «ml «wwekerter, 
dreineniger, am Grande oft beiderseits geiräfanter Baäis fein bor- 
0tenKnnig, dreischneidig, an den Rändern beträchtlich scharf. 
Das unterste ä>erragt bisw^leii die Aebre an Länge, bisweilen ist 
es aber nicht länger als das nächste oder die zwei folgenden. 
An dem Obertheile der Aehre sind sie sehr verkümmert oder feh- 
len gänzlich. Der Sdhlauch, welcher die Schuppe bald mehr, bald 
weniger überragt, ist im Frachtzustande bis 3Vs I^ioie lang, mit 
^nem deutlichen, nach Oben Terdiekten SCielchen V€9*9ehen, am 
Grunde am breitesten, gestutzt, oder sanft ausgebogen, wulstig 
aufgetrieben, besonders an der gewölbteren Aussenseite, wo er 
dunkler grün, an der Innenseite mehr gelblich, oder bräunlich ge- 
förbt ist. Ueber diesem Wulste Terschmälert er sich erst allmälig, 
4ftnn aber schneller, in <len bis 2 Linien langen, schmal geflügel- 
ten, am Ende zweizähnigen und auf der Aussenseite tief gespal- 
tenen Schnabel. Auf der Aussenseite des Schlauchs sind 9 deut- 
liche, über den Wulst am Grunde hinweglaufende Nerven zu 
bemerken; auf der Innenseite nur 7 undeutlichere, von denen der 
mittelste bis zum Ende des Schnabels zu verfolgen ist. Ott zeigt 
4er Schnabel eine schwerdtförmige Krümmung. Der Fruchtknoten 
ist aus kurzem dickem Stiele flachgedrückt -eigestaltig, am Gruode 
mit drei kurzen Strichen, Nerven, bezeichnet, und verschmälert 
ßich am ^de allmälig ii^ den am Grunde etwas erweiterten, ziem- 
lich kurzen und dünnen Griffel, dessen stigmatische Aeste fein 
sind und einander sehr nahe stehen. Die reife Schliessfracht ist 
auf kurzem, dickem Stiele stehend, am Grande breit, gestutzt, an 
den Ecken zugerandet und zusanunengedrückt-eiförmig, glatt, auf 
einer kurzen, gestutzten Spitze den Griffel mit den Narben tragend, 
von kastanienbrauner (nicht blassstrohgelber Boott) Farbe. 

Von C. vulpina, stipata und anderen Vignem unterscheidet 
sich die vorliegende Art durch die eigentbümlidie Bildung der 
Schläue^ und Schliessfrüchte leicht. 

WrMärung wm Tab. XJLIM. 

«. Ein Halmstück mit einem unteren Blatte von C. cmi-eom f. 
orthoctados. 

b. Halmende mit einer Blüthenähre und deutlichen Deckblättera. 

c. Stück einer mageren Pruchtähre. 

d. flalmende mit vollständiger FrachtShre. 
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a — d. in ml&fJidMr firöste. 

e. männticfae Biütb«. 

f. weibliche Blüthe. 

g. Fruchtknoten mit Griffel und Narben. 
e-^g. scilwach ^i^ergH^sert. 

K der Fn^htschlaucjb Tua Auascn; 

t. derselbe von Innen gesehen. 

Ic, die Schliessfruclit von der Aussenseite ; 

l. dieselbe von der Innenseite. 

mw eui Querdurdttchnitt. 

Ä— m., i^t&rker ver^rOssert. 



51« Carex Brizopyram. KiiarzB. 

C. spica composita, subüsticha, spiculis 10 — 18 altemis, basi 
masculis, ovato-ohlongis , eompactis, inferidribus saepe tematO" 
eompositt's, remotis, longe-bracteatis, mperioribus bttvi-bracieaHs, 
summis contiguis; stigmatibus duobns; ntriculis (imbitu e ba$i 
parum attenuata ellipticts, plano-convexis j brevüsime rostratif, 
rostro bifida, margine superne serrulato-scabris, utrinque ad ba- 
sin tennissime nervosis, intus areola basaK, elevata, 3^5 nervi, 
caryopsin obtegente notatis, squama ovata, adprtssa, subscariosa, 
nervo viridi plus minus acuminata brevioribns; caryopsi lenticu- 
lari, apicutata, pattida; rhachi triquetra, scabra; culmo trigano, 
ad angulos apice scaberulo, reliqua parte glabra; foliis planis, 
angustis, apice triquetro subulatis, scaberrimis, superioribus eul- 
fihffit aequantibm; rhizomate harizontali, brevi, dense caespitoso. 

CL Brizopyrum m. mas. in Bb. Uoiv. Golting. 1846. 
Getrocknete Samml. Zolluvger pl. Javan. Carex sah Nr. 3192. 
(forma gracilis). 

An das Göttinger llniversitäts-Hcrbarium aus Java 1844 von Hm. Na- 
gel eingesandt. — In der Provinz Bandong Java*s, von Hrn. Zollinger 
gesammelt. 

Diese im toaseren Ansehen der C. remoia und Boenningf^ßuseniana 
(t. 22.) etwas ähnliche Art ist besonders durch den Bau der Slaubge- 
fösse in hohem Grade von allen übrigen Riedgräsern ausgezeichnet. 

Der wagredile,^ kune Wurzebtock ist dicht rasenfönnig» ver- 
filit^ voa imiai itt bcttuie Fasern aufgelösten Blattscheiden bedeckt 
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und entwickelt nach Unten nnd den Seiten liMreiGhe, 3—4 Zoll 
lange, etwa taubenkieldicke, yielbeugige und gedrehte, dAnn be- 
zaserte Faserwurzeln. Die sehr gedrängt stehenden, bisweilen am 
Grunde etwas aufsteigenden Halme werden, besonders in der schlaf- 
feren Form, bis 1 oder l^i Fuss hoch und sind bald mehr, bald 
minder gekrümmt und yieibeugig. Am Grunde von dicken, gekiel* 
ten, stark gefurchten Scheiden, mit rinnig gefalteter, stumpf zuge- 
spitzter Platte Ton wechselnder Länge dicht umhdllt, bleiben sie 
zur Hälfte oder zwei Drittheilen der Länge nackt. Die Platte der 
entwickelten Blätter ist bis fusslafag, flach, IV« — 1V< ^^^^^ breil, 
lineal, an dem Rande etwas verdickt, der Mittelnerr und zwei seil- 
liche auf der Unterseite stark und stumpf vortretend, auf der Ober- 
seite ausgerinnt, die Zwischenräume der Hauptnerven unten fein 
gefurcht. Nach dem Ende zu verengt sich die Platte allmäiig und 
läuft in eine feine, dreischneidige Spitze aus. Die Kanten dersel- 
ben, so wie die Ränder und der Hauptnerv am unteren Theile der 
Blattscheibe durch starre aufgerichtete Sägezähnchen sehr scharf. 
Die unteren umfassenden, oberen scheidenlosen Deckblätter ent- 
sprechen im Wesentlichen den Halmblättern; nur sind sie am 
Grunde stärker gekielt. Die unteren, breiteren, überragen die 
Spindel in der Regel und oft weit ; die oberen verkürzen sich be- 
trächtlich und bestehen oft nur aus einer blfithenschuppenartigen 
Erweiterung mit aufgesetzter dreischneidiger Spitze, so dass hier 
in der Form ein vollkommener Uebergang zur Blfithenschuppenbil- 
dung sich erkennen lässt und nur die mehr krautartige Textur die 
Deckblätter von den letzteren unterscheidet. Die Halme sind von 
der Stärke eines Taubenkiels, ziemlich stumpf dreikantig, die Sei- 
ten tief gefurcht, die Kanten gegen das Ende etwas scharf. Die 
allmäiig, aber beträchtlich verengte Spindel ist dreischneidig und 
deutlich scharf. Sie ist im Rlüthenzustande der Pflanze oft nur 
1'/« — 2 Zoll lang, verlängert sich zur Fruchtreife aber bis auf 
3V2 oder 4 Zoll und erscheint meist sanft vielbeugig und mit Vor- 
sprüngen zum Ansätze der Aehrchen versehen. Alle Theile der 
getrockneten Pflanze zeigen ein mattes, lichtes Bläulichgrün. 

Die meist gegen 4 Zoll lange und kaum bis 5 Linien breite 
entwickelte Aehre besteht aus 10 — 18 Aehrchen, von denen die 
unteren oft aus zweien oder dreien zusammengesetzt sind. Doch 
bleiben sie, besonders in der schlankeren Form, auch wohl dnrdi- 
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aus eUAch» Diess Adimbrni sind kletnen VonprAngeB der Sp iidd 
in V< Stdhing anbitiend, im Blftlbenivstande kanm 2 LiniM lang 
und Vs~*'/« I'ii^e breitt schwach autammengedrückt, eiruBd-Ung- 
lichf am Ende etwas stwnpft ans etwa 20—30 spiraKg und ge- 
drftngt-sehinddiartig stehenden BIflthen zusammenges^t, von wel- 
chen nur wenige (oft nur 2«* 5) untere mlnnlieh» die fthrigen 
aber weiblich sind. Die Geschlechtsorgane werdon von den Scbup** 
pen meist gSnilich verdeckl und nur über die oberen 8€http|)en 
sieht man bisweilen das Ende der Narben hervorragen« Im Fnicblr 
lustande sind die A^rdien um das Dreifache Tergrtosert und mehr 
aufgeschwollen. Oft stehen an einer ganz kurzen Nebenspindel am 
Grunde des MitteUhrchens abwechselnd zwei kleine^ kurze, eirund- 
kugelige, stumpfe,- mehr oder minder abstehende Nebenihrchen» 
kftsm die Hftlfte des Mittelährchens an Linge erreichend und meist 
erst im Fruchtsustande deutlich werdend* 

Die männliche Blüthe ist von einem, in der Gattui^ ziemlieh 
abweichenden Bau. Die Schuppen sind aus yerscbmälerter Basis 
lanzetfdrmig, zugespitzt, nervenlos, die StaubgeÜsse umschiiessend 
und überragend; die Träger äusserst kurz, V« ^ ^^9 al* dieAn- 
there, rdihlich-braun, die gelben Fächer linienförmig, am Grunde 
stumpf und etwas nach Aussen gebogen, am Elade spitz, das Mit- 
telband swi8<^n den beiden Spitzen in eine vortretende durch- 
sichtige, kammf&rmige, am Rande borstig -eingeschnttlene Haut^ 
mit 6—8 Zacken, endigend. Von dieser aufTallenden Bildung er- 
schien mir bei wiederholter Untersuchung, welche wegen Kleinheit 
und trockenhäutiger Textur der Schuppen an aufgeweichten Exem- 
plaren nicht ganz mähelos ist, der Bau der niämilichen Blöthen 
und wurde in den Figuren f. und jf. treulich wiedergegeboi« Ver- 
geblich habe ich an den reichlich mir zu Gebote stehenden Aehr-. 
eben in j^em AHer veiiängerte Träger und vorstehende Staub- 
beutel gesucht. 

Die zahlreichen weiblichen Bldthen besitzen dagegen eine den 
Gattungsgenossen entsprechendere Bildung. Die trockenhautigen, 
aber ziemlidi festen und dicht anliegenden Schuppen derselben sind 
eirand, etwas spitz, oder durch den die Haut etwas vorziehenden, 
an den Seiten grüngestreiften Hitteh^rven zugespitzt. Die Btfi- 
thrasdiläHche weichen von den Fruchtsdiläuchen nidit wesentlich 
ab; nur erreichen die letzteren die Länge der Schuppe, od^ 
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8l^n sogir etwas tot, indem die enteren kdnee eiad* Ihr Um- 
riss ist eine sehr kurz gestielte, in eine» wenig Torgexogoieiiy 
staii^ zwciz&hoigen Sdinabel endigende EIIi|ise» Sie sind atisse» 
gewölbt, innen fla<^ , an der oberen Olifte des etwas ahgeMtzlen 
Randes deutiSeh sSg^Sfanig und scharf, aaf beiden Seilen ms 
Grunde, besonders nach Aussen, feia nnd undeotUeb nervig*^- 
streift. Auf der Innenseite bemerkt man an der SieUe, wor sich 
im Innern der reifende Fruchtknoten befin^t, iiidit über der Basis 
ein oTales, sdiwacfa ertiabenes, dnnkelgeftes FeUJchea, von amei 
oder Tier zarten Nerren umgeben und mit einenl IfanBckei» Mfttet* 
nerven verseben, welche sich nach Oben verllngeirt.ttMl.iWiftehefir 
den verdickten Rindern der Zihne desSdmabeb en<figti>aus dem 
die stigmatiscfaen GiiffelSste hervorragen. Der Fmehtknoien ist 
im jüngsten Atter ans etWaS erweiterter Basis sfiindeKdimig, mn- 
mittelbar in den massig langen, am Grande ' stark verdickt«i Griffei 
äbergehend» Im weiter vorger^klen Zustande sobwiUt der Fracht- 
knoten flach den Seiten an, wird fiachr-eUipsüidisch, oben ab- 
gestutzt und ist von dem biräunli^n, mehr zusammengezogenen, 
am Grunde wenig erweiterten Griffel abgesetzt. DieTeilile.Sehlte8s- 
frudit, die ich fand, ist auf kuVzem Stiele kreisrund onA zusan^ 
mengediückt, ziemlich linsenförmig, in einen kurzen^ gerade-ab- 
gestutzten Fortsatz ausgehend, auf dem Aer GiiCri mit den, 
verhfiltnissmissig kurzen, schwach drüsigen, gegen das Ende vtr* 
dünnten braunen Narben nach aufsitzt. 

Die in den ZoLLHfGE&'schen Sammhingen ausgegebene Pflanze 
weicht von der hier als Normalform angenommenen und auf der 
Tafel dargesteflien NAOfiL'schen nur durch, lingere, sdilaflure Ibfane 
und Blätter, so wie durch die weker entDemi siehenden, einfachen 
unteren 3 •—4 Aehrchen, gewiss abe# nicht spezifisch ab. 

Von der schon oben als habituell verwandt aufgelührten 
C. Boenninghauseniana unterscheidet sich C. Brizopyrum durch 
zahlreichere, kürzere Aehrchen, andere GeschlechtsverbäitBisse. der- 
selben, den Bau der Schläuche und vor Allem der mänditdien Bin- 
then , auf welchen allerdings bis jetzt in> den Beschräbungen der 
Riedgräser sehr wenig Rücksiebt genommen wurde. Unter den 
Arten von Java Bdüchte die von Horsfielb entdeckte (7« aita Boott 
(Transaet. ol O^^Linileaö society of London-XX. 1. p. 130.) einiger* 
maiassen ähnlich sein. Die Pflanze ist mir unbekannt; dw Basebrei'^ 
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beog Bach 4ie Art db^ 3~4 Fuss liodi, der Ihrtilragtiiie Th«il 
des Balfln lur Grösse desselben wmt kürzer, die Aehre 4 LinieD 
breit, die untere Aehrcbeo sollen nur etwas entferal stebeo 
(remotmsmlae) und die Schliessfrüchte durchsichtig punktirt sein. 
Dies Alles lässt sich auf unsere vorliegende Art nicht wohl an- 
wenden. 

Mirißänmg w^n Tab. XMJMIM. 

a. Ein Theil des rasenartigen Wurxelstocks von Britapyrum mit 
Wurzeln, Blattscheiden, beblätterten Halmen, Deckblittem und 
mehreren Aehren, wovon 

b&. Blüthenähren, 

c. eine noch unreife PruchtShre, 

d. die reifste Fmchtähre der vergtichenen Exemplare, mit mehre- 

ren gedreiten Aehrchen. 
.a — d. in naturlicher Grösse. 
/. (statt e.) der untere männliche Theil eines Aehrchens mit einer 

voUstfindigen Blüthe und einigen leeren männlichen Schippen. 

Massig vergrössert, wie alle folgepden Figuren. 
g^ (statt f.) ein Staubgefliss besonders. 

e. (statt jf.) und A. zwei weibliche Schuppen. 
u ein oberes, schuppenäbnliches Deckblatt« 

n. (statt L) ein Fruchtschlauch von der Aussenseite. 

l, derselbe von der Innenseite. 

k. (statt m.) junges Pistill. 

m. (statt n.) dasselbe im reiferen Alter. 

0. reife Schliessfrucht. 

p. Querdurdischnitt derselben. 



52. Carei: ertetata Schwkotits. 

Tab. XEiJLV. 

C. spüa eomfosita, plus mhms cmpoct«, ehngato-^blongm, 
obtma, $ubdi8ticka, versu» hmm um- s. bihractet^, bractei$ sfica 
flerumque bremofibu»^ e bmi ovata ietaeei$; $piculi9 6 — 14, inr- 
ferne ma$€fidi$, semUbm^ Mubglobosit ovaHive; stiimatHms duo^ 
bm; ntricuüs rhombeO'Ovatis, inferne temuiaum ahüt, Ö—Stter- 
vibui, extu9 cmoexie, mtue cnncavis, pyrßmdaio-rostratis» reetr^ 
eerrata^stdare, apiee ebtuise bidentate^ demüm s^^rroeis, squama 
e9Sto> Qbeebte ef £ome$UMH-uniw$rvi, dernim aftcarroie-f a^nle 
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hngiorAm; etrfffiit emuftmBo^eU^sMmf fmmf tu lmo tfifu^rp, 
tenuB apicem $€akro; foKt fUmk, Uiumi'9uMMi$$, '$€&brü, cidm$ 
hrevimibm; rkitmuate repenU, hrevi'rmmo$§^ eti€$fü9i0. 

CcristaU Scbwiihitz anal, table in Ann. of the lyc. ofN.YorkI.p.66. 

ScBWBtHtTZ et TofttBT CaT. 1. 1. 

— Dbwbt caricogr. Sillim. amer. ioarn. X. p. 44. 315. 
L 25. f. 1. 

— TouBT Norlh*>Americ. Cfperac 1. 1. Hl. p. 395. 

— Sfebhgbl cur. post syst, veget. IV. II. p. 311. 

— Bece bot. of u. stat. p. 434. (t. Kurrn). 

• lagopodioides syn. s. rar. Kdhtb ennin. plant II. p. 398. 

• straminea Tar.. cristata TocuaMAH ennm. metb. Gar. p. 9. et 18. 

• lagopodioides Tar. cristata A. Geat man. p. 545. 

Getrocknete Samnl. C. cristata C.A.GBTBa pl. eis. ci? it. mericU 
occid. (Mai 1842.) H. P. Samtwbll Caric. 
Amer. septentr. ezsicc* P. I. 1848. Nr.43. 
(Talida, fnictifera)» 

Diese Art kommt nach Hrn. Toebbt in den nördlichen Staaten , auch 
im britischen Nordamerika (Lake Winnipeg Dr. Ricbaeosoe, Gamber- 
land*House DauMMOirn), sowie in den mittleren Staaten der Union tot. 
Sie fehlt auch nicht in den sudlichen , wo sie in Missouri in feuchten 
Prairien von St. Louis Hr. Geyer sammelte; auf feuchten Wiesen und 
lAngs der Zäune in Pennsylvanien ist sie gemein (Dewet). In New-Jer* 
sey fand sie Scbwbihitz; in Columbus, Ohio, Hr. Sullitart!; zu Penn 
Yan, New York Hr. Saetwell ! 

In Bl&the und Frucht von Mai bis JulL 

Der etwa federkieldicke, von kurzen, stark nervigen, braooen, 
spitzen Scheiden bedeckte, horizontale, kurz verzweigte und rasen- 
förmig verwebte Wurzelstock schickt nach den Seiten und nach 
Unten zu bis 6 Zoll lange, etwa taubenkieldicke , vielbeugige, mit 
einer rothbraunen, fein gestreiften Haut überzogene, dicht und 
kurz gelblich-braun bezaserte Wurzeln aus und trägt nach Oben 
sehr gedrängt stehende Halme. Diese sind l^|s — 2 (nach Dewbt 
bis 3) Fuss hoch, von der Stärke eines Rabenkiels oder dünner, 
Eiemlieh scharf dreikantig, nicht eigentlich dreischneidig, sondete 
mit flachen und am unteren Theile fein gestreiften Seiten, nur 
die Kanten durch eine tiefere Furche abgesetzt. Sie sind bis zur 
Hälfte beblättert, abwärts nackt, verdünnt, etwas scblaff und ge« 
bogen, auch hier tiefer gefurcht und gegen das £ttde an den Kan^ 
ten scbärflich, am übrigen Theile völlig glatt. Die Basis des HahoM 
umgeben dicht anliegende, hnuinsehwarM, kurz gespilite, später 
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in Fatern geUtte Scheiden. Die «ntiMEelken, wie die Bekne, 
blase nnd blinliebgrAnen Halnibliller Wiitien lange« gesireiftet an 
der Inneneate Uatige nnd sanft ansge nmJe te Sebeiden vmA Us 
ftnslange und gegen 8 Linien breite; meist aber ktnere «nd 
schmälere, linienßrmige, flache, fein drei* oder nnfnenrige and 
ausserdem gestreifte, an den Rindern und besonders stark nach 
der feinen» dreiseitig -pfrierofttrmigen Spitze tu scharfe Blattachei- 
ben. (Beschreibung nach der Gartenpflante; wildgewachsene Eiem 
plare sind in den Vegetatienserganen regelmässig etwas kräftiger 
und rigider ah die gebaalen). 

Die '/« ^i^ IV« Zoll lange und 3 — 6 Linien breite, fan jin* 
geren Alter etwas fibergebegene Aehre wird ans 6-^12 (bis 14 
Dewbt) Aehrchen gebildet, welche an wildgewachsenen Pflanzen 
grösser und gedrängter; an Cartenetemplaren kleiner nnd entfern- 
ter stehend sind. Auch nach der Periode der Entwickeliing er- 
scheinen sie in Form und Grösse^ sehr Terscbieden. hn jüngsten 
Zustande sind sie Terkehrt eirund, am Grunde, wo die männlielien 
Bl Athen stehen, ferengt; am Ende zugerundet oder gestutzt. Später, 
wo die Schoppen und angeschwollenen Schläuche sich Ton der 
Spindel abbiegen, werden die Adirdien gegen die Basis zu brei- 
ter, kurz eigestaMg, fast kugelig nnd die leeren männlichen Schup- 
pen legen sich dicht an die abstehenden unteren weiblichen an. 
Die Deckblätter sind oft nur am Grunde der Aehre deutlich vor- 
handen; bald nur ein stark entwickeltes « bis von der Länge der 
Aehre, bald zwei kleinere an den beiden unteren Aehrchen. Die 
b6her stehenden sind in der Regel zur Schuppenbildung redurirt, 
oder fehlen ganz. Im Allgemeinen bestehen sie aus einer umlas- 
senden, eif5rmigen, oft rauschenden, einnervigen, am Nerven und 
Rande scharfen Basis, die sich in eine linien-pfriemförmige, scharfe 
Spitze fortsetzt, und mehr oder minder deutlich abgesetzt auftritt, auch 
in Länge und Breite verschieden ist. Die Aehrchen sind vielblA«- 
thig, am Grunde mit einem oder zwei Kreisen männlicher Blöthen 
versehen, sonst bis zur Spitze weiblich. Anfangs sind diese Blüthen 
aufgerichtet und gedrängt, im Fruditaustande weit offenstehend. 

We männlichen Schnppen sind ei-lanaetf&rmig, grünlich oder 
blassgelb, am Rande fein liäulig, durchsichtig, an dem etwas vor- 
gesogenen Ende stumpf; der grüne oder bräunliche Mitlebierv er- 
reicht weder Spitze^ noch Basis. Die Träger ragen wenig über 
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Akt Spilxd vor und 4k gelbes Beutel sind von der geiiR&hBlichw 
Form, am Grunde hereArmig, mn Ende durch des Hitielbaud kurs 
sugespitzt Die weiUkiMn Schuppen sind eiförmig, zugespiUC, am 
£ade stumpf, bltssgrön^ im späteren Alter gelblich, mit einem an- 
fangs gränen, dann braunen Mittelnenren, welcher dicht vor der 
Spitzeendigt und stets kürzer als die SchUucbe ist. Diese sind aus 
verengter Basis stumpf rhombisch-eirund, fldgehrandig, in eiaai 
dicken, massig langen, am Rande grob und ungleich sdgezihnige« 
Schnabel endigend, aussen gewölbt, innen vom Grunde bis zur 
Hälfte etwas ausgehöhlt. Im reifen Zustande wird durch das Auf- 
schwellen der Frucht die zarte Haut des Schlauchs nach beiden 
Steilen, besonders aber nach Innen in der Mitte etwas erhoben 
und in diesem Mittelfeldchen sind dann 6 oder 8 sehr feine Ner- 
ven noch am deutlichsten wahrzunehmen. Der nach Innen aus* 
g;erionte Schnabel endigt in zwei, besonders auf der Inaenseite 
tjefe, scharfe, aber stumpfe Zähne, zwischen denen der braune 
Griffel mit seinen zwei verhütnissmässig kurzen und sehr sarten 
Narben hervorragt. Der 0aehgedrüekte, ovale und kurz gestielte 
Fruchtknoten trägt noch als Schliessfrucht den am Grunde etwas 
verdickten Griffel mit den Ueberresten der stigmatisehen Aeste. 
Die reife Frucht ist gestielt, nach dem Abfallen des GriBilB am 
Ende gerade abgestutzt, gläniend, braun und an der Obeiflädie 
seicht- und feingrubig. 

Die Selbstständigkeit der Art wurde neuerlich mehrfodi ange* 
fochten; man war aber über die Art, mit welcher C criMtafA ve^ 
einigt werden sollte, verschiedener Meinung, indem nach Kihith's 
^ttd Carbv^s Vorgange Hr. k$k Grat unsere Pflanze zu C. Ißg^h 
fodiaidtt; Hr. Tugkermin aber dieselbe zu C. itramnea gezogen 
hat; obgleich beide Botaniker nur als Abart; Hr. Booit dagegen 
<in Hooker fl. bor. amer. U. 1840. p.215.) und Hr. Sartwbll in 
fieimer instructiven &imndung getrockneter nordamerikanischerBied- 
gräser (1848) betrachten dieselbe als eigentbOmüch und ich mam 
mich, aachdem ich die aus Samen erzogene Pfliulze aeitSJahr^ 
und ittgleieh mit den beiden Verwandten, in dem hiesigen Garten 
unveränderlich beobachtet hube, dieser Meinung anschWess^f 

Die aus v* ScHWRunt^ eigener Hand empfangeneur allerdingii 
nicht ganz fruchtreifen, aber mit Sghruhr's Figur t Yyy Nr. 177» 
völlig übereinsUmmenden Exemplare von C %epM(foide# mi 
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mtsprw^b^e tekitirter weiebea von der oben beMiirid»enoii 
C. erüiMa in folgenileo Stöcken A: 

1. Die Habne siid höher ^ 2^lt — 3 Fugs hoch, schlaffer, bis 
zu ^3 oder '/4 ihrer flöhe bebläUcit und am Ende weniger scharf. 

2. Die Aehre ist im unreifen Zustande vielbeugig» aber am 
Ende nicht öbergebogen. 

3. Die Aehrchen sind vom jftngsten Alter an elliptisch- 
länglich, mindestens doppelt so lang als die gleichzeitigen 
Aehrchen der C cristata^ eher etwas spitz oder stumpflich« 
als zugerundet oder gesWsl. Schuppen und ScUfiiiche sind bis 
ins reifere Alter der Aehre aufgerichtet, fester angedrtickt 
(bei C. cristata frühzeitig offenstehend); männliche und weibliche 
Schuppen mindestens um ein Drittheil länger, meist aber mehr, 
mit Ausnahme des grünen M ittelnervens gänzlich häutig (bei C. cri- 
stata in der Mitte grün oder bräunlich geßrbt), 

4. Reife Fruchtschläuche kann ich nicht vergleichen^) und auch 
ScHKDHR hat nur jüngere dargestellt. Kunth nennt sie obl^ngo- 
elliptiei, während wir sie in C. cristata: rhombeo-ovati, pyra- 
mdato-rostrati nannten, Hr. A. Gray dieselben bei seiner var. 
cristata als shorttr, kss taperimg Ton den mmte lantiohtte der 
ächten C. lagopodioides unterscheidet Die verglichenen unreifen 
Schläuche sind jedenfalls zu ihrer Länge schmäler und an dem 
Schnabel sanft verengt. 

Sind auch diese Unterscheidungszeichen der Form der Aehr- 
chen und Schläuche, mit Ausnahme der Richtung der Schuppen 
und Schläuche, nur fein und meist relativ, so muss ich sie doch 
hier für ausreichend halten. 

Leichter ist C. stramima Schk. (Sartw. Car. Am. sept eis. 
L No. 4S.) durch 4te geringef« Zihl (bis. 6) grösserer, eigeslalU* 
«er itebr«be» und die mehr ajs doppelt grösseren, kreisnind-, 
eüSnaug^, breit und iQftch.geraadeten, sehr kurz gesdinäbelten, 
wir geigen die Spitze am Rande sdiarCen ScUäudie zu eri^an^ 
wid v^n C. cri$tMta «eher, lu unterscheiden. — Mit dieser C-stra^ 
smma sdieint aber der Re^^nder der C criiWa seine Art früher 
reibet ¥erwe<di$ielt zu haben ; denn «eine Sammluag eolbUt ai^ 



*) Ihis Frncbtetemplar tod C. lagopodioides in meiner SAHTWELL'schen Samm^ 
long gehört zu C. criitata. 

12 
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frtber Zoi herrAbreiidd ScawimtTi^tdie Exra^hre Toa C» Jim- 
inmeOt welche, bis auf ein eionges, itir C. trHiatm gehteea. 

Wirtaärum0 mm Tm». XMäMW. 

a. Unterer Halmtheii mit einem Stöcke des Wurzelstocks von C. 

eristata. 

b. oberer Theil des Halms mit einer sehr jungen Aebre. 

c. eine Aehre im Blöthenzustande. 

d. eine Spindel mit zwei blühenden Aehrchen besonders. 
«. oberer Theil eines Halms mit einer jungen Fnichtlhre. 
f. (bunt) eine weiter vorgerückte Fnicht£hre. 

n. e. und f. ?on wildgewachsenen Exemplaren; alle übrigen von 

gebaueten. 
/• (schwarz) eine jugendliche Aehre mit ungewöhnlich entwidieltem 

unterem Deckblatte. 
^. Obertheil des Hahns mit gereiAer Frucbtihre« 
a— j. unvergrössert. 
h. männliche Blüthe. 
i. weibliche Schuppe, 
jr. Fruchtscblauch von der Aussenseile; 
/• derselbe von der Innenseile, 
m. Schliessfrucht mit noch aufsitzendem Griffel, 
n. Querdurchschnilt der ersteren. 
A— A. unter massiger Vergrösserung. 
0. ein Stück vom Obertheile des Halms, sehr schwach vergrössert 



58. Carex festlva Dbwky. 

C. spica eompoiita, triangulari-ovata, ba$i brevissime BHbuhto- 
braeteaia, t. ebraettata; spieuUs subsenis, appreximatis s. com- 
paetiM, ov€tO'ellipticis, aeutiuseulis, basimaseulis; itigmatibus dno- 
bu$; if^rteiflts ovatis, plano-convexis, multinervibus , wwrgitMtis, 
WMrgine supra ba$m verms apicem serrate^tcübrii, brevi-rostra-- 
ii$, rostri apiee sublaevii Qte kyaUno, extus brenitfr hidentaUn 
squamam otatam, obtuBiuseuhm^ spt^dieeo-ferrugineam, flavo-mar" 
§inatam iupertmiibui; earyopMi Mubientkulari, apicuhta, eastunea; 
eulmo triquetro, strietiusculo, ad apicem scabro, ad basin foUaio; 
foliis culmo brevioribus, emiformi-Unearibus, rigidi$, margine 
seabris; rhizomate obUquo, repente, brevi. 
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G« festiva Diwit caricogr. Silumar Amer. Journ. XXIX. p. 246. 
tW. f.71. 

— Tobret North Amer. Cyperacl 1. L p. 394. 

— BooTT in flooKER il. bor. amer. IL p.^15. 

— IhiEjBR revis. €aric. boreal. p. 23. et Krötir Tidsskr. IIL 
p.441, 

— Fries mant. III. p. 136. 

— Flora Danica XIV. p. 7. t. 2367. 

— Ahdermon pL Scandin. I. Cyperac. p. 63. t.IV. f. 27. 
ovali affinis Hornem. plantet. II. p. 269. teste Drejbr at sequens. 
leporina ovata Uartmann Scandin. Fl. ed. III. p.216. 

— Botan. Nolis. 1846. p.92. (t. Anderssow). 
ovalis subalpina Laestad. ross. t. Drej. ut seq. 
polystachya Cham. mss. non Whlnrg. 

Getrocknete Samml. Fries Herbar, normale YII. No. 82! — PI. 
Labrador. Ed. R. F. Hohenacker. 1848. 
No. 7. (G. labradorica Höchst, mss.) 

BieseArt sdieinl innerhalb des Polarkreises und an «einen Grenzen 
in Amerika ziemlich häufig vorzukommen, ist aber auch in Europa und 
Asien gefunden. Zuerst mag sie Dr. Righabdson zu Cumberlandhouse 
am Bärensee (Bear- Lake) entdeckt haben. Im Felsengebirge sammelte 
sie Drüiiiionb. Herr J. Vahl (!) fand sie in Grönland zwischen dem 
60. und 69. ^ an grasigen, etwas feuchten Stellen, am Fuss und an den 
Seiten der Alpen bis zu 500' ü. d. M. Aus den Kolonien der mähri- 
schen Brüder, z. B. von HofTenthal, von Okak, sah ich zahlreiche Exem- 
plare. Auf Unalaschka sammelte Chamisso diese Art Im Norden Eu- 
ropa's wurde sie erst in der neueren Zeit entdeckt, oder doch richtig 
erkannt. Auf den Alpen Lapplands fand die Pflanze Laestadius ; selten 
kam sie in Sogn (Leiersdalsören) in Norwegen vor (nach Anderss.) und 
zu Tromsdals^tind in Finmarken (Blttt). 

Im Juli und August entwickelt. 

Die Pflanze war 1846 im botanischen Garten zu Christiania vorhan- 
den und aus Samen derselben ist sie in dem Leipziger Garten 1847 er- 
zogen worden, bis jetzt aber noch nicht zum Blühen gelangt. 

Der rabenkielstarke, kriechende Wurzelstack dringt etwas 
jHshief in den Boden, ist kurz verzweigt, einen dichten Ra$eir bil- 
dend. Er entwickelt nach Unten ziemlich kurze, vielbeugige und 
€twas gedrehete, fein gestreifte, gelblich -braune, sparsam und 
Sstig gezaserte Wurzeln, nach Oben dicht gedrängte Blattbüschel 
und am Grunde beblätterte Halme. Der Wurzelstock und die Ba- 
sis der BlaUbüschel sind mit erbleichten, oder bräunlichen, kurz 
bespitzten, stark nervigen, endlich in Fasern aufgelösten blattle- 
sen Scheiden bedeckt. Die Scheiden der entwickelten Blätter 
sind Terhältnissmässig kurz, schlaff, an der häutigen Mundung 

12* 
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gespalten. Die Platte ist zusammeDgefaltet-gekirft, linien-schwert* 
förmig, nervig gestreift, mit stärkerem Mittelnerren, an den Rän- 
dern scharf, in eine dreikantige scharfe Spitze auslaufend« Die 
Breite der flach - ausgebreiteten Blätter erreicht kaum 2 Linien, 
die Länge selten 8 Zoll. Die unteren Blätter sind die kürzesten. 
Dass die oberen den Halm überragen, wie Drwby sagt, sah ich 
an den verglichenen Exemplaren nicht; selten fand ich sie bis 
gegen die Aehre reichend, meist ober weit kürzer, von Farbe 
intensiv-, aber etwas bläuIich-grün. Der Halm ist meist 6 — 9 Zoll ; 
bisweilen über fusshoch, in der Dicke veränderlich, oft schwach 
gekrümmt, aber stets ziemlich steif, scharf dreikantig, tief ge- 
furcht, unter der Aehre merklich scharf, nach Unten zu glatt and 
nur gegen die Basis zu beblättert 

Die in Grösse und Form ziemlich veränderliche Aehre missl, 
zur völligen Reife gelangt, etwa 7 Linien in der Länge, 6 Linien 
in der Breite und ist von dreieckig-eirundem, mehr oder minder 
gelapptem Umriss. Sie besteht aus 3 — 6, höchst selten 7, Aehr- 
chen, welche dicht gedrängt und meist gleich, bisweilen aber 
auch ungleich stehen und eirund-elliptisch, etwas spitz sind. Im 
jüngsten Zustande liegen dieselben der gemeinschaftlichen Spindel 
dicht an, so dass die Aehre oft einen länglichen, oder eirund- 
länglichen Umriss zeigt Erst später schwellen die Aehrchen an 
und weichen von der Spindel ab. Sie sind viel- und dicbtbiö- 
thig, am Grunde männlich. Die Schuppe der männlichen Blätbe 
ist aus umfassender Basis eirund-länglich, am Ende wenig stumpf, 
von einem, am Grunde breiten, gelbgrünen, vor der Spitze endi- 
genden Mittelnerven durchzogen, an dessen Seiten glänzend bell 
kastanienbraun, am Grunde und dem ganzen Rande gelb, durdi- 
scheinend. Die Träger überragen die Schuppe kaum zur Hälfte 
und die blassgelben Beutel sind von der gewöhnlichen Bildung. 
Die weiblichen Schuppen sind etwas kürzer, aus schwach herz- 
förmiger Basis eirund, schneller verengt als die männlichen und 
stumpfer. Der dreistreifige breite Mittelnerv ist grün und gebt 
verengt bis zur Spitze. Ausserdem ist die Schuppe, mit Ausnahme 
eines schmalen gelben Randes nach Oben und Unten, glänzend 
kastanienbraun. Die eirunden, vielnervigen, innen fladien, aus- 
wärts gewölbten, kurz gestielten, bräunlich-gelben Schläuche ragen 
mit dem kurzen Schnabel, in den sie aUmälig sich verei^tt, 
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ator dl« Scbii]^ h^^QV. Der Band ist deuüidi abgesetzt, ver- 
tlünnt Hnd sehUgt «ich m spiteren Alter eiowirts. Erst über 
der Basis wird er durch starke, ungleiche S2gezähne scharf. Ge- 
gen das farblose Eode des Schnabels werden letztere schwach 
und selten, oder fehlen gänzlich. Die MAndung ist kurz zwei- 
zähnig, wenigstens nach Aussen; nach Innen sind die Zähne tie- 
fer gespalten. Der massig lange Griffel ragt mit seinem braunen 
papillösen oberen Theiie und den kurzen und feinett stignati- 
schen Zweigen aus der Mündung henror. Der gestielte, anfangs 
elliptisch -zusanunengedrückte, oben allmätig in den Griffel ver- 
engte Fruchtknoten schwillt bald zu einer dunkelbrauoea, Ixeis- 
rund-linsenförmigen, in der Mitte schwach kiekrtig erhobenen 
Schliessfrucht an, welche lange Zeit den Griffel trägt und die 
dünne Haut an der Innenseite des Schlauchs bräunlich durch- 
schimmernd in ein deutliches Miltelfeldchen auftreibt. 

Obgleich die vorliegende Art mit C. leporina Kivth. non L. 
(lagopina Whlbg.) und namentlich mit den mir noch nicht be- 
kannten Abarten, mehrfach verwechselt worden ist: so scheint 
sie mir doch schon dem Habitus nach, und besonders in der 
entwickelteren gronländi^en Form, während die mehr verküm- 
nn^te europäische Form sjch xAhnv ao die genannto A|*t ao- 
fdiliesst,. leicbl antersebeidbir. Die Aehrcben sind an C. ftstiva 
wett weniger stumpf, meist segar spitz, in der Regel gedrängter 
w^d zahlreicber, die Schu^^pen glänzend und tiefer bmun, die 
Blätter breiter. Bei genauerer Vergleiicbiing bietet die Reschftt- 
fenbeit der Scbläucbe sehr deuiHcbe Unterscheidungszeidbea dar. 
Es sind dieselben nämtieh bei (L Ißffopma von festerer Te^Mr, 
nach Unlea stärker verengt, gewölbter, ohne Flugebr^nd und an 
den S^ten bis zur Spitze des Schnabels, welche nicht fad)k>s ist, 
kahl. Die weibticben Scfauppen sind im Verbältaiss zur Länge an 
C. lagopina weit breiter und an der stumpferen Spitze schneller 
verengt. Auch die Schliessfrucht ist an C, lagopina ziemlich el- 
liptisch, plan-convex, licht ro$Ü)raun und weicht demnach von 
der oben beschriebenen der C, festiva wesentlich ab. 

mrMärung ron Tab. JOjV. 

a. Ein Exemplar der C. festiva im Blüthenzustande von Troms- 
« dalstind, aus Friss Herb. Norm. a. a. 0. 
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(.ein VAHL'sches grönlindisohes Exemplar mit dem Wanetstocke 
Die noph blähende Aebre zur Linken mit 5 ungleich gestell» 
ten Aebrchen; die zur Rechten mit 7 Aehrchen, im Frucht- 
zustande. 

c. ein Halm mit ungewöhnlich verkümmerter nur aus 3 Adirdien 

bestehender Aehre. Aus Grönland. 

d. eine noch mehr verkümmerte jugendliche Aebre, ebendaher. 
a — d. in natürlicher Grösse. 

e. männliche Blüthe. 

f. weibliche Schuppe. 

g. der gereifte Schlauch, von Aussen, 
h. derselbe von Innen. 

t. der junge Fruchtknoten mit Griffel und Naiiien. 
k. die reif^ Schliessfrucht. 
l. Querdurchschnitt derselben, 
e— /. unter massiger Vergrösserung. 



54. Carex aarea lirijTTAi.li. 

Tab. XEiVM. 

C. spica mascula (rartus androgyna) soWaria, terwUmA', 
Hneari-oblonga^ femineis subtribus, raro quatuorfOMongiSy obtth 
si$, laxtfloris, subapproocimatii, erectiusculis, infima plus mnus 
remota, inferioribns pedunculatis , braeteatis, bracteii cubmm 
lange superantibus ; stigmatibus duobus (tribu$ exNüTT.); ntrieu- 
lis obovatis, subpyrifortnibus, oblique obtusis, fructiferis obbre- 
viatis, cotnpresso-globosis, nervosis, brevissime rostratis, ore tiite- 
gris, squama brevüer ovata, nervo apiculata longioribus; squamis 
masculis obtusis; caryopsi depresso - lentieulari, apicuhtia, nigro- 
fusca; culmo graeili, trigono, scabriusculo] foUis angustis, linea- 
ribus, acutis, margine scabriusculis, culmo brevioribus ; rhizomafe 
tenui, repente, stolonifero. 

G. aurea Nüttall genera IL p. 205. 

- — ScHWEiNiTz et ToRREY ÄDDals. of ihc Lyc. of N. Y. I. p. 328. 
t. 25. f. 2. 

— Dewst Garicogr. in Sillimau Amer. Journ. X. p. 48. adnot. 

— Sprengel syst, veget. HI. p. 822. 

— Beck bot. of u. slat. p. 437. (t. Kunth). 

— KüNTH enum. pl. IL p. 408. 

— BooTT in HooKER fl. bor. amer. II. p. 226. • 
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G. aorea A. Oiat manual p. 550. 

• pyriformis Schwiinitz anal, table io Ann. of the Lyc. of New- 

York I. p. 69. 
— Dbwet Garicogr. in Sillim. Amer. Journ. IX. p. 69. et 

XL t. II. fig. 30. 
-* SpaBNML 1. 1. p. 825. 

• matica Bbowh in Richabosoit exped. append. p. 35. (teste Boott). 

— - SCHWBINITZ et TOBBET. 1. 1. 1. p. 327. 

• — Dewby 1. 1. XI. p. 310. 

«^ Kubth enum. pl. II. p. 420. 
! Getrocknete Samml. H. P. Sabtwbll Garic. Amer. seplentr. 

exsicc. P. I. 1848. No. 65. 

Auf feachten grasigen Uögeln, besonders auf Kalk, am Lake Miehigan 
(Nuttall), auf dem Felsengebirge (Dbummord), Ganada (Toon), Garlton 
House, Lake Winnipeg (Richabdsok) ; im westlichen Theile von New* 
York, Penn Yan (Dr. Sabtwell), Herkimer Go. (Dr. Knibskebn), New 
England, Niagarafall, Ganada, Michigan (Dbwet u. A. Gbat). 

Der dünne stampfkantige Wurzelstock, kaum von Taubenkiel- 
sllrke, ist kriechend, sprossentreibend, fein gestreift und an den 
in kurzen Entfernungen stehenden wenig vortretenden Knoten mit 
kurzen, braunen, meist in Fasern aufgelösten Scheiden besetzt. 
Er entwickelt aach Unten lange und zarte, vielbeugige, röthlich- 
gelbe, dicht und fein bezaserte Wurzeln. Die Halme treten in 
etwa zoUweiten Entfernungen hervor und sind am aufsteigenden 
Grunde mit einigen kurzen, braunen, oft in Fasern gelösten Schei- 
den bedeckt Die wenigen hierauf folgenden, meist am unteren 
Theilo des Bahns, sdten einzeln gegen die Mitte stehenden BMt-< 
ter sind 3—6 Zoll lang, kaum IV2 Linie breit, linienförmig, flach, 
oft deutlich schwerdtartig gekrümmt, in eine feine, flache, schärf- 
liche Spitae auslaufend, dünn, mit unten deutlich vortretenden 
llittekierven, abwechselnd feinen und stärkeren flachen Seitenner- 
ven und schärflichem Rande. Die Scheiden derselben sind schlaff, 
einwärts tief gespalten. Die Deckblätter, welche sich unter den 
Stielen der unteren beiden Aehren, oft auch nur der untersten 
finden, sind den Blättern entsprechend, nur mit kurzen Scheiden 
Yersehen und überragen die endständige Aehre mehr oder weniger. 
Der sehr schlanke, gekrümmte oder yielbeugige Halm wi^d selten 
10 Zoll hoch, gewöhnlich ist er kürzer, von der Stärke eines 
SperltBgskiels, dreikantig,, tief gefurcht, an den Kanten etwas 
scharf, besonders nach dem Ende zu, das an der Einfügungsstelle 
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der untersten Aehre schwach eingeschaürl en^iäU Die zarte 
Spindel ist dreischneidig und scharf. 

Aehren sind meist drei, öfter vier, sehr selten fünf vorhan- 
den. Die endständige, linienf5nnig^ lädgliche, meist nach Oben 
etwas verdickte findet sich regelmässig rein männlich ; öfters zeigt 
sich aber auch am Ende oder in der Mitte eine geringe Anzahl 
weiblicher, Früchte entwickelnder Blüthen. Die Schuppen der 
männlichen Blüthen sind länglieh, am Ende stumpf) der ziemlich 
breite Nerv ist grün, die Schuppe neben demselben bräunlich, der 
durchscheinende Rand blass-gelh. Die Träger sind mehr als dop- 
pelt so lang wie die Schuppe, die Beutel schmal, an beiden En- 
den stumpf. Gewöhnlich in halbzöUiger Entfernung von der 
männlichen Aehre folgt die qberste weibliche, welche von den 
vorhandenen die kürzeste, armblüthigste ist und in einer grossen, 
das Deckblatt vertretenden Schuppe der Spindel aufsitzt, während 
die unteren, bald mehr, bald minder gestielt und etUfetnl, die 
unterste bisweilen 2 2oll von der nädisten absteht« Die weib- 
lidien Aehren im Ganzen sind längiicb, stumpt, 5 — l3blAthig, die 
•Blüthen abwechselnd, im Zustande der Reife sehr entfernt und 
locker stehend, anfangs aufrecht, später bisweilen etwas abgebo- 
gen. Die weibliche Schuppe ist aus umfassender Basis breit ei- 
rund, von fester Textur, mit einem starken, dreistreifigen, an- 
fangs grünen, später erbleichten Nerven durchzogen, weicher bis 
cur Spitze reicht^ oft aber auch mehr oder weniger über dieselbe 
hervorragt. Der zunächst dem Nerven befindliche Thell der 
Schuppe bis gegen den Rand ist bräunlich angelaufen, der Saum 
aber gelblich durchscheinend. Die anfangs aufgerichteten Schupp 
pen werden durch die aufschwellenden Schläuche endlich weit 
abstehend, blasser geßirbt und bleiben nach dem Abfallen der 
Fruchtschläuche stehen. Die völlig kahlen Blfithenschläuche sind 
aus verengter, schief abgestutzter Basis verkehrt eiförmig, oder 
fast bimförmig^ am Ende schief abgestutzt, mit einem sehr kur- 
zen, meist etwas eingedrückten Schnabel versehen, atts dessen 
gestutzter, ungezahnter, etwas häutiger Mündung die stigmatisdMif, 
braunen, grau>papillösen, die Länge des Schlauchs erreichenden 
Griffeläste hervorragen. Der wenig zusammengedrückte, viel" und 
feinnervige Schlauch ist anfistngs grünlich, dann braun. Bei der 
Beife der Frucht wird er beträchtlich verkürzt und erweitert, 
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etwas zuflammeogedrQokt- kugelig, dunkelbrauQ, ist dick •gestielt 
und Ton dem kurzen gestutzten Schnabel gekrönt, aus dem eis 
abgestutztes Stück des braunen Griffels meist noch hervorragt* 
Die r^fe Schliessfrucht ist aus kurzem Stiele dick linsenförmig, 
oben in eine kleine stumpfe Spitze vorgezogen, schwarzbraun, auf 
der Oberfläche grob ledernarbig und schimmernd. 

In der TüCKERMAii'schen Anordnung steht unsere Art der Ab« 
theilung D. der Carices kgitim€$ angefügt, welche der Verf. Bicolore$ 
nennt; jedoch durch einen Strich davon gesondert. Die von Hm. 
BooTT mit C. aurta vereinigte C. mutica Br. ist nicht dabei er- 
wähnt Die beiden verwandtesten Arten aber, sowohl im Habitus 
als im Baue der Aehren und Schläuche, scheinen mir C. alha L. 
und ehnmea Boott zu sein; von welchen C. aur$a jedodi so- 
gleich durch die sehr entwickelten Deckblätter abweicht. Diese 
Arten gehören ohne Zweifel den JHgüati$ Fr. an. Drejbr (Sym- 
bolae caricologicae p. 10.) stellt zwar, obgleicfa zweifelhaft, C.aJhn 
zu seiner Abtbeilung Caric€$ lamprocklamae; dieselbe scheint 
aber Fremdartiges zu enthalten und von seinen iaetylo$taehyis 
ipedatis Fr.) noch schärfer gesondert werden zu müssen. KoiiTii 
blieben sowohl C^ auna als mutica unbekannt. Die Diagnose der 
letzteren enthält nichts der C aurea Widersprechendes und es ist 
der Meinung des Hrn. Boott, welcher jedenfalls BROWfi'sche Ei- 
emplare sah, hier volles Vertrauen zu schenken; obgleich die HH. 
ToRRET und Dewbt beide Arten noch mit einander aufführten. 

Whrhlärung ran Tab. XMJVM. 

a. Blütbenexemplar von C aurea, mit 3 weiblichen und androgy- 

nischer, ooerwärts weiblicher endsländiger Aebre. Wie die 
folgenden in New-York gesammelt. 

b. reifere Exemplare auf dem sprossentreibenden Wurzelstock, mit 

rein männlicher Aehre und zwei weiblichen. 

c. Halmende mit drei gereiften weiblichen Aehren und zwei Deck- 

blättern. 
a—c. in natürlicher Grösse. 
d* mlfmUcbe Blütbe. 
4. weibliche Schuppe. 

f. junger Blüthenschlaucb mit vorstehendem Schnabel. 

g. ein reiferer von der entgegengesetzten Seite. 

h. em BMthenschlauch mit eingesenktem Schnabel. 
1% ein reifbr Fract^schliuch. 
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1e. die aus t genoniffletie Schliessfruebt. 

I. QuerdurcbschniU derselben. 

d — L unter massiger Yergrösserung. 



55« CÜarex GejeA B«#tt. 

Tab. XliVMI. 

C. spica 9olitaria, simpUd, lineari, fnascula; feminea %uma, 
iüi approxhnata, 8. duabu» invieem remotiuseuhs, unifloris, e&ro- 
cteatis; stigmatibus tribu$; ntriculis imaturescei^tu trison^-reVUp^ 
8oidei8,.baai constrictü, brevüer ro8tr4Ui8,. ore inUgro alfto-cäto- 
ti8, 8traminei8, nitidü, coUo a8perult8, 8fH(mam ovßlßm, basi la$e 
amplecteiUem, nervo breviter ctupükitam, dorsoJriMrvi mrid&XK 
8ecus nervum fermgineom^ lateribm mmbranauim a^^1mtibu$ 
I. ea brevioribu8 et 8emp$r angu8tioribn8 ; 8quami8 ma8CuU8 amr 
pkcttntibus , itnbricatis, cpice pleruri^pie obUi80 . 8vifimbriaH8 ; 
caryopsi trlgono-elUpsdÜdea, apiculata, pallida;.culm0 tenui, tri- 
quetro, 8cabro, faUis brlsviore; folii8 angu8ti8, rigßdi8, margine 
carinaque 8caberrmi8i, vagmi8 8triati8, api0iLlati8, ferrugmm; 
coMdice repente, cae8pit080. 

C. Geyeri Boott Transacl. of Ihe Linn. soc. of Lond. XX. 1. (1846). 

p. 118. 
Getrocknete Samml. Geyer Oregonpflanzen No. 332. 

An trockenen Abhängen der Rocky mountains wurde dieses ausge- 
zeichnete Riedgras von Hrn. G. A. Geyeb auf seiner Reise nach dem 
Missouri- und Oregon - Gebiete etc. mit meist der Reife nahen Früchten 
aufgefunden. Exemplare im Herbar des Hrn. R. B. t. Römer und im 
eigenen; nach Hrn. Boott auch im HooKER*schen. 

Der kriechende, Ausläufer treibende, und in Absätzen ge- 
drängte Blattböschel und Halme entwickelnde Wurzelstock zeigt 
die Stärke eines Rabenkiels, wird von matten dunk^raunen 
Scheiden bedeckt und entwickelt zahlreiche, einige ZoU lange, 
holzige, vielbeugige, dicht bezaserte, schwarzbraune Faserwurzeln. 
Die am Grunde der Halme sitzenden Scheiden sind iopker um- 
schliessend, rothbraun, dicht gestreift, in eine vorstebendef ver- 
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didtte and stunqpfe Spiüse endigeod, in weldier die Nenren, be- 
sonders der Mitte, zusammenlaufen, am Rande nach Oben rer- 
dünnt nnd an demselben meist etwas dunlder geflirbt. Die höher 
am Hahne stehenden Seheiden sind verlängert, blassgelb und lau- 
fen in eine längere und schärfere Spitze aus. Die, nach des 
Sammlers B^nerknng im HooKSR'schen Herbar, imraergrüDeA, 
jedoch kaum den Winter hindurch dauernden Blätter nehme« 
etwa das untere Dritttbeil des Halms ein, messen in der Länge 
20 bis 25 Zell, *li^i Linie in der Breite, werden erst nahe der 
Spitze etwas verengt und sind am Ende slumpflich-pfriemf5rmig. 
Sie ersdieine«! dicht nervig-gestrctft, auf der Oberseite gegen i&k 
eingesenkten, scharfen Mittelnerven zu etwas vertieft und an dem 
scharfen Rande schwach zuröckgebogen ; auf der Unterseite ent- 
sprechend erhoben, mit stark vortretendem lichterem Mittekierven, 
welcher kahl ist. Die verengte Spitze ersdieint besonders scharf 
und die Nerven fliegen in ihr zusammen. Die Substanz der 
Blätter ist steif und starr und dib Farbe ein mattes Meergrün. 
Der beinahe fadenf5rmige, kaum V« oder ^2 Linie starke Halm 
ist am unteren Theiie von Blättern und Blattscheiden umhillt, 
am oberen nackt, etwas kflrzer als die Blatter, selten von gleicher 
Höhe, dreischneidig, an den Kanten scharf, auf den Seiten dicht 
und fein nervig- gestreift. An einem d^ verglichenen Exempiare 
fand isich ein am Grande eines Blattbuschels aus dem Stodie vor- 
tretender, um die Hüfte kürzerer und verhältnissmässig dünnerer 
Halm, mit vollständig entwickelten Aehren, an deren Grunde statt 
der Blätter nur zwei bräunliche Blattscheiden vorhanden waren. 
Da in der BooTr'schen Beschreibung solcher stock- oder wurzel- 
ständfger Aehren keine Erwähnung geschieht, mag diess nur eine 
zufallige Erscheinung und die Art wohl nicht zu den Riedgräsern 
mit zugleich stockständigen Aehren zu rechnen, sein. 

Die einzelne endständige männliche Aehre fand ich zwischen 
8 und 15 Linien lang. Sie ist im jüngsten Zustande linienför- 
förmig, etwa ^/s bis 1 'Linie dick und besteht aus etwa S — 10 ge- 
drängten männüchen Blüthen. Am Grunde bemerkt maii 1 oder 2, 
und dann entf^nt stehende, einblüthige weibliche Aehren. Die 
männlichen Schuppen, sind sehr dünn, häutig, am Grunde umschlies- 
send und eurund, nach Oben aber verlängert, breiter und in eine stum- 
pfe, oder gerundete und fein geschlitzt -gefranste Spitze auslaufend, 
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an der uDteren Hälfte blass bräulicbf an der obermi stroh- od^ bU- 
gelb geßirbt. Sie übertreffen die weiblichen an Länge und sind dicht 
und dachziegelartig übereinander liegend. Die unterste weicht 5fter 
von dieser Bildung ab und gleicht der Form der weiblichen Schuppen» 
Die weissen und zarten Filamente ragen zu V' ^^r ^'^ Schuppe 
benror. Dicht unterhalb der männlichen Aehre steht entweder 
eine einzelne weibliche Aehre, oder zwei und dann entfernte, al- 
ternirende, stets einblüthige weibliche Aebrchen. Die weib- 
lichen Schuppen sind aus die Spindel umfassender, etwas einge- 
schnürter Basis eirund, durch den vorstehenden Haupt -Nerven 
mehr oder weniger lang, selten (nach Boott bis 2 Linien lan^ 
gespitzt. Sie werden von den gewöhnlichen 3 Nerven in der 
Mitte durchzogen, deren Zwischenräume grün geßrbt erscheinen. 
Ausserhalb derselben sind sie vom Grunde aus, und nach der 
Spitze zu verschmälert, braun gefärbt. Der eingeschlagene Rand 
ist gelblich, durchscheinend und nimmt in entgegengesetztem Ver- 
hältnisse nach Oben an Breite zu. Der junge Fruchtknoten ist 
nur *lt so lang, sds die Schuppe, aus breit aufsitzender und dann 
etwas verengter Basis länglich, stumpf dreikantig, am Ende abge- 
stutzt und daselbst von einem dichten Kreise sehr kleiner weisser 
Borstchen umgeben, von Farbe braun, abwärts lichter, bräunlich- 
gelb. Der walzenrunde Griffel ist kurz, kahl, grün, verdickt sich 
dann, von grau-braunen, gewundenen Haaren bedeckt, bis zu der- 
selben Höhe, welche der Fruchtknoten erreicht und spaltet sich 
dann in drei noch einmal so lange, stielrunde und eben so be- 
haarte Narbenäste. Der Fruchtschiauch erreicht die Länge der 
Schuppe und ist aus etwas zusamroeugeschnürter, 7« ^^^ Länge 
betragender Basis stumpf, dreikantig- eilipsoidisch, mit breit und 
etwas unregelmässig ausgerinnten Seiten und runder, zusammen- 
gezogener, kurz weiss borstlich-gewimperter Mündung, aus wel- 
cher die konische Griffelbasis hervorragt Die Farbe des Schlauchs 
ist etwas ungleich livid bräunlich-gelb ; die Textur sehr dünnhäu- 
tig. Die Schliessfrucht füllt die Höfale des Schlauchs fast völlig 
aus und zeigt aus kurz und ziemlich breit gestielter Basis eine 
regelmässig stumpf-dreikantig-ellipsoidische Gestalt mit sanft Ter- 
tieften Seiten. Sie wird von dem kurzen konischen braunen 
Griffel gekrönt. Die Oberhaut ist fein ledeniarbig, etwas glän- 
zend, die Farbe ein schmutziges Grüngelb. Durch den reifeo 
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Fracbtsoblaiidi wM die Schuppe toh der Spindel abgebogen; 
doch bleibt die Basie desselben umschlossen. 

• Mit Recht wird die Torliegende Art Ton Hrn. Boorr der 
C. fhyU$ita€kgi C A. Met. ninfichst gestellt. Dieselbe nnterschei- 
det sich aber, nach yom Autor wohlwollend mitgetheilten Exem* 
plaren, ausser den meist zu 2 oder 3 am Grunde der minnlichen 
Aehre Tortiandenen weiblichen einblüthigen Aehren, durch blatt- 
ähnliche Deckblätter, welche die Stelle der weiblichen Schuppen 
Yortreten, länger geschnäbelten, am Ende häutigen Fruchtschlauch, 
kürzere am Ende durchsichtige männliche Schuppen, vielbeugige 
Blüthenspindel und schlaffere Blätter. 

Mhrklärung Ton Tab. XMjWIM. 

o. ein Exemplar der C. Geyeri aus meiner Sammlung mit Wur- 
zelstock und vier ährentragenden Halmen, von denen . 

h. kürzer und blattlos unmittelbar aus dem Wurzelstock entspringt. 

c eine Aehre mit zwei weiblichen Aehrchen, besonders dargestellt. 

« — c. in natürlicher Grösse. 

d« männliche Schuppe, ?on yom gesehen, mit drei über dieselbe 
hervorragenden Trägern, an denen die Beutel bereits abge- 
fallen waren. 

«. eine weibliche Schuppe besonders , etwas von der Seite gese 
heb, um die umfassende Basis deutlich zu machen. 

f. ein junger Fruchtknoten mit Griffel und drei Narben. 

5. der Fruchtschlauch von der Innenseite; 

A. derselbe von der Aussenseite. 

t. die Schliessfrucht, von Aussen gesehen.* 

A. Querdurchschnitt derselben. 

4^k. unter massiger Vergrösserung. 



56. Carex Bn^liana KiJiizc:. 

Tab. XMiVMMM. 

C spica mascula s. androgyna sotitaria, terminali; foemineis 
suhquätuor, fiUformbuSj laosifloris, erectis, superioribus appro- 
iDiHMUii breviter-, inferioribus remetioribus hnge-pedicellatis, pm- 
duKs, bracteati8\ bractm spicam subaequantibus s. ea longioribus ; 
Stigmatibus tribus;' utricuUs minutis, erectis, floriferis trigono- 
elUpticis, basi attennutis, obsolete nervosis, viridulis, in rostrum 
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irevej glabrwm, ohioUte KienMim conHnutOiSf s^wnka obatih 
lanceolata, ücuta, earmmta, carma Usfida, Umgiorihus, fruetifem 
triquetris, nervosis, fusdi'^ earyopsi trigono-ellipsoidea, apicuhta, 
fusca; mlmo triquetro, glabro; rhMchi angulis scoieruAi; foluf 
cttimwn 8ubaeq^antibu8, angustis, margme seubris, ciUatis; rA»- 
nomate brevi, repmte. 

G. Rugeliana Kchze pugill. pl. h. b. Lips. III. Linnaea XX. p, 8. (ad 

partem). 
Getrocknete Samml. Hcgel. coli. No.2i.et26. G. Rugeliana var. 
(nee Rngeliaaa e|usd. coli.). 

An Quellen der Smoky- Berge und auf der Spitze des Pinikels zwi- 
schen Felsen, in Tennessee (nicht Brandriverberge in Garolina) Aug. 
ypn Hrn. Rugel gesammelt. Aus Samen dieser, schon überreiren, £&« 
emplare 1844 im Leipziger botanischen Garten im Topfe erzogen; aber 
1850 wieder eingegangen. 

Durch die erst später zu meiner Kenntniss gelangte Bemerkung in: 
Caricis species novae, vel minus cognitae, auetore Franc. Boott (trans* 
act. of the Linnean soc. of London XX. part. I. p. 116.), dass meine 
C Rugeliana im Herb. Hooker zum Theil zu C, juncea gehöre, auf- 
merksam gemacht, habe ich, nach schon vollendeter Tafel, die Untersu- 
chung dieser Pflanzen von Neuem vorgenommen und mich davon fiber» 
zeugt, dass ich zwei zwar verwandte, aber sicher zu unterscheidende 
Arten früher vermengt hatte. Der genaue Kenner der Gattung hat die 
eine derselben, und zwar die Hauptform von Garolina, vollkommen rich- 
tig zu der wenig und bis jetzt nur aus gebaueten Exemplaren bekannten 
C. juncea Willd., welche Kohth fQr eine Form der C. hraekjfsta^y$ 
zu halten geneigt war, gezogen ; über die andere aber bis jetzt meines 
Wissens kein Unheil ausgesprochen. Die auf der Tafel befindlichen Fi- 
guren c und d gehören der wildgewachsenen Form derselben Pflanze 
an, wovon dasWiLLDSNOw'sche Herbar 17281. fol. 1.*) die im Berliner 
botanischen Garten, erzogenen Original^- Exemplare enthält Die letzte- 
ren sind nur, wahrscheinlich durch die Kultur, schlanker, beinahe 2 
Fuss hoch und besitzen längere und schmälere, noch wenig entwickelte 
weibliche Aehren. Es wird nicht unpassend sein, Hrn. Boott*s Diagnose 
und Synonymik theils der obigen beiden Figuren, theils der Verwandt- 
schaft beider Arten wegen hier wiederzugeben: 



*) Fär die von meinem Freunde Hrn. Klotzsch gewährte Ansicht dan- 
kend, bemerke ich, dass die Exemplare auf fol. 2'>4, welche Hr. t. Sghlechtbr- 
DAL (Linnaea X. p. 266.) und später Kunth als abweichend und zweifelhaft be- 
zeichneten, von mir zu C, umbrosa Host gezogen werden, und im Halleschen 
Garten gebaute von Sprengel ebenso wie Willdenow (fol. 4.) auch mir als 
C. stenophylla mitgetheilt wurden. 
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C. juncea; spicis 2 — 4 graeilibui ertetii ferrugineo 'purpureis ; 
lerminaii maeeula fiUform; relifuis foemineii laxifiorü euhremoiis tu- 
/ima pedunciUaia evaginata, sligmatilm ^iperigyniU iriquetro-fusü 
formibus ore inlegro apice scßbris tquama ovata ohtusa longioribus vel 
laneeolatam mucranatam suhaequantibue. 

C. juncea Willd. Kurth Gyper. p. 468. 
• miser Bucklbt in Sillimam*s Journ. XLY. p. 173.*) 
. Rugeliana Kunze in Herb. Hooker (ex parte). 
In montibus Carolinae sepl. Bocklit, Rugil. 
Affinii C. braehy$iaehy* Schek., gtiae perigyn. foliu vaginUque gla- 
bris differt. 

Was ich jetzt als verbesserte C. Bugeliana hier aufstelle, beschreibe 
ich nach den zwar unvoHstandigen, aber mit den reifen FrucLtschliu- 
chen versehenen wildgevirachsenen und 1845 im hiesigen Garten aufge- 
legten Exemplaren und es gehören hierzu alle Figuren der Tafel mit 
Ausschluss der beiden oben angeführten c und d. 

Der Wurzelstock ist kurz, borizontal, rasenfSrmig, mit kur- 
zen, braunen Scheiden besetzt Die Hahne sind an der wikige- 
wachsenen Pflanze über 2 Fuss hoch, an der gebau«ten kaum 
1 — iVs Fuss, etwa von der Dicke eines Taubenkiels, am firunde 
etwas aufsteigend, unten ziemlich dicht beblättert, stumpf drei- 
kantig, an den Seiten mit wenigen tiefen Furchen versehen, an 
den Kanten am unteren Theile fast glatt, gegen Oben nur sehr 
wenig schärflicli, nicht rauchhaarig. Die Scheiden der Blätter 
sind verhältnissmässig kurz, schlaff umfassend, nach Innen tief ge- 
spalten und an den Rändern sehr feinhäutig, äusserlich durchaus 
mit kurzen, feineki, weissen Härchen besetzt, fein und nicht sehr 
dicht nervig-gestreift. An den unteren Blättern sind die Scheiden 
nach Aussen nicht selten . purpurfarben oder röthlich angelaufen ; 
nach Innen farblos, durchscheinend. Die oft 1 — 1^/2 Fuss lange, 
höchstens 2 Linien breite Laubplatle ist linienförmig-gekielt, mit 
unten vorstehendem, oben gefurchtem Hittelnerven und zwei meb* 
als die übrigen vortretenden Seitennerven, nach Oben in eine 
feine und an den Rändern scharfe Spitze ausgehend, an dem 
übrigen Rande ebenfalls scharf und gegen die Scheide zu, wie 
diese selbst, ausserdem mit kiurzen weissen Härchen besetzt« Die 



*) Die Beschreibung dieser C, misera, wovon ich keine autbentiscben Exem- 
plare sab, weicht nur durch die nicht als rauh bezeichneten Schläuche etwas ab. 
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Textur der Bttlter ist weidi, die Farbe bell und» besonders auf 
der Unterseite, biäulieb-grün. Die an den 2 oder 3 unteren 
weiblicben Äebren Torbandenen Deckblätter gleichen im Wesent- 
lichen den Halmblättem; nur sind sie kürzer und schmaler, ragen 
gewöhnlich über die männliche Aehre heraus, oder erreichen sie 
doch. Die Scheiden derselben sind kürzer, enger umscUiessend 
und ebenfalls behaart Nur die an der untersten Aehre kommt 
mit den Blattscheiden ziemlich überein. 

Der Aehren sind in der Regel vier; selten nur drei vorhan- 
den und durchaus fadenförmig; aber mehr oder weniger lang (bis 
15 Lijfi.)* <)i® unteren oft weit entfernt stehend und die unterste 
bis 3 Zoll lang gestielt. Die endständige ist entweder rein männ- 
lich, oder androgynisch, in der Mitte, od^r am oberen, oder an 
beiden Enden weiblich. Die gedrängter als die weiblichen ste- 
henden männlichen Schuppen sind lanzetförmig , häutig, von ei- 
nem grünen Mittelnerveh durchzogen, welcher mehr oder weniger 
über die Spitze hervorragt, auch leicht abbricht, so dass die 
Spitze dann stumpf erscheint, sonst blassgelb geiSiit und röthiieh 
angelaufen. Die Träger ragen wenig über die Schuppe hervor 
und die Beutel sind gross, breit, fein gespitzt und tiefgelb. Die 
weiblichen Schuppen, etwas kürzer als die männlichen, zeigen 
sonst gleiche Beschaffenheit wie die männlichen, nur sdiirflichen 
Nerven. Sie bleiben nach dem Abfallen der Schläuche noch lange 
Zeit und sind dann offenstehend. Die Blüthenschlauche übertref- 
fen zu einem Dritttheile die Schuppe an Länge, sind dreikantig- 
ellipsoidisch, nach beiden Seiten zu verengt, nach Oben sanft in 
einen kurzen, stumpfen, undeutlich zweizähnigen Schnabel, nach 
Unten schneller, in einen breiten Stiel. Aus der Mündung ragen 
drei schlanke, besonders nach den Enden verdünnte ufid henb- 
gebogene braune Narben, etwa von der Länge des halben Schlauchs 
hervor. Die Kanten ^es letzteren sind stumpf, völlig kahl und 
etwas abgesetzt An der flachen Innenseite scheint der Frudiit- 
knoten durch. Bei fortschreitender Reife schwellen die Seiten 
mehr auf, werden bräunlich, die 5 Nerven derselben treten deut- 
licher hervor und die reife Frucht lässt sich durch die Winde 
deutlicher erkennen. Die Schliessfrucht ist dreiseitig -kurz- ellip- 
soidisch, am Grunde mit einem Stiele, am Ende mit einem schief 
abgestutzten Fortsatze, welcher den Griffel trägt, versehen. Die 
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Kanten sind abgesetzt, stampf, die Seiten pnnktirt, die ganze 
Oberfläche gUnzend schwarzbraun. 

Wohl ohne Zweifel gehört die gegenwärtige Art mit C. jun- 
cea WiLLO«, der sie zunächst verwandt ist, in die Nähe von C. 
hrachystachys Schrk., demnach zu der Abtheilung der Carices le- 
gitimae, welche Hr. Tugkerman unter H. als Ferrugineae zusam- 
menstellt. Im Habitus und den Vegetationsorganen stimmt C. Au- 
geliana mit C. juncea überein; die Aehren sind aber gestreckter, 
die Blüthen kleiner und entfernter stehend, in den Geschlecbts- 
verhältnissen wechselnder, männliche und weibliche Schuppen 
sind matter gefärbt und namentlich die letzteren schmäler und 
nicht purpurn, oder rostroth, wie sie an C. juncea geßrbt sind. 
Sehr wesentlich abweichend sind aber besonders die Schläuche 
von C. juncea, welche dreikantig -spindelförmig, nach Unten sanft 
verengt, nach Oben in einen längeren, braun gefärbten, steifhaari- 
gen, nicht nur in gewöhnlicher Weise an den Seiten scharfen, Schna- 
bel mit weiter, stampf zweizähniger Oeffnung, verlängert sind, aus 
welcher nicht nur die aufgerichteten Narben, sondern meist auch 
ein Stück des Griffels hervorragen. Die Schliessfrucht ist läng- 
lich-dreikantig, strohgelb, wie sie auch Hr. Boott angiebt. 
Die Beschaffenheit dieser Theile, verglichen mit den oben be- 
schriebenen der C. Rugeliana, wird jeden Zweifel über die we- 
sentliche Verschiedenheit beider Arten zu entfernen im Stande 
sein. 

Mkrtaärung von Tab. XMjWMMM. 

a. tiebauetes Exemplar von C. Rugeliana im blühenden Zustande. 

b. Halmende eines anderen gebauelen Exemplars, im jungen Frucht- 

zustande, 
(c, d. zwei entwickelte Aehren der wildgewachsenen C juncea 

WlLLO.) 

a — d, UnvergrösserL 

e. männliche Biülhe von C. Rugeliana. 

f. junger Fruchtschlauch derselben, mit seiner etwas zur Seite 

gewandten Schuppe. 

jf. weibliche Schuppe von C. RugeUana, besonda*s dargestellt. 

A# reifer Fruchtschlauch von der Aussenseite mit noch aufsitzen- 
den Narben. 

t. ein Fruchtschlauch ohne die Narben, von der Innenseite ge- 
sehen. 

k. die reife Schliessfrucht, von der Aussenseite. 

13 
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L QuerdorcInebliiU du^lben. 
«— i. unter massiger Vergrösserung. 

m. ein Stück des frischen Blatts der C. Rugeliana, von Ober- und 
Unterseite. Sehr wenig Tergrössert 



57* Carex laeTirostris FjaifiS. 

Tah. JLMiMX. 

C. spicis masculis androgynt$ve 2 — 5( — 7 AnDfiRSS.) mftdt- 
stantibus, femineis 2 — 4, ut plurtmnm remotis, summa s, supe-- 
rioribus duabus sessilibus, reliquis exserte pedunculatü, subpen- 
dulis, Omnibus cylindricis, ohtusts, densifloris, bracteatis; bractets 
foliaceis, culmum subaequantibus , mediis brevissime auriculato- 
vaginantibus ; stigmatibus tribus] utriculis diver genti-patentibus, 
obovato-globosis, inflatis, nervosis, glaberrimis, abrupte rostratis, 
rostro tenui, ort bifido, squamas elongato-lanceolatas, acutas su- 
perantibus, caryopsi obovato-trigona, apiculata, limda\ rhacU 
scabra; culmo triquetro, laevi; foliis latis, carinato-planis, mar- 
yine scabris, vaginisque laxis, ort membranactis, tfibrillosis, rtti- 
culatis; rkizomatt horizontali, stoloniftro. 

G. laevirostrU Fries bot Notis. 1844. p. 24. 

— Blytt et Fries Summa Vegetab. Scandinav. I. p. 237. 

— Andersson pl. Scandin. 1. Cyperographia p. 17. t VIII. 
f. 108. 

buUata b. latvirostris Blttt Enum. p. 59. (t AADEiuitON). 

— • — Fries Novit, fl. Suec. Mant. II. p. 59. 
ampullacea ß robusta Weinmann *) Enum. stirp. agri Petropol.p.92. 
rhynchophysa Fisch. Meter et Lallbm. Ind. sem. H. Petrop. IX. 
supplem. 1844. p. 9. 
— Nylanoer Spicileg. plant. Fenn. II. p. 16. (1844.) 

utriculata? Boott in Hooker Lond. Journ. of bot. Y. p. 72. 
No. 84. Gmelin fl. Sib. I. p. 143. (t. Hb. Acad. Imp. Petropol.> 
robusta Nyl. mss. 
Getrocknete Samml. Fries Herb. Normale VI. No. 47. 

In Davurien, Kamtschatka, bei St. Petersburg (nach Fischer, Mbtek 
und Lallemaht). Im östlichen Finnland häufig bis zum weissen Meere 
(Nylander), auf feuchten Waldwiesen und im russischen Garelien (Arg«^ 



'*') nicht Sonder Flora Hambars. p. 565. 
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itrto). E^i»6 in Umeo-LiffMid vmd Weslraböllmta aaf feaolüM 
^ellea 9m LukoQuue (Wablsuc und Avdeamoii), an lehmigen Ufern 
. in Sümpfen bei Chriytiania und im Kirchspiele Asker. Im Juli entwickelt. 
Der botanische Garten za Christiania hat Samen der Art tertheilt. 

Der WurzeklödL isti wie bei- 4eu Terwandten Arten, hort- 
zenla], gedrängt, ^oatentreibend (F* M. L.)t braiuM, vielbeugige, 
mit lockerer Aussenhaot übonegene Fasenrurzela treibend und 
von »bgestorbeneo, erbleichte», oder rötblicii-bnuineD, scUaffeo, 
gestreift-netzartigen Scheiden und ^lattrestän bedeckt. Die Balme 
dieser aneiKiliehen Art erbdbmi sieh ofl mehrere Fusa, aind Ton 
der Dicke ei^es Gänaekiela; dfeiiBchii|iidig, glatt, von den Scheiden 
der Blätter bedeckt, erat y^n der untersten Aehre an, dettnacb 
ate Spindel, betrftchtlich Terdttnnt, an den Kanten scharf, tief ge- 
forcbi und dentfioh mit entfernten Queeradem in den Fta*chen ftr* 
sehen. Die Spindel fand ich Us 20 ZoU lang. Die Scheiden der 
Blätter sind taug und sdur scUaff, nach Innen dünnhäutig, 
bräanlich, nicht in Fasern sich lösend, an den Abrigen Thetten 
erbleicht oder blassgrdn, nenrig^ gestreift, mit häufigen und deut- 
lichen Queeradern {areoUu iransversae Gmblui); die Blattfiche 
A — 2 Fuss lang, 3—5 Lkiien breit, auch wohl breiter, fladi, li- 
ni«hf5nnlg, in eine scharfe dreisohneidig-pfiriemenffirmige, feine, 
am Ende stunipfliche Spitze ai&hufend, lebhaft griln geOribt, ner- 
vig-gestreift und ttclzaderig, mit stärkeren», unten etwas i^rtreten- 
dem, oben gorinntem Hittelnerren, am Rande scharf* Nach Hrn. 
NyLANDBB sind an der lebenden Pflanze die Blätter bogig «oflen- 
stehend. Das Deckblatt der uirteren Aehre glicht Töllig einem 
Halmbiatte, auch in Bezug auf die Scheide. An den mittleren ist 
die letztere kurz und ohrartig, an der oberen fehlt sie fast ganz 
und die Platte ist sehr verscbmal^L Die roännücben Aehren 
werden durcb mehr sobuppenartige, safttose Deckblätter genützt. 
Yen n^nfnlichen Aehren sah ich an den verglichenen Exemplaren nur 
% — 5 ; nach Hm. Andersson kon^men bis 7 vor. Sie werden durch 
an Grunde stehende einzelne we3)liche Blithen oft androgynisch. 
Der Form nach sind die männlichen gedehnt spindelig, am Ende 
etwas stumpf; am Grunde sind sie au&itzend und stehen in geringe- 
ren oder grdsseren, bis 1 Zoll weiten Entfarnungen. Sie kommen bis 
2 Zoll lang und über dem Grunde bis zur Mitte etwa IV2 Linie 
dick vor und »nd mit zahlreichen, aber locker stehenden Blutben 

13* 
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Ton licht brianücher Firbiing besetzt Die mlDnlidien Schup- 
pen länglich, gegen die Basis sanft, gegen die stunipfliche Spitze 
schnell Terengt, oder auch lanzetförmig , häutig durchscheinend, 
blassgelb, bis auf den grönen, das obere Viertbeil nicht errei- 
chenden Nerven und einen iber dem Ende des Nerven befindHidien 
röthlich-braunen Bogen, von dem aus sich oft aber noch Braun 
an den Seiten des Nerven herabzieht. Oberhalb jenes Bogens ist 
die Schuppe völlig durchsichtig. IMe Träger sind doppelt so lang 
als die Schuppe, und die langen linienförmtgen gelben Beutel durch 
ein als deutliche Spitze weit vorragendes Mittelhand ausgezeichnet. 
Die Anzahl der weiblichen Aehren beträgt 2— -4. Sie stehen 
gewöhnlich sehr entfernt, die unteren oft 2 — 7 Zoll weit, lang 
und oft etwas hängend gestielt; die oberen weniger entfernten 
fand ich aber auch (m. s. f. d.) genähert stehend und diese sind 
stets ungestielt. An Länge erreichen sie bis 3 Zoll und an Dicke 
4V3 Linie. Sie sind walzenrund, am Ende zugeruiidet und bis 
zum Grunde sehr diehtblöihig. Oft sollen sich am Ende einige 
männliche Blüthen befinden (Andersson), welche aber an den ver- 
glichenen Exemplaren fehlen. Die weiblichen Schuppen sind kur- 
zer als die mäfinlicben, lanzetförmig, durch den starken grnnea, 
dreistreifigen Nerven zugespitzt, mehr oder weniger bräunlich, 
nach dem Grande zu heller gefärbt Sie erreichen kaum die 
Hälfte der Frachtschläuche und werden von denselben verdeckt. 
Der Schlauch ist aus keilartig verengter und kurz gestielter Basis 
stumpf-dreikantig, demnach verkehrt eiförmig-kugelig, aufgeblasen, 
auf der Innenseite flach, dreinervig, auf der Aussenseite stumpf 
gekielt, mehrnervig, am Ende schnell in einen verengten, glatten, 
mit der abstehend und tief getheilten Möndung kaum etwas über 
die Hälfte des ganzen Schlauchs betragenden Schnabel überge- 
hend. Die Farbe <ler Schläuche ist in der Jugend blassgrän, im 
Alter mehr fahlgelb, oder bräunlich. Je weiter die Frachtbildung 
vorrückt, um so mehr stehen die aufgeblasenen Schläuche recht- 
winkelig von der Spindel ab. Der Frachtknoten ist jung ellipsoi- 
disch- dreikantig in einen dünnen, hin- und hergebogenen, am 
Ende in 3 bräunliche, schlanke stigmatische Aeste getheilten Grif- 
fel übergehend, welcher im Ganzen ungefähi* viermal so lang ist 
als der Fruchtknoten. Die Narben ragen aus der Mündung des 
Schnäbeis ganzlich hervor. Die reife Scbliessfrucht ist verkehrt 
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eigestalüg-dreikantig, mic abgesetittn, aber stumpfen Kanten, xeigt 
am Ende eine kurze, dünne, abgestutzte Spitze. Die Farbe ist 
ein fahles Braun. 

Nach der Angabe der Beobachter am Standorte ist das Tor- 
liegende Riedgras eines der grftssten und ansehnlichsten, der C. 
ampulhcea und veiicaria unter den europäischen; der C. bultata 
und utrimlata unter den amerikanischen am nücbsten verwandt 
und auch mit der ersten und den beiden letzten frftherhin als 
Abart yereinigt gewesen. 

Als (7. ampullaeea ß robusta wurde die Pflanze zuerst Ton 
Weinhanii getrennt; spiler erhielt sie den, nicht bekannt gemach- 
ten, Namen C. rohusta Ntland. Als C. Mlata h. taevirostrii 
scheint sie sodann tou Hrn. Blttt (Fries a. a. 0.) getrennt wor 
den zu sein, bis Hr. Faies sie als Art von C. bullaia unlerschied 
und die Herausgeber der Animadversiones botanicae, welche den 
Samenverzeichnissen des Petersburger Gartens angeffigt werden, 
ziemlich gleichzeitig als C. rkynehopkji$a trennten. Später noch 
bat Hn Boott, jedoch nicht ohne Zweifel, die Art seiner €• utri- 
eutata beigesellt. 

Jedenfalls steht in der Abtheilung der Vesteariae unsere Art 
im Baue der Aehren am nächsten C. utrieulata Boott. Die letz- 
tere ist jedoch durch nur sehr kurz und nie hängend gestielte, 
am Grunde lockerer bluthige untere weibliche Aehren, gedehntere, 
schmälere, länglich -ellipsoidische, sanft in den Schnabel erwei- 
terte, mehr oflen als weitabstehende Fruchtschläuche, scharfe 
Zähne der verdickten Mundung und weit schmälere Blätter ver- 
schieden. Von C. ampullacea und vesicaria ist die Art durch die 
Form der Fruchtschläuche und den ganzen Habitus leicht zu un- 
terscheiden. 

mtkUirung «mi Tab. XEilJK» 

a. ein Theil des Wurzelstocks von C. lawiroitris, von Scheiden 

umhüllt und mit den Basen der Blätter. 

b. der obere Theil der Lamiua eines Blatts. 

r. der obere Theil eines Halms mit 3 weiblichen Aehren und ih- 
ren Deckblättern und 3 männlichen. 

d. das Ende der Spindel eines anderen mit 2 männlichen und 2 
oberen sehr genäherten Fruchtähren und ihren Deckblättern. 

ü -d. unvergrössert 
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e. Aiinnlictte BlUhe. 

f. weibliche Sebuppe. 

g. junger Fruchtknoten mit Griffel ,und Narben. 

h. Fruchtschlauch yod der Innenseite mit der zur Seite gewende' 

ten Sdiuppe. 
t. Fruchtscbbttieh voa der AuMens^Ue. 
k, Schliessfrucbt von der Äussenseite, 
I. dieselbe von der Innenseite. 
m. QueerdurchscbiiiU von I. 
e— tu. mltBig yergr^sseiit nur g etwa» stbrker» 



58. Carex mterocarpa Bcrtoe^obti. 

C. spica mascula suhsolitaria, femineis androgynistie, apice 
masculis suhquinis, omnifms linearibuSy teretibus, obtusiuscH- 
lü, erectis, bracteatis, supertoribus approximatis, inferforibus 
remotis, incluse pedunculatis , bracteis foliacm, culmum sub- 
aequantibus; stigmatibus tribus; utriculis minutis, erectis, tri- 
quetro-ellipsoideiSf basi attenuatis, apice breviter conico-rostratis, 
Tostro obsolete inaequaliter bidentato, squamam ovato - lanceola- 
tarn, acuminatam demum paullo superantibus] caryopsi suhgloho- 
sO'trigona, apiculata, tivida; rhachi culmoque folioso triquetris, 
scaberulis\ foltis latis, culmum aequantibus s. superantßus, iense 
et tenuissime nervoso-striatis, margine scabris, supra trinervibus, 
{in vivo) bicarinatis; rhizomate horizontali, denso. 

G. microcarpa Bertol. in litt. Monis Stirp. Sardoar. Elen^. I^ p. 48. 

— A. Sprergbl tent. suppl. syst, veget ed. XVI. p. 30. 

— KvNTH enum. pl. IL p. 515. 

— ' TfifcmE FL Kap. Y« p. 264. (L Motis et de Notar.) 

— MoRis et DE NoTARis floruia Gaprariae (ex Actis Tauri* 
neos.) p. 136. 

- Gorsica Herb. Taurin. (non alior.) 

An Gebirgsbächen auf Sardinien häufig (Hr. Moris!), bei Pitta im April 
(Hr. Müller in den Sammlungen des Reisevereins), auf der Insel Ga- 
praria (die HH. Moris und de Notaris); auf Gorsica (Hb. R. Taur.) und 
im Gebiete von Neapel (Hr. Tbivorb). ^ In dem Turiner Garten wurde 
die Art seit langer Zeit cultivirt und aus von dort mitgetbeiltem Sune» 
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4ie FÜaaie im Lflipii(pv^«neD «nogeiL Um «Hmg 4 Wiatet im Mea 
{.aade, bit ai^ der ;Kaii ^849 zu l^^O f^dk^. .S|e i^t j^o^ iiocl^ i^ 
Topfe vorhanden. 

fitr WiifiebiMifi iü Y«n dmr Aicke eiiMS ^tirkM ^^^ffl'ffili, 
ten, «ttdrtegl, birizontal, voo kunen, «iftnBi|M»railtick0iit J^itr 
■en, sj^iter in ^Wsera Hil|;6i6aleD, imuBMi, platteBiosflii StktUm 
kededä «ad entwidifik mch Uümi starke, gtiM^gM|-C»w«ia4«Mt 
^stptilte, krauM, hiuig und dkA J^enuerto FasenniritlB, naA 
Oben dichtstebende Blatdiüscbel und Habne. Leldtno liiid 3-r-9 
Atta koch, atetf «ufeedtn, dmMinaidjg, an den JEinfUgvogBitellen 
der Blattacheiden «ftwaa mtgMiAm, ionadialt» 4«r ficbeidea » 
4tn eiwaa aiampfien bnien Irmm m^liAb» nbenrtru iM an 
^Itf TardOnmen Spindel xientfiebar «cbani; §» Mu fdin narvit- 
geatretften, am Grande nuigelHSMi^at «igi»» iMian und a» dar 
fipindel mehr Aachen iSeiten nate dna Xmkm, hlawattan auch ia 
4er Mitte 4ief gefurcbi, elivias Utiikb-crün. Die 4Scbaid«» 4» 
ttüler bedecken den Halm bis lau ^m PiHikie,;Wff er m iiß 
£|iindel 4ibeii0eht« iMt gftanUeh mA owr unter 4ew ^raleii Deck- 
JUatte ist iMsweilen .ein SiOc]^ idAiaelben bßu Oieae Sebei^ 
aind ünVtrfaUlnisa zu iderUnge der CUatte kqijE, da idie Jkel^terep 
na Höhe 4ie Halme meiaC AbevtralTeat sehr .aebMT dan JBWin iwga- 
Siend, geUek und dicht neitf)ig*geüffeift, nach Jl^oA gespaliep 
imd nur einige Kall vom GrunAe (btaiig, 4uF«dM{k4itig mutti a«i 
4NtagerundeleA TbeHe braun .geaandet. Aie LauMftobe sah i^ 
<hia 2 Foas lang und bis nahe 6 l^im^ hceit. An 4m untaratefi 
BUCteen ist »aie merkUch meipftäfeft. fSie wareogt sieb «trat iWaiM0B 
Zell Tem Ende «md siemlioh «ehiieU in etine, m i^w JUndem 
^ingeachlagane Spitze. Die ftsMider 4es jBlatlß ^iqd .4iurcbaiis 
adiart Der HittakBierv ist wenig ,dkk, eher auf der Unterseite 
areit ynrsteibead. In der Mitte der iSeiten ti»tt nqfih em schwd- 
^erer Nerv, aber nach dcir iQber^eiAe m hev?or und erscheint 
anf der Unterseite verlieft, jlm lebenden Zustande zQigt sich cji^ 
AlaitUche in einem stumpfen iWJnkel yon den h^^n Seitenrier- 
9tB aus ^nach dem ;IIittelnenren au &p eingedirftQht, dass die Ohei;- 
aeitf) des letaleren eine F:Urohe bildet, «vviäbrend ,die i^eiteoneci^en 
auf der dunkleren Oberseite kielartig vorstehen, auf der blasseren 
Unterseite gefurcht sind und der Rand des BIsitts ^ich abdacht. 
Es treten demnach unterhalb Miltelrippe und Ränder, obei:-' 
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halb die beiden SeilennenreD am wdleatan henror.*) Ausser- 
dem sind die ZwischenrSume dieser Hauptnenren dicht und fein 
gefurcht -gestreift Die Deckblätter, welche unter den 2 oder 3 
mtersten Adiren gross und meist bis zur Spitze des HahMS rei- 
chend, an den oberen klein und schmal sind, besitzen noch weit 
künere Scheiden und sind nach Innen nicht Uhitig, aber an dem 
Ausschnitte purpurn, oder braunreth gesäumt, oder gefleckt. In 
den Nenren und der Schärfe des Randes stimmen die Bracteen 
Biit den Blättern überein. 

Die Aehren, Ton wel^^en regelmässig 5 oder 6 voriiandeB 
sind, 1 endständige rein männliche und 4 oder 5 weiUidie oder 
androgynische, stehen gewöhnlidi so, dass die beiden unteren 
6—8 Zoll Entfernung haben, die dritte etwa 4 — 5 Zoll, die obe- 
ren 2 oder 3 aber einander genähert sind und nur 1 — iVs ZoU 
des Spindelendes einnehmen. Die endständige männliche Aehre 
ist die grftsste, lV3-*3 Zoll lang und bis 27} Linie di^ wal- 
senrund, am f runde verengt, an der wenig und schnell vereng 
ten Spitze stumpf. Die ziemlich locker und aufrecht stehenden 
Schuppen sind linien-lansetf5rmig, gegen das Ende sanft verengt, 
bis 2 Linien lang, von einem deutlichmi dreistrUfigen Nerval 
dur^zogen, vergrössert röthlich- durchscheinend, im Ganzen der 
Aehre eine rostbraune Färimng gebend. Die sehr dimen und 
gebogenen Träger von mehr als doppelter Länge der Schuppe 
tragen verhältnissmässig kurze, bräunlich -gelbe, von dem vorste- 
henden Hittelbande kurz gespitzte BeuteL Die entweder rein 
weiblichen, oft aber auch an der Spitze männlichen Aehren sind 
ziemlich von gleicher Gestalt wie die männliche, aber gewöhn- 
lich kürzer, besonders die oberen, und, namentlich die androgy- 
nischen, am Ende mehr zugespitzt. Die mehr offenstehenden 
Schuppen kürzer als die männlichen, schneller und durch den 
vortretenden starken, grünen, dreistreifigen Hittelnerven zuge- 
spitzt. Der übrige Theil der Schuppe ist intensiv riothbraun ge- 
färbt. Der jugendliche, noch grüne Schlauch erreicht nicht ganz 
die Spitze der Schuppe, der gereifte, von dunkelbrauner Farbe, 
ragt dagegen über dieselbe vor. Die Form ist dreikantig-ellipsoi- 



*) Aehnliche Bildungen zeigen auch andere groit« Riedgrftaer, wie C, ripttria; 
aber kaum so in die Angen fallend, wie hier. 
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^isdi, mit sehwach abgeseilten siompfen Kanten, nach Unten et^ 
was ungleich und in einen kurzen Stiel, nach Oben anf gleiche 
Weise in einen kurz conischen, erbleichten Schnabel verengt, 
dessen Mündung im jüngeren Zustande des Schlaucbs etwas er- 
weitert, kurz und ungleich zweizdhnig ist, im Mteren aber stampr 
und nur etwas ausgerandet erscheint. Der junge Fruchtknoten 
ist stumpf dreikantig und verkehrt -eirund -länglich; am Grunde 
breit aufsitzend, am Ende sanft in den kurzen oylindrischen kah- 
len Griffel verengt, welcher sich in drei lange, dünne, herabgebo- 
gene, bräunlich behaarte Narben endigt. Die kurz ellipsoidische, 
stumpf dreikantige, oder flach -convexe Schliessfrucht ist mit ei- 
nem kurzen Stielchen und am Ende mit einem, oft noch ein 
Stück des Griffels tragenden Spitzchen versehen, anfangs schmutzig 
gelb, später bräunlich-schwarz, den Seitenwänden des Schlauchs in 
der Mitte dicht anliegend. 

Was die Verwandtschaft von C. microcarpa betrifft: so war 
ich früher (m. s. p. 75.) der Meinung, dass C. microcarpa zu- 
nächst C. acuta verwandt sei. Drejer (Symbol, caricol. p. 19.) 
bringt sie jedoch gewiss noch passender zur C. pendula. Herr 
TuGKERMAN stcUt C. acuta zu den Legitimii melanostackyis Ä. acu- 
tae und lässt, nur durch einen Strich gesondert, C. pendula folgen. 
C. microcarpa war ihm nicht bekannt. Diese Art ist übrigens 
leicht von C pendula Huds. zu unterscheiden, da letztere durchaus 
hängende Äehren, kurze weibliche Schuppen mit weit vorstellen* 
den Nerven und grün geßrbte Fruchtschläuche besitzt. 

Brklüruf^ von Tab. Et. 

a. unterer Theil eines Blattbüschels von C. microcarpa mit eini- 

gen plattenlosen Scheiden, mehreren kürzeren Blättern und 
einem längern, umgeschlagenen, von Ober- und Unterseite 
dargestellten ; nach einem lebenden Gartenexemplare ge- 
zeichnet. 

b. der obere Theil des Halms mit der Spindel, vier weiblichen 

Äehren mit ihren Deckblättern und ^er endständigen männ- 
lichen Aehre. Ebenfalls nach dem Leben. 

e. das Ende der Spindel eines Originalexemplars aus Sardinien 
mit der endständigen männlichen Aehre und drei oberen an- 
drogynischen« 

a^-c* in natürlicher Grösse. 

d. die männliche Blüthe, 
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•. eina weftikbe Schuppe, rmt ihrem Bli(heii»ehli«dul gtciitai^ 
dessen Sduiabel mit zweizäboiger Miuiduog «iclubMr ist 

f. der junge Fruchtlcnoten mit Grififel und Narben. 

g. ein Frochtschlauch von der Aussenseite und 
h* TOR der ImieBiefte gesehen. 

t. die ScbUessIracht im jugeodlksheo Alier, ?on der Anssenseil^ 

dargestellt 
h die gereifte SchKessrrucbt, von der Innenseite gesehen. 
I. Queerdurchscfattttt von k. 
d— Jr. unter niseiger Vergrössening. 
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Biuge Nftchtrlge ind Beriditigiigei; 



No. 2. C. trinervis Dsgl. M* s. Drejer Symbolae carico- 
log. p. 20. 

C. Frisica H. Koch (Flora 1846. I. 273.) gehört, wie Hr. 
Lang zuerst (Flora 1847* H. 413.) zeigte, hierher, p. 9. 1. m. 
statt triglumh: trinervis. 

No. 3* C. leiorhyncha C. A. Met. Die in den botanischen 
Gärten vorhandene C. nubigena Don ist sicher nicht davon ver- 
schieden. Wildgewachsene Exemplare sab ich noch nicht. 

No. 4. C. bracteosa Kze. Hr. Tugkerman (enuro. methodica 
Caric. quarund. Schenectadiae. 1843. 8. p. 9.) stellt sie zwischen 
C. murieata L. und C. stipata MAhlbg. 

No. 5. C. conglobata Kit. Reighenbagh ic. fl. Germ, et 
Helvet. VIII. p. 27. No. 640. t 264. 

No. 6. C. Steudelii Knth. Hr. A. Grat (a manual of the 
botan. of the North. Unit Stotes, Boston, 1848. 8. p. 539.) ^ieht 
C. Jamesii Schwein, anal, table hierher. 

No. 7. C. brevicolUs DC. Rchb. a. a. 0. p. ^0. No. 606. 
t. 244. 

No. 8. C. undulata Kze. Ist eine Monstrosität von C. pal- 
lescens. Auch andere Riedgräser zeigen bisweilen eine solche 
Beschaffenheit der Deckblätter. H. s. Drejer a. a. 0. p. 12. 
Rchb. a. a. 0. p. 22. No. 618. t. 251. Andersson Cyperaceae 
Scandinaviae, H^miae 1849. 8. p. 32. t Vii. f. 78 >• A. Grat 
a. a. 0. p. 552. 
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No. 10. C. punctata Gacdin. Rchb. a. a. 0. p. 22. No. 619. 
t. 251. 

No. 11. C. laevicaulis Höchst. Seubeet I. Azor. p. 21. 
No. 134. 

No. 12. C. evoluta Barth. Rchb. a. a. 0. p. 28. No. 646. 
t 247. und Andersson a. a. 0. p. 20. L VUL f. 102. 

No.H. C. Frankii Knth. (und Anmeriiung p. 122.). Der 
Name C. ^enolefii Torr, wird von Drejbr (a. a. 0. p. 29.), da 
er C. stenolepis Lessg. nur fdr eine Form der C. vesicaria er-* 
kennt, restituirU Hr. A. Grat (a. a. 0. p. 564.) nimmt auch den 
Namen (7. stenolepis an und citirt dazu noch C. Skortii Steud. 
non Torr. 

No. 15. C* multispieata Kzb. Von Drbjer (a. a. 0. p. 13.) 
erwähnt. 

No. 19. C. lepidocarpa Tausch. Wird theilweise als Art an- 
erkannt, wie bei Rchb. a. a. 0. p. 29. No. 653. t. 272., theilweise 
nur als Form der C. flava, Andersson a. a. 0. p. 25. t YIl. f. 93 ^., 
oder auch schlechthin als C. flava, Sohder fl. Hamburg. Hamburg 
1850. 8. p. 501. 

No. 20. C. fuliginosa St. et H. Andersson a. a. 0. p. 26. 
L Vn. f, 90. C. frigida Rchb. a. a. 0. p. 22. No. 616. t. 250. 

No. 21. C. vaginata Tausch. Rchb. a. a. 0. p. 20. No. 609» 
t. 246. C. sparsiflora (Steud.) Andersson a. a. 0. p. 33. t. VU. 
f. 75., ohne Angabe meiner Figur; aber sonst mit YoUständiger 
Literatur und zwei Abarten. 

No. 22. (7, pediforms C. A. Met« Dieser Art könnte noch 
einiges Fremdartige beigemengt sein. Andersson a. a. 0. p. 28. 
t. VII. f. 86. Aus China (Hb. R. B. de Römer). 

No. 23. C. clavata Th. Bei Drejer a. a. 0. p. 10. adnot. 2. 

No. 24. C. provincialis Degl. Von Drbjer (a. a. 0. p. 17 
— 19.) ist nachgewiesen worden, dass sie, wie schon Mutel Ter* 
muthet halte, zu der grossen Formenreihe der C. hüpida Willd. 
ScHK. (echinata Desf.) gehöre, einer Küstenpflanze des Mittelmeers. 

No. 25. C. exceha Po. Dieselbe Art fand ich auch im 
ScHUTTLEwoRTH'schen Herbar von Hrn. Cuminc (unter No. 331. u. 



Digitized by VjOOQIC 



205 

585.) bei Valparaiso gesamnielt DftCJiE erwShnt der Art (a. a. 0. 
p. lt.) unter seinen Eehinostachjfis. 

No. 28. C. Boenninghanseniana Weihe. Rghb. a. a. 0. p. 10. 
No. 568. t 219. AiiDERSsoN a. a. 0. p. 56. t IV. f. 41. Doch 
wird an keinem dieser Orte der Tafel gedacht. 

No. 29. C. rufina Drei. Andbrsson a. a. 0, p. 54. t IV. f. 44. 

No. 30. C. Nardma Fr. M. s. Andersson a. a« 0. p. 72. 
t. III. f. 5. und die angeführte Literatur. Auch bei dieser Art ist 
nach Drejer ein borstenförmiges Spindelchen, am Ende gelappt, 
oder das Rudiment einer Blüthe tragend, Yorhanden« (Gattung 
Coleachyrus Gay.) 

No. 31. (statt 30.) C. suhifßthaceü Hoan. ArmERssoii a. a« 
0. p. 50. t. V. f. 49. Unsere Figur stellt die Form : flanifoUa Fr. dar. 

No. 32.. C W^TWiskjeliiana Horü. Hr. TucsERMiN (a. a. 0. 
p. S.) bildet ffir dieselbe und die C. Drummondiana Dew. eine 
Abiheilung, die er Seirpinae nennt und berichtigt zugleich den 
Namen C, scirpoidea in C. mrpina. S. auch A. Grat (a. a. 0.) 
p. 538. 

No. 33. C. setifolia Kze. Von Drejer erwähnt (a.a.O. p. 6.). 

No. 34. C. Careyana Dew. A. Grat a.a.O. p.554. Tugeern. 
a. a. 0. p. 15. 

No. 37. C. 'Schiedeana Kze. Hr. Tdckerman stellt sie (a. a. 
0. p. 14.) zu C.pubesceniMvBLG. und an die MontanaeFvL.y womit 
ich nicht öbereinstimmen kann. 

No. 38. C. gynocrates Wormskj. Hr. Anoersson (a. a. 0. 
p. 71. t III. f. 8.) halt ffir möglich, dass diese Pflanze eine boreale 
Form der C. dioita sei. 

No. 40. C erui'Corvi Shuttlew. N. t. unten No. 50. 

No. 41. C. disperma Dew. Wie Hr. A. Grat (American. 
Journ. of science and arts, sec. ser. vol. IV. p. 22. und später 
manual etc. p. 542.) mit Recht bemerkt, ist die hier erörterte 
Pflanze, welche in den RuGEL'schen Sammlungen als C. inops mihi 
ausgegeben wurde, von der DEWET*schen (gracilis Ehr. und tenella 
ScHK. f. 104. nach A. Grat) wesentlich verschieden. Von Sghwei- 
NiTz unter diesem Namen erhaltene Exemplare, welche mit den 
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ncacL'schtfg gleich sind, iolMh niMi m iem baüntä yMüM. 
Die unter No. 41. beschriebene und L XXXiU. dargeetellM Arl 
bat Hr. TucKERMAif als C neglecta getrennt; Hr« Dgwst bat sie 
als r. rosea var. radiata beschrieben und vqu Hm. A. Giut wird 
diese letztere Ansicht, die mir aber noch zu prüfen scheint, ge- 
theilt. — Die ächle DEWEY*sche C. disperma (reneKa Schk. a.a.O.) 
ist durch eißrmig-ellipsoidische t^rucbtschläuche. ohne deutlichen 
Sfbnabel leicht m unterscheiden. 

No. 42. C. Hochstetteriana Gay. Die für die Gärten verlo- 
ren geglaubte Pflanze hat sich zu Göttingen, wohin sie mitgetheift 
wurde, erhalten und ist von dort auch dem hiesigen Garten wie- 
derum zugekommen. 

N«. 44. C. mtt€n>kp{s DCL Rchä. a. a. 0. p. 20. Pfo. 608. 
t. 246. 

No. 45. C. Mairü Goss. et Gbrü. Noch scheint die I^flanze 
Bidit im Gebiete der deutschen Flora enideckl zu sein. Cultivirt 
im Göttinga* und Leipziger botanischen Garten. 

No. 48. C, subulata Mchx. A. Grat man. p. 563. Jedenfalls 
ist die ihr von HH. Grat und Tuckerman angewiesene Stellung bei 
den Lupulini$ die richtige. 

Leipzig 1. December 1850. 
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